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Nachrichten 


und 
Kurzberichte 


Y Die Fernsehstation Bagdad der 
Republik Irak, die vor drei Jah- 
ren von Pye Ltd. errichtet wor- 
den war, erhöhte kürzlich ihre 
Leistung von 2 auf 5kW. Bagdad 
erhielt ferner vor kurzem vier 
neue Rundfunksender mit einer 
Gesamtleistung von 400kW von 
der Sowjetunion. 


Y Ein neuer englischer voll-tran- 

- sistorisierter Rundfunkempfän- 
ger (Tischgerät), der für den Ex- 
port entwickelt wurde, besitzt 
vier Wellenbereiche einschließlich 
des 11-m-KW-Bandes. 


Y Im Donbass wird gegenwärtig 
eine Kohlengrube angelegt, in 
der die Produktionsprozesse voli 
automatisiert sein werden. Der 
Dispatcher der Grube wird mit 
Hilfe industriellen Fernsehens die 
Kohleförderung der automatisch 
funktionierenden Maschinen über- 
wachen und sie über ein Fern- 
steuersystem lenken können. 


Y Die englische Firma Ferranti 
hat eine ausschließlich mit Tran- 
sistoren bestückte Digital-Rechen- 
maschine herausgebracht, die 
man im Hinblick auf die üblichen 
Dimensionen solcher Geräte als 
Kleinrechenmaschine bezeichnen 
kann. Ihre Abmessungen betra- 
gen 2100 X 1000 X 1200 mm. Ihr 
Stromverbrauch beträgt bei 250 V 
4A. 


Y 75% der batteriebetriebenen 
Rundfunkempfänger, die dieses 
Jahr in den USA verkauft wer- 


den, werden nach Schätzungen 
der Fachleute Transistorgeräte 
sein. 


W Die schwedische Rundfunkge- 
sellschaft Sveriges Radio teilt mit, 
daß ab Herbst dieses Jahres ein 
schwedisch-sowjetischer Fernseh- 
programmaustausch vorgenom- 
men werden wird. Die Verbin- 
dung wird über Warschau oder 
Helsinki durchgeführt werden. 


Y Ein Transistor-Tonbandgerät ist 
kürzlich in Japan auf den Markt 
gekommen. Seine Abmessungen 
betragen ungefähr 95 X 26,4 X 
11,7mm, sein Gewicht beträgt 
800 p. Sein Anspruch, das klein- 
ste und leichteste Tonbandgerät 
der Welt zu sein, erscheint durch- 
aus glaubwürdig. Die Aufnahme- 
zeit ohne Bandwechsel beträgt 
30 min. Über Bandgeschwindig- 


keit und Frequenzgang waren 
leider Keine Angaben zu er- 
halten. 


Eine neue Seite der Geschichte der Wissenschaft 


Mit der neuen sowjetischen Welt- 
raumrakete, die am 12. Septem- 
ber 1959 gestartet wurde und am 
13. September um 2 Uhr 02 Mi- 
nuten und 24 Sekunden MEZ auf 
dem Mond auftraf, hat zum er- 
sten Mal ein Gebilde von Men- 
schenhand einen Himmelskörper 
erreicht. Die Masse der letzten 
Stufe der kosmischen Rakete be- 
trug (ohne Brennstoff) 1511 kg, 
die Masse des eigentlichen Be- 
hälters, der mit seinen Sendern, 
Meßgeräten und der dazugehöri- 
gen Stromversorgung den Mond 
erreichte, 390,2 kg. Dieser Behäl- 
ter enthielt zwei Sender, einen, 
der auf den Frequenzen 19,993 
MHz und 39,986 MHz; arbeitete, 
und einen Sender auf der Fre- 
quenz von 183,6 MHz. Im Gegen- 
satz zu der bisherigen Praxis 
war die letzte Stufe der Träger- 
rakete ebenfalls mit einem Sen- 
der ausgestattet, der auf den 
Frequenzen 20,003 und 19,997 MHz 
arbeitete. Die Rakete war lenk- 
bar, bzw. ihre letzte Stufe besaß 
Hilfstriebwerke. Ihre Flugbahn, 
die auf dem Territorium der So- 
wjetunion mit Radargeräten bzw. 
anhand ihrer Sender verfolgt und 
deren Parameter elektronisch be- 
rechnet und mit denen der theore- 
tisch festgelegten Flugbahn vergli- 
chen wurde, wurde mehrfach von 
der Erde aus korrigiert. Dies ge- 
schah zum Beispiel am 13.9. um 
7.00 Uhr MEZ, als die kosmische 
Rakete wiederum vom Territorium 
der Sowjetunion aus beobachtet 
werden konnte. Schon am Vortage 
hatte die Rakete um 19.48 Uhr 
MEZ eine Natriumdampfwolke 
ausgestoßen und damit einen 
künstlichen Kometen gebildet, 
der 5..6Minuten lang sichtbar 
blieb und eine Helligkeit besaß, 
die der eines Sterns vierter oder 
fünfter Größe entsprach. Der 
künstliche Komet wurde von der 
der Erde aus gesichtet und mehr- 
fach fotografiert. 
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Von dem Moment an, mit dem 
sich der Behälter von der letzten 
Stufe der Rakete trennte, setzten 
beide ihren Flug in voneinander 
abweichender Richtung fort. Die 
angegebenen Daten beziehen sich 
auf die Flugbahn des Behälters. 
Um etwa 19.34 Uhr MEZ wurde 
festgestellt, daß die Signale des 
Senders der letzten Stufe sowie 
der des Behälters auf der Fre- 
quenz 19,993 MHz schwächer wur- 
den. Die Signale vom Behälter 
auf den Frequenzen 39,986 MHz 
und 183,6 MHz blieben auf nor- 
maler Lautstärke, übermittelten 
weiterhin die Ergebnisse der 
Messungen und ermöglichten es, 
die Flugbahn zu messen. 

In unmittelbarer Nähe des Mon- 
des begann ein weiteres funk- 
technisches System zu arbeiten, 
das auf 183,6 MHz zusätzliche An- 
gaben über die Höhe des Behäl- 
ters über der Mondoberfläche 
übermittelte. Nach anderen An- 
gaben jedoch handelte es sich 
hierbei um den Teil eines zu- 
sätzlichen Steuerungssystems, mit 
dessen Hilfe die kosmische Ra- 
kete die Mondoberfläche mit Si- 
cherheit treffen sollte. 

Von Bord der Rakete wurden In- 
formationen und Meßergebnisse 
über die Strahlungsgürtel und 
das Magnetfeld der Erde, kos- 
mische Strahlung, Mikrometeore 
und die Zusammensetzung des 
interplanetaren Gases auf der 
Erde empfangen. Professor Jew- 
genij Fjodorow, Direktor des In- 
stituts für angewandte Geophy- 
sik, erklärte einem TASS-Kor- 
respondenten gegenüber, daß das 
wissenschaftliche Programm, das 
mit dem Start der neuen kos- 
mischen Rakete verbunden sei, 
sich etwas von dem Programm 
unterscheide, das während des 
Fluges der ersten sowjetischen 
kosmischen Rakete verwirklicht 
wurde. Man habe z.B.auf die 
Registrierung von Photonen in 
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den kosmischen Strahlen und der 
korpuskularen Ausstrahlungen 
der Sonne verzichtet. Dafür kon- 
zentrierte man sich mehr auf die 
Untersuchungen des Strahlungs- 
gürtels um die Erde und des 
Magnetfeldes der Erde in Höhen, 
die für künstliche Erdsatelliten 
unerreichbar sind. Der sowjeti- 
sche Wissenschaftler unterstrich 
besonders die Bedeutung der in- 
ternationalen wissenschaftlichen 
Zusammenarbeit insbesondere 


mit den amerikanischen Wissen- 
schaftlern, die mit der jetzigen 
Phase der Weltraumforschung 
ständig zunehme, 

In den Mitteilungen über die 
kosmische Rakete wurde beson- 
ders auf die Bemühungen ver- 
wiesen, die auf dem Mond lan- 
denden Teile frei von irdischen 
Mikroorganismen zu halten, um 
eventuell vorhandene Organis- 
men auf dem Mond nicht zu in- 
fizieren. 


Die Aussfellung der UdSSR in New York 


Die Sowjetunion zeigte auf ihrer 
Ausstellung in New York — die 
parallel zu der amerikanischen 
Ausstellung in Moskau lief — un- 
ter anderem ein vollständiges 
Fernsehstudio, 20 verschiedene TV- 
Empfänger, industrielles Fernse- 
hen (einschließlich Unterwasser- 
fernsehen) usw. Die Empfänger 
benutzen Rechteck-Bildröhren mit 
35-, 43- oder 53-cm-Bildschirmen 
und 110° Ablenksystemen. Die 
Empfänger sind für 12 Kanäle 
ausgelegt; Moskau sendet auf 
drei Kanälen, davon zwei für 
Schwarz-Weiß und der dritte für 
Farbfernsehübertragungen. Der 
inradio und fernsehen 
16 (1951) S. 490 bereits erwähnte 
voll transistorisierte TV-Empfän- 
ger „Sputnik 2“ wurde ebenfalls 
gezeigt. Er ist mit 30 Transistoren 
bestückt. Für die Zeilenablen- 
kung benutzt er einen 60-W-Ge- 
Leistungstransistor, im HF-Ver- 
stärker einen HF-Transistor 
mit einer Grenzfrequenz von 
fx = 120 MHz. 

Von den ausgestellten Rundfunk- 
empfängern erregten besonders 
die volltransistorisierten Taschen- 
empfänger die Aufmerksamkeit 
der Ausstellungsbesucher. Zum 
Teil benutzen diese Taschen- 
empfänger Sonnenbatterien als 
Stromquelle. Die gezeigten. so- 
wjetischen Maßnettongeräte sind 
für stereofonische Aufnahme und 
Wiedergabe ausgelegt. 

Besonders beeindruckt waren die 
amerikanischen Ingenieure von 
den Fortschritten der SU auf den 
Gebieten der Wanderfeldröhren 
und Transistoren. Aus den Aus- 
künften der anwesenden sowjeti- 
schen Ingenieure ging hervor, 
daß in der UdSSR auch auf den 
Gebieten der molekularen Ver- 


Ze? 


stärker und Oszillatoren gearbei- 
tet wird. An Transistoren wur- 
den Leistungstransistoren bis zu 
100 W, 5-W-Transistoren mit einer 
Grenzfrequenz von 20 MHz, Ge- 
Transistoren mit einer Oszillator- 
frequenz bis zu 400 MHz und 
Siliziumtransistoren bis zu 60 MHz 
vorgeführt. Funktionsmuster von 
Hochfrequenzverstärkern mit 
einer Grenzfrequenz von unge- 
fähr 1000 MHz wurden gezeigt. 
Als Anwendungsgebiete traten 
neben den bereits erwähnten TV- 
und Rundfunktaschenempfängern 
besonders elektronische Analo- 
gie-Rechenmaschinen in Erschei- 
nung, die mit bis zu 400 Ge-Tran- 
sistoren und Siliziumdioden be- 
stückt sind. Diese Rechenma- 
schinen bestehen zum Teil aus 
standardisierten Bausteinen. Ne- 
ben den üblichen Geräten für in- 
dustrielle und Forschungszwecke, 
die alle möglichen Rechenopera- 
tionen unter allen in Frage kom- 
menden Grenz- und Anfangsbe- 
dingungen durchführen können, 
fiel besonders eine Analogiema- 
schine der sowjetischen Akademie 
der Medizinischen Wissenschaften 
auf, die die elektrischen Vor- 
gänge im Herz und des Nerven- 
systems nachbilden Kann. Die 
Akademie stellte auch andere 
elektronische Geräte für medizi- 
nische Zwecke aus, die mit kurz- 
lebigen radioaktiven Istotopen 
arbeiten, so z. B. ein Gerät zum 
Messen der Geschwindigkeit, mit 
der das Blut im menschlichen ` 
Körper fließt, und ein anderes 
zum Lokalisieren eines Tumors 
in der Wirbelsäule. 

Die amerikanische Fachzeitschrift 
„electronics“ widmete der sowje- 
tischen Ausstellung zwei längere 
Artikel am 10. und 24. Juli 1959. 


Eine Fernsehanlage für den Dispatcherdienst bei der Eisenbahn, die auf der 
Ausstellung der Errungenschaften der Volkswirtschaft der UdSSR in Moskau 
gezeigt wurde. Eine ähnliche Anlage wurde auch auf der Ausstellung der 
Sowjetunion in New York dem amerikanischen Publikum vorgeführt. 
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GEDANKEN UBER FORTSCHRITT 


Das vorliegende Heft trägt einen ‘besonderen 
Charakter. Es beschäftigt sich — anläßlich des 
10. Jahrestages der Gründung der Deutschen 
Demokratischen Republik — mehr als gewöhn- 
lich mit der Entwicklung und den Perspektiven 
unseres Industriezweiges. Insbesondere zeigt es 
den Werdegang einiger volkseigener Betriebe, 
deren Entwicklung charakteristisch ist für alle 
Werke der nachrichtentechnischen Industrie. 
Wir überlassen es unseren Lesern, das Fazit zu 
ziehen. 

Als wir dieses Heft gemeinsam mit vielen Mit- 
arbeitern aus der Industrie zusammenstellten, 
tauchte eine interessante Frage auf: Was ist 
eigentlich Fortschritt? Wie ist dieser Begriff zu 
definieren, woran ist er zu messen, welche Fak- 
toren sind dabei zu berücksichtigen? Diese 
Frage — wir wollen nicht zu sehr ins Philo- 
sophische abschweifen, sondern beschränken 
uns auf den technischen Fortschritt — ist nicht 
so naiv oder so überflüssig, wie sie im ersten 
Augenblick erscheinen mag. Im gleichmäßigen 
Ablauf der täglichen Arbeit läuft man leicht 
Gefahr, den Sinn für Maßstäbe zu verlieren. 
Dies gilt auch für den Techniker; besonders, 
wenn sich scheinbar so gar nichts geändert hat, 
wenn z. B, in den Entwicklungslabors der Kampf 
um bestimmte E-Teile, Kontaktbauelemente, 
Relais (wir wagen gar nicht zu schreiben: „Tran- 
sistoren‘“!) anscheinend genau so erbittert ge- 
führt werden muß, wie eh und jeh. Nur selten 
macht man sich klar, daß es ja ein Kampf um 
andere E-Teile, um andere Bauelemente ist, 
derselbe Kampf, aber auf höherer Ebene. 

Es gibt natürlich auch das andere Extrem. 
Jeder Techniker kennt jene wohlmeinenden 
Wirtschaftsfunktionäre — zum Glück für uns 
alle nimmt ihre Zahl ständig ab —, die vor lauter 
„Perspektiven“ nicht die konkrete Arbeit sehen, 
für die „alles nicht so schlimm“ ist, denn „in 
einigen Jahren werden wir...“ Sie begreifen 
nicht, daß wir nur dann unsere Fernziele in 
einigen Jahren erreichen werden, wenn wir heute 
alles für schlimm halten, was uns jetzt und hier 

- an unserer konkreten Arbeit hindert. 

. Das sind die extremen Fälle. Aber woran kann 
der Mann der Praxis, der nun einmal „mitten 
drin“ steht, wirklich den Fortschritt messen? 
Wir sprechen nicht von so offensichtlichen Maß- 
stäben wie Vergleich mit älteren Geräten, Er- 
höhung des Wirkungsgrades oder Ausweitung 
des Bereichs moderner Geräte. Wir sprechen 
nicht von der Erhöhung der Arbeitsproduktivi- 
tät und der Senkung der Selbstkosten bei der 
Einführung neuer technologischer Verfahren: 
Das Messen an eigenen, früheren Leistungen 
kann zu gefährlicher Selbstzufriedenheit führen, 
Es bleibt der Vergleich mit ähnlichen Geräten 

- anderer Werke und anderer Länder, kurz, der 

Vergleich mit dem, was gemeinhin als Welt- 

stand oder Weltniveau bezeichnet wird. Das 

klingt nicht neu, und dennoch ist es notwendig, 


dies hier zu wiederholen. Denn immer wieder 
werden uns Fälle bekannt, in denen Techniker 
durch kurzsichtige bürokratische oder „Spar- 
samkeits“-Erwägungen daran gehindert werden, 
Kongresse oder Ausstellungen zu besuchen. So 
unterbleibt der notwendige, unmittelbare Er- 
fahrungsaustausch, und es ist dem Fachmann 
nicht möglich, sich selbst von dem Stand der 
Technik auf seinem Gebiet zu überzeugen. 
Natürlich muß der Techniker kritisch ein- 
schätzen und abwägen, darf nicht Reklame mit 
technischen Daten und Verkaufsschlager mit 
echtem technischem Fortschritt verwechseln. 

Doch gerade die Beschäftigung mit der Ge- 
schichte unserer Industrie, zu der die Zusam- 
menstellung des vorliegenden Heftes zwangs- 
läufig führte, bewirkte noch einige andere 
Schlußfolgerungen. Wir stellten z. B. fest, daß 
einige Werke, wie Sachsenwerk Radeberg und 
die GEMA (die Vorläufer der VEB RAFENA 
Werke und Funkwerk Köpenick) schon Jahre 
vor dem Kriege als ausgesprochene Rüstungs- 
betriebe gegründet wurden und für nichts ande- 
res als die Aufrüstung arbeiteten. In Radeberg 
wurde seit der Neueröffnung des Werkes 1935 
unmittelbar Kriegsmaterial hergestellt; die 
GEMA beschäftigte sich seit ihrer Gründung mit 
Funkmeßtechnik und ähnlichen Dingen, an 
deren Anwendung z.B. für die Handelsschiff- 
fahrt damals kein Mensch ernsthaft dachte. Die 
Geräte, die dort entwickelt wurden, waren vom 
technischen Standpunkt aus gesehen teilweise 
ausgezeichnet — die „Seetakt‘“-Geräte der 
GEMA z.B. waren seinerzeit die besten der 
Welt und den damaligen englischen Radar- 
geräten eindeutig überlegen. Haben sie — letzten 
Endes — zum Besten des deutschen Volkes 
gedient? Auch die „Technik“, mit der in 
den nationalsozialistischen Vernichtungslagern 
Auschwitz, Maidanek usw. die Menschen 
massenweise umgebracht wurden, war techno- 
logisch von grauenhafter Perfektion. Atom- 
bombe oder Atomkraftwerk, interkontinentale 
Rakete oder Weltraumrakete, siechtum- und 
todbringende radioaktive Ausstrahlung oder 
radioaktive Heilbehandlung unter physikali- 
scher und medizinischer Kontrolle — vom rein 
technischen Standpunkt aus gesehen sind die 
Unterschiede nicht groß! Rüstungshbetrieb AG 
oder volkseigener Betrieb — rein technisch fast 
dasselbe! Daraus ergibt sich die zwingende 
Schlußfolgerung: Die „rein technische“ Beur- 
teilung ist für eine umfassende Einschätzung des 
technischen Fortschrittes zwar notwendig, aber 
nicht ausreichend. Siemuß ergänzt werden durch 
die alte Fragestellung der römischen Recht- 
sprechung: Cui bono? Wem nützt die Technik ? 
Wem dient sie? Dem menschlichen Fortschritt 
oder der zielbewußten Vernichtung? Dem Wohl 
des ganzen Volkes oder dem Profit einzelner 
Machtgruppen ? Dem Frieden oder dem Krieg? 

Der Techniker ist stolz auf seine Objektivität. 


Aber „Objektivität“ heißt doch: von der Exi- 
stenz, der Realität der gesamten Umwelt aus- 
gehen, nicht nur der physikalischen, sondern 
auch der gesellschaftlichen. Eine technische Lei- 
stung — oder Unterlassung — hat gesellschaft- 
liche Konsequenzen, und zwar je nach der Art 
der gesellschaftlichen Ordnung sehr unter- 
schiedliche. Die technische Entwicklung kann 
von der Gesellschaftsordnung gehemmt werden. 
Ein Beispiel hierfür ist die Behinderung der 
Arbeiten an der Ausnutzung der Atomenergie 
für friedliche Zwecke von seiten der Erdöl- und 
Kohlenmonopole in den USA bis etwa 1954, als 
das erste sowjetische Atomkraftwerk fertig 
wurde. Aber die Umkehrung dieses Satzes ist 
genauso wahr: Die gesellschaftliche Entwick- 
lung kann durch technischen Rückstand ge- 
hemmt werden. Denken wir nur an die Auswir- 
kungen des Rückstandes unserer Transistor- 
technik auf die Geräteindustrie, damit auf 
unsere Exportfähigkeit bzw. Importmöglich- 
keiten, damit auf die Lösung der ökonomischen 
Hauptaufgabe. Und diese ist letzthin entschei- 
dend für die Frage, ob es den Herren Adenauer 
und Strauß gelingen kann, in Deutschland einen 
Bruderkrieg zu entfesseln oder nicht. 

Anläßlich des 10. Jahrestages unserer Republik 
dürfen wir feststellen: Die gesellschaftlichen 
Schranken, die die Technik in eine antihumane 
Richtung drängten, sind in unserem ersten 
deutschen sozialistischen Staat gefallen. In 
Radeberg werden keine Granatzünder und keine 
Leitwerke für V-Walfen mehr hergestellt, son- 
dern Richtfunkstrecken und Fernsehempfänger. 
In Köpenick produziert man keine Funkmeß- 
geräte mehr für eine nationalsozialistische ag- 
gressive Kriegsmarine, sondern Funknaviga- 
tions-, Sende- und Empfangsgeräte aller Art für 
unsere Handelsschiffe und den Export. Selbst- 
verständlich werden in dem einen oder anderen 
Werk auch Geräte für die Nationale Volksarmee 
hergestellt. Selbstverständlich verfügt die 
Deutsche Demokratische Republik als souve- 
räner Staat auch über eine Armee, um sich im 
Ernstfall verteidigen zu können. Die außer- 
ordentlich aggressive Politik der NATO und 
besonders der gegenwärtigen westdeutschen 
Bundesregierung zwingt uns zu dieser Maß- 
nahme. Die Ausrüstung unserer Armee u. a. mil 
modernen Nachrichtengeräten ist für uns eine 
Notwendigkeit und kein Geschäft, da kein 
Mensch daran verdient! Auch dies ist durch 
unsere Gesellschaftsordnung begründet. 

10 Jahre Deutsche Demokratische Republik. 
Unleugbar ist der Fortschritt: Die gesellschaft- 
lichen Voraussetzungen, die ökonomischen 
Grundlagen für den Sieg des Sozialismus in 
unserem Lande sind geschaffen. Jetzt ent- 
scheidet das Tempo der technischen Entwick- 
lung. Mögen die verantwortlichen Techniker 
und Wirtschaftsfunktionäre sich ihrer Ver- 
pfllichtung voll bewußt sein! Die Redaktion 
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Der erste Fertigungsbetrieb für TV-Empfänger der DDR 


Große Parabolantennen stehen auf den Dächern 
des VEB RAFENA Werke. Sie machen den 
Besucher darauf aufmerksam, daß er eine Stätte 
der Forschung und Produktion auf dem Gebiet 
der Hochfrequenz-Nachrichtentechnik vor sich 
hat. Zwei Hauptgebiete umfaßt die Produktion 
des Werkes: die Großserien-Herstellung von 
TV-Empfängern und den Bau von Richtfunk- 
strecken einschließlich der dazugehörigen elek- 
tronischen Meß- und Prüfinstrumente. Während 
auf der einen Seite die Fernsehempfänger- 
produktion neben gründlicher Forschung und 
Entwicklung eine ausgesprochene Großserien- 
technologie verlangt, erfordert die Richtfunk- 
technik in weit größerem Maße die subtile, auf 
die jeweiligen Erfordernisse abgestimmte Einzel- 
fertigung. ’ 
Etwa 600 Fernsehempfänger verlassen täglich 
das Werk in Radeberg bei Dresden. Alle vierein- 
halb Minuten wird in der elektrischen Montage 
ein Arbeitstakt beendet. Hier entstehen auf den 
» Fließbändern die fertig bestückten Chassis, die 
dann zu den bekannten TV-Empfängern Der- 
by?), Cranach, Favorit®), Atelier, Carmen usw. 
komplettiert werden. Auf dem Gebiet der Richt- 
funktechnik werden Geräte für Fernseh- und 
Rundfunkzubringerdienste sowie für die draht- 
lose Mehrfachtelefonie und -telegrafie herge- 
stellt. Richtfunkstrecken aus Radeberg arbeiten 
heute in vielen Ländern der Erde unter den 
unterschiedlichsten klimatischen Bedingungen. 
Auch Richtfunkstrecken für den Fernsehfunk 
unserer Republik sind in den Produktionsstätten 
des RAFENA Werkes entstanden. 


Bild 1: Das „Feuerwerkslaboratorium“ 1919, das, mit staatlichen Mitteln 
errichtet, zu einem Bruchteil seines Wertes an die „Sachsenwerk AG.“ 
verkauft wurde 
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Auf dem Meßgerätesektor werden über 40 Ge- 
rätetypen speziell für die Ultrakurz- und Dezi- 
meterwellentechnik hergestellt. Diese Geräte 
— ursprünglich für die Überwachung und In- 
standhaltung der von RAFENA gebauten 
Richtfunkstrecken entwickelt — haben Eingang 
in Forschungs- und Industrielaboratorien vieler 
Länder gefunden. Das Programm der elektro- 
nischen Meßgeräte reicht von der koaxialen Meß- 
leitung über Meßsender und Frequenzmesser bis 
zum Spezialzubehör für Dezimetermeßplätze. 
So stellt sich heute das Fertigungsprogramm 
eines Betriebes dar, der zu den bedeutungsvoll- 
sten unserer Republik gehört und im Bereich 
der Nachrichtengeräteproduktion eine gewich- 
tige Spitzenstellung einnimmt. 5000 Arbeiter 
und Angestellte arbeiten jetzt in diesem Betrieb, 
der im Jahre 1915 vom damaligen sächsischen 
Staat als „Feuerwerkslaboratorium‘“ für die 
Herstellung von Granatzündern errichtet wurde, 
Nach dem ersten Weltkrieg wurde er zu !/, seines 
Wertes an die „Sachsenwerk AG“ verschachert 
(Wert 12 Mill. DM, Verkaufspreis 1,5 Mill. DM) 
und kam mit dieser zusammen später unter die 
Aktienmehrheit des AEG-Konzerns. 

1932 wurde das Werk — als Folgeerscheinung 
der Weltwirtschaftskrise — stillgelegt. Erst 1935 
wurde es, wiederum als Rüstungsbetrieb, neu 
eröffnet. Granaten und Zünder, später Nach- 
richten- und Bodenabwurfgeräte sowie Steuer- 
geräte für die V-2-Waffen standen auf dem Pro- 
duktionsprogramm. 1944 errichtete die Gestapo 
im Betrieb auf Grund eines Vertrages mit der 
Direktion ein sogenanntes „Arbeits- und Er- 


_ ziehungslager“ ein. Die Häftlinge, Menschen 


aller Nationen, waren in zwei Baracken auf dem 
Werksgelände untergebracht und arbeiteten im 
Werk. Über die Zustände in diesem Lager sagte 
der deutsche Häftling Herbert Georg Gute in 
einer Gerichtsverhandlung nach der Zerschla- 
gung des Naziregimes folgendes aus: „Ich war 
6°/, Jahre‘ in deutschen Zuchthäusern und 
Gefängnissen. Das Schlimmste, was ich erlebt 
habe, war das Arbeitserziehungslager Radeberg. 
Die Zustände in Radeberg überstiegen alles, was 
wir durchgemacht hatten... Es gab weder 
Decken, Seife noch Handtücher, und im Abort- 
raum lagen Leichen, die Merkmale schwerer Miß- 
handlung trugen?®).‘“ Im ganzen wurden von der 
SS-Lagerwache 422 Häftlinge, darunter auch 
Frauen und Mädchen, ermordet, davon der über- 
wiegende Teil durch Genickschuß. 

1945 wurde das Werk als notorischer Rüstungs- 
betrieb demontiert. 

Leere Werkhallen erwarteten die Arbeiter, die 
im Jahre 1946 damit anfingen, die Produktion 
in diesem Betrieb wieder aufzunehmen und das 
Werk für friedliche Zwecke zu nutzen. Zuerst 
begannen Aufräumungs- und Aufbauarbeiten, 
bei denen unzählige Kubikmeter Schutt und 
Schrott in freiwilligen Sonderschichten beseitigt 
wurden. Nicht zuletzt wurden diese ersten 
Schwierigkeiten überwunden durch den Ge- 


1) Sieheradio und fernsehen 14 (1958) S. 451 
2) Siehe radio und fernsehen 16 (1959) S. 498 
3) „Chronik des VEB RAFENA Werke‘, S. 69 


Bild 2: Opfer des „Arbeitserziehungslagers‘, das unter dem National- 
sozialismus im Werk errichtet worden war. Die durch einen Zettel Ge- 


kennzeichneten wurden durch Genickschuß ermordet 


danken, daß einige Tausend Menschen in Rade- 
berg in diesem Betrieb wieder Arbeit und Brot 
finden würden. So begann dann allmählich wie- 
der die Produktion, die sich zunächst auf den 
Bau von Kleinmeßgeräten erstreckte. Nur wenige 
alte Maschinen, die in mühsamer Arbeit betriebs- 
fähig gemacht werden mußten, standen zur Ver- 
fügung. Mit ihnen wurde jedoch ein Grundstock 
gelegt; und bereits am Ende des Jahres 1947 war 
eine beachtliche Erweiterung der Einrichtungen 
erkennbar. 

Im Oktober 1948 übernahm dann der damalige 
SAG-Betrieb Sachsenwerk Radeberg einen Teil 
der Elektromotorenferligung vom Sachsenwerk 
Niedersedlitz. Dieser Umstand führte zu einer 
grundsätzlichen Änderung der Situation im 
Betrieb, denn bei dieser Fertigung konnte eine 
große Anzahl ungelernter Arbeitskräfte einge- 
stellt und der Betrieb wesentlich vergrößert 
werden. Die Motorenproduktion entwickelte sich 
sprunghaft. Sie betrug 1948 2722 Stück, stiegim 
folgenden Jahr auf 48998 Stück und betrug im 
Jahre 1956 bereits 117712 Motoren. Natürlich 
ging mit dieser Entwicklung der Produktion die 
ständige Vergrößerung des Betriebes einher. 
Neben der Fertigung von Elektromotoren wur- 
den aber auch weiterhin Meßgeräte produziert. 
Dieses Fertigungsprogramm wurde nach Ver- 
größerung des Maschinenparks im Jahre 1949 
auf die Herstellung von Nachrichtengeräten aus- 
gedehnt, die noch heute den Hauptanteil der 
Gerätefertigung ausmachen. Damit war der 
Grundstein für die Herstellung von Richtver- 
bindungsgeräten für die drahtlose Nachrichten- 
übertragung sowie der dafür notwendigen Meß- 
geräte gelegt. Die Richtfunktechnik — einer der 
modernsten Zweige der Hochfrequenztechnik — 
war erst nach 1945 stark in den Vordergrund ge- 
treten. Durch sie wurde die bisherige leitungs- 
gebundene Nachrichtentechnik so ergänzt, daß 
das durch die Einführung des Fernsehens und 
die Erweiterung des Fernsprechverkehrs in den 
letzten Jahren sehr stark gestiegene Bedürfnis 
nach Übertragungskanälen mit großer Band- 
breite befriedigt werden konnte. 

Die Entwickler und Konstrukteure des Rade- 
berger Werkes standen dabei vor einer Fülle 
schwieriger Aufgaben. Die Frequenzgebiete bei 
2 beziehungsweise 4 GHz mußten erschlossen 
werden. Daneben waren die Probleme der Dezi- 
meterwellenmeßtechnik, die Antennen- und 
Kabelfragen und die Prüfverfahren zu unter- 
suchen. Außerdem mußten die Möglichkeiten 
der Modulation, der Demodulation und der Ver- 
stärkung breiter Frequenzbändergeklärt werden. 


Bild 3: Teilansicht des 
heutigen VEB RAFE- 
NA Werke Radeberg 


Auch die Übertragung von Fernsehbildsignalen 
über Richtfunkstrecken brachte eine Reihe 
neuer Aufgaben mit sich. Eine besondere Hilfe 
war bei dieser Entwicklung der Auftrag der 
Sowjetunion, im Jahre 1952 eine größere Anzahl 
von fahrbaren Nachrichtenlinien zu bauen. Der 
Auftrag konnte trotz besonders hoher tech- 
nischer Anforderungen zur vollen Zufriedenheit 
der Auftraggeber ausgeführt werden, ebenso ein 
ähnlicher Auftrag 1954 für die Volksrepublik 
China. 

Auch für die DDR wurden nach 1952 Nachrich- 
tenlinien, wie zum Beispiel die drahtlose Telefon- 
strecke Berlin—Dresden und viele Fernseh- 
zubringerlinien, eingerichtet. Bis zum Jahre 
1965 soll die Produktion kommerzieller Richt- 
funkgeräte und entsprechender Anlagen auf das 
Siebenfache von 1958 gesteigert werden. 

Die Fernsehempfängerproduktion im Radeber- 
ger Betrieb, der am 1 Mai1952 volkseigen wurde, 
fand ihren Ausgangspunkt im Jahre 1950 in dem 
Auftrag der damaligen sowjetischen General- 
direktion, Fernsehgeräte des sowjetischen Typs 
T 2 „Leningrad‘‘ zu bauen. Damit war der Auf- 
takt gegeben, daß der heutige VEB RAFENA 
Werke als erster Betrieb der Deutschen Demo- 
kratischen Republik mit der Produktion von 
TV-Empfängern begann. Das war ein für die 
Mitarbeiter des Werkes völlig neues Gebiet. 
Sicher wäre die Lösung dieser Aufgabe auch 
wesentlich langsamer gegangen und mit viel 
größeren Schwierigkeiten verbunden- gewesen, 
wenn nicht sowjetische Fachleute das Anlaufen 
der Fertigung mit ihren wertvollen Erfahrungen 
unterstützt hätten. Völlig neue Betriebsteile 
wurden eingerichtet, wie zum Beispiel eine Fern- 
sehversuchssendeanlage, ein geeignetes Fernseh- 
prüffeld, neue Montagebänder usw. Trotz dieser 
Schwierigkeiten wurden bis Ende des Jahres 
1951 40150 Geräte auf den Prüffeldern abge- 
glichen, von denen allerdings nur 29500 Geräte 
zur Auslieferung kamen. Es gab Beanstandun- 
gen am Chassis und an verschiedenen Röhren- 
typen. Außerdem mußten Schaltelemente aus- 
getauscht und Verdrahtungsänderungen durch- 
geführt werden. Trotzdem wurden im Jahre 
1952 33000 Fernsehempfänger ausgeliefert. 

Die Entwicklung des Fernsehens in unserer 
Republik stellte dem Betrieb neue Aufgaben. 
Es wurden Geräte für den innerdeutschen Markt 
benötigt; von denen das erste — derin Radeberg 
entwickelte „Rembrandt“ — 1953 zur Aus- 
lieferung kam. Als Weiterentwicklung dieses 
Typs erschien dann 1955 der mit Miniaturröhren 
bestückte TV-Empfänger „Rubens“, der in- 


zwischen durch eine Reihe neuerer Geräte mit 
größeren Bildröhren, höherer Empfindlichkeit 
und Betriebssicherheit abgelöst wurde. Wie sich 
dabei die Produktionszahlen entwickelten, zeigt 
Bild 4. 
Nach Bild 4 würde die durchschnittliche Wachs- 
nA, dëses 
tumsrate ab 1958 q = Be gll 
a 113 
die durchschnittliche jährliche Zuwachsrate 
~ 22% betragen. Tatsächlich folgt der Plan je- 
doch nicht dieser Steigerung. Um den Forderun- 
gen der ökonomischen Hauptaufgabe soweit wie 
möglich nachzukommen, sieht der Plan bereitsin 
den ersten Jahren des Siebenjahrplans einen sehr 
‚hohen, fast konstanten jährlichen Zuwachs vor, 
nach dem bis 1961 149000 TV-Empfänger mehr 
zu fertigen sind, als einer jährlichen Zuwachs- 
rate von 22% entsprechen würde. Das stellt an 
die Werktätigen des VEB RAFENA Werke, 
insbesondere im Jahre 1959, außerordentlich 
hohe Anforderungen. Die Produktionserfolge der 
Jahre 1957 und 1958 zeigen aber, daß die Ar- 
beiter, Techniker, Ingenieure und Wirtschaftler 
von RAFENA solchen Anforderungen gewach- 
sen sind. 
Diese Erfolge konnten natürlich nur erreicht 
werden, weil die Menschen im Betrieb ihre ganze 
Initiative für die Entwicklung ihres Werkes ein- 
setzten. Davon zeugen die vielen Auszeichnun- 
gen, die an die besten Mitarbeiter vergeben 
wurden. So arbeiteten in diesem Betrieb solche 
hervorragenden Neuerer wie der Schnelldreher 
Nationalpreisträger Erich Wirth, die Heldin der 
Arbeit Frieda Hoffmann und der Held der Ar- 
beit Walter Piduch. 
Die Erfolge des Betriebes wurden aber auch zu 
den Erfolgen jedes einzelnen. So wie der Betrieb 
gewachsen ist, so wuchs auch die wirtschaftliche 
Kraft unserer Republik und damit der Wohl- 
stand der werktätigen Bevölkerung. Im VEB 
RAFENA Werke zeigt sich das unter anderem 
in der Entwicklung des Durchschnittslohnes der 
Produktionsarbeiter, der von 174 DM/Monat im 
Jahre 1946 auf 256 DM/Monat im Jahre 1949 
und 394 DM/Monat im Jahre 1958 anstieg. 
Aber auch das Leben und Arbeiten im Werk ist 
ständig schöner und besser geworden. So ver- 
fügt der Betrieb schon seit 1948 über ein Kultur- 
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Bild 4: Die Entwicklung der TV-Empfänger- 
produktion ab 1951. (1959---1965: Planzahlen) 
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Bild 5: Aus der TV-Empfängerfertigung: Abgleich des Chassis an einer 


Fremdbildröhre 


haus und einen eigenen Kindergarten, der 
— heute in Kindertagesstätte, -krippe und -hort 
geteilt — 300 Kinder im Alter von 6 Wochen bis 
44 Jahren aufnimmt. Der Betrieb hat ein eigenes 
Ferienheim, in dem im Jahre 1957 350 Arbeiter 


und Angestellte Erholung fanden. Neben der 


Betriebsklinik wurden mit der ständigen Er- 
weiterung des Betriebes eine Wäscherei, eine 
Schneiderei und eine Schuhmacherei sowie 
Frauenruheräume, Duschanlagen und eine Be- 
triebsbücherei mit nahezu 8000 Bänden ein- 
gerichtet. 


Die wichtigsten Kennziffern über die Perspek- 
tive des VEB RAFENA Werke haben wir be- 
reits veröffentlicht [radio und fernsehen 12 
(1959) $. 392]. Die TV-Empfängerproduktion 
wird in den beiden Werken VEB Stern-Radio 
Staßfurt und VEB RAFENA Werke Radeberg 
konzentriert. Davon soll RAFENA etwa 60% 
fertigen. Was das für das Werk bedeutet, stellten 
wir bereits oben dar. Aber diese Aufgabe wird 
durch Spezialisierungsmaßnahmen erleichtert. 
Die Fertigung bestimmter Baugruppen, wie z. B. 
der Kanalwähler, der Transformatoren ein- 
schließlich der Zeilentransformatoren, der Ab- 
lenksysteme usw. wird aus RAFENA ausgeglie- 
dert und bestimmten Zuliefer- und Koopera- 
tionsbetrieben, wie z. B. VEB Funkwerk Halle 
und Werken der örtlichen Industrie, zugewiesen. 
Gleichzeitig soll der Grad der Mechanisierung in 
RAFENA, der gegenwärtig etwa 15% beträgt, 
bis 1965 auf 75% gesteigert werden. Die von 
uns veröffentlichten Zahlen über die geplante 
Steigerung der Produktion machen das not- 
wendig; die. ebenfalls veröffentlichten Plan- 
zahlen der Investitionen lassen dieses Ziel aber 
auch real erreichbar erscheinen. 


Wir haben gesehen: Der Vorläufer des heutigen 
RAFENA Werke Radeberg wurde als Rüstungs- 
betrieb im kaiserlichen Deutschland während 
des ersten Weltkrieges gegründet. Während der 
Weltwirtschaftskrise mußte er wegen Pleite zu- 
machen. Unter der Nazizeit wurde er wiederum 
als Rüstungsbetrieb neu eröffnet und schließlich 
durch ein eingegliedertes Konzentrationslager 
in seiner Würde als Stätte schaffender Menschen 
aufs tiefste verletzt und geschändet. Heute ist 
RAFENA einer der wichtigsten Großbetriebe 
der Nachrichtentechnik des ersten deutschen 
sozialistischen Staates. Seine Perspektive be- 
steht in der möglichst umfassenden Befriedigung 
der Bedürfnisse der Bevölkerung mit hochwer- 
tigen Industriewaren. Sowohl seine Vergangen- 
heit wie auch seine Gegenwart und Perspektive 
sind geradezu symbolisch für die revolutionäre 
Veränderung, die durch die Errichtungdes ersten 
sozialistischen Staates auf deutschem Boden 
herbeigeführt wurde. 
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Bild 6: Neubauten der AWG 


EE 
I @ Marlow 
M18 
o 
e 
Í Bützow e Malchın 
s Neubrandenburg 
® Schwerin e T 
In e © Strasburg 
H Helpterberg 
\ 1/3 
oe Pinnow 
H 
` 
H 
\ 
` 7 
Diese mL Birkholzaue y 
Sa Perwenltz N a 
gw \ Velten \ ,? 
Rhinow Dre \ e e 
`~ em SE 
-® u N 
e ei @ Strausberg 
Nauen 
Frankfurt 
Deutscher Fernsehfunk KK ee E 
Adlershof 11/5 kg 
Rauen 
@ Mugdeburg i KL 
o Stalinstadt 
e Stülpe 1/9 
Brocken I 
IT/6 Cottbus 
U} ® 
Catau 1/4 
Roitzsch 
me 8; 
> ER 
4 Kulpenberg parers N T 145,25 MH2 
2 ng Oschatz 150,75 MHz Görlitz 
E Lepai Dresden u 
do 59,25 MHz 
/ 64,75 MH2 
z al 
j E @Erturt 
> Ze D Karl- Marx -Stadt 
Inselsberg o 
I/5 


Gero 
am jj 
D Å = 


am Saalfeld Katzenstein 
am Plauen e OCH 
2 D 2/5 

Sonneberg Å ẹ Ô!snit2 

1/8 e mm 
a F d N i, j Sh 

= S "SS Bad Elster“ i 
> I5 


Lugstein | 


zur ĊSR 


Die Fernsehsender und -Umsetzer der Deutschen Demokratischen Republik 


(Stand: 31. 7.1959) 


Mitteilung aus dem Werk für Fernmeldewesen Berlin 


HEIDRUN MÜLLER 


Technologische Betrachtung der Farbfernsehbildröhre - Maskentyp 


Ein wichtiger Faktor in der Beherrschung der neuen Technik ist die Anwendung moderner technologischer Verfahren. Auf dem 
Gebiet der Nachrichtentechnik beginnt eine Umstellung der Fabrikationsmethoden. Die gedruckten Schaltungen mit ge- 
druckten Leitungszügen und sogar gedruckten Induktivitäten sind heute zum großen Teil bereits technische Realitäten. Alle 
diese Neuerungen sind nur durch eine neue technologische Grundlage der Produktion möglich. 


Der nachfolgende Beitrag befaßt sich mit der 
Technologie eines Bauelementes, das in abseh- 
barer Zeit eine immer größer werdende Bedeu- 
tung erlangen wird, nämlich der Bildröhre für 
farbige Wiedergabe. Im Augenblick arbeitet man 
in den auf dem Gebiete der Fernsehtechnik be- 
sonders tätigen Ländern fast ausschließlich an 
der Entwicklung der Farbbildröhre vom Mas- 
kentyp, die in relativ kurzer Zeit in Produktion 
gehen wird. Es wird für die Leser von Interesse 
sein, einiges über die grundlegenden technolo- 
gischen Zusammenhänge bei der Herstellung 
dieser Bildröhre zu erfahren. 

Das Verständnis für technologische Probleme, 
die bei der Entwicklung und besonders bei der 
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Bild 1: Maskenröhre 


Fabrikation von Bildröhren auftauchen, beruht 
zunächst auf der Kenntnis der einzelnen Bau- 
teile einer solchen Röhre, Die Wirkungsweise 
der Maskenröhre (Bild 1) kann zwar als aus der 
Literatur [1, 2] bekannt vorausgesetzt werden, 
aber eine kurze Erwähnung ihrer Elemente, ver- 
bunden mit einem Hinweis auf die damit ver- 
knüpften Aufgaben, erscheint dennoch ange- 
bracht. 


Das Elektronenstrahlerzeugungssystem 


Wie in jeder Fernsehbildröhre beginnt die Be- 
trachtung beim Elektronenstrahlerzeugungs- 
system, Darunter ist das Zusammenwirken des 
Katoden- mit dem Steuer- und Fokussiersystem 
zu verstehen. Im Steuersystem wird die Größe 
des von der Katode ausgehenden Katoden- 
stroms gesteuert, außerdem existieren Einrich- 
tungen, die als Vorbündelung den Öffnungs- 
winkel des Strahlenbündels beeinflussen. 

Das Elektronenstrahlerzeugungssystem befindet 
sich im Röhrenhals. Im Gegensatz zum Schwarz- 
Weiß-Fernsehen setzt es sich in einer Farbbild- 
röhre nicht aus einer, sondern aus drei Elek- 
tronenstrahlsystemen zusammen (Bild 3). Die 
drei Systeme dienen zur Anregung der drei ver- 
schiedenen Leuchtstoffe Rot, Grün und Blau. 
Sie weisen alle den gleichen Bau auf und be- 
stehen je aus einer Steuerelektrode, die wie in 
einer Einstrahlröhre die Intensität des Elek- 
tronenstrahls verändert, einer Beschleunigungs- 
elektrode, einer Fokussierelektrode und einer 
gemeinsamen Konvergenzelektrode [2]. 


Als nächstes Bauelement kann man die Fokus- 
sierelektrode bezeichnen (Bild 3). Ihre Aufgabe 
besteht darin, den vom Strahlerzeugungssystem 
ausgehenden Elektronenstrahl auf einer soge- 
nannten Maske, auf die noch eingegangen wird, 
mit möglichst geringem Querschnitt zur Kon- 
vergenz zu bringen. Die Fokussierung kann 
grundsätzlich sowohl magnetisch als auch durch 
elektrische Felder erreicht werden. Die magne- 
tische Fokussierung entfällt jedoch bei Farbbild- 
röhren vom Maskentyp zugunsten derjenigen 
mittels elektrischer Felder, die man entweder 
durch Einzellinsen oder sogenannte Immersions- 
linsen erzeugt. Beide sind elektrostatische Lin- 
sen mit einer bestimmten Brechkraft, die so ein- 
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Bild 3: Arbeitsweise der Maskenröhre 
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gestellt wird, daß sie eine optimale Fokussierung 
ergibt. 

Der Elektronenstrahlverlauf unterliegt nach der 
Fokussierung der Einwirkung der Ablenkfelder. 
Die Spulen eines auf den Röhrenhals geschobe- 
nen magnetischen Ablenksystems (Bild 3) lenken 
mit mehr oder weniger großem Auslenkwinkel 


den Elektronenstrahl aus, um das Raster auf , 
den Bildschirm zu schreiben. Das von den 
Spulen erzeugte elektromagnetische Feld wirkt 
gleichmäßig auf alle drei Elektronenstrahlen. Sie 
werden horizontal und vertikal in gleicher Weise 
abgelenkt, wie das bei einer Schwarzweißröhre 
der Fall ist. 


Die Maske 


Der ausgelenkte Strahl wird in der Maskenebene 
zur Konvergenz gebracht. Im Bild 4 ist das 
Arbeitsprinzip dieser sogenannten Maske dar- 
gestellt. Die Blektronenstrahlen von drei 
Systemen, die jeweils dem grünen, roten und 


Bild 2: Amerikanisches Elektronenstrahlsystem 


blauen Bildinhalt zugeordnet sind, treffen durch 
ein Loch einer Maske" auf die in wenigen Milli- 
metern Abstand dahintergelegenen Punkte 
dreier Leuchtstoffe. Der rote Leuchtstoffpunkt 
wird vom Katodenstrahl des ‚roten‘ Strahl- 
systems getroffen und zum Leuchten angeregt, 
entsprechend der grüne von dem durch das 
gleiche Loch der ‚Maske‘ hindurchtretenden 
„grünen“ Strahl. Das entsprechende gilt für 
Blau. Durch die Parallaxe wirkt ein einziges 
Loch der Maske ‚‚farbsortierend“. Da die Strah- 
len, wenn sie den oberen oder unteren Rand des 
Bildschirmes anregen weiter entfernt sind als 
das im Zentrum der Fall wäre, tritt hier die 
Fokussierung schon vor der Maske ein. In den 
Bildern 2 und 3 ist gezeigt, daß es außer einem 
Fokussierungsproblem bei der Farbbildröhre 
noch ein Konvergenzproblem gibt. Das besteht 
darin, daß alle drei Strahlen stets gemeinsam 
durch die einzelnen Maskenlöcher auf den 
Schirm fallen müssen. Man erkennt im Bild 3, 
daß die Konvergenz ohne eine besondere Kor- 
rektur auf einer Kugelfläche erfolgt, die in allen 
Punkten ihrer Oberfläche vom Ablenkzentrum 
den gleichen Abstand aufweist. Die Maske hat 
verschiedene Abstände, je nachdem ob ma ihre 
Mitte oder die äußeren Teile betrachtet. M ttels 
der sogenannten dynamischen Konvergenz, die 
also bei Auslenkung eintreten muß, wird der 
Konvergenzort nicht wie im unkorrigiertem Fall 
von A nach B, sondern von A nach C, d.h. so 
verlegt, wie es Punkt D zeigt. Für die statische 
Konvergenz sind zwei kleine Magnete, die sich 
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am Röhrenhals befinden, verantwortlich [1]. 
Grundsätzlich benötigt man für die Konvergenz 
Magnetfelder und Polschuhe. 

Die ‚bereits vorher erwähnte Maske besteht aus 
einem dünnen perforierten Metallblech (Bild 5), 
Die Maske besitzt einen Krümmungsradius, der 
kleiner ist als derjenige des Leuchtschirmes. Sie 


Maske 


ist im gespannten Zustand auf einen Metall- 
rahmen aufgeschweißt und wird an der Kolben- 
wand gehaltert. Die Maskenlöcher besitzen eine 
runde Form und haben einen Durchmesser von 
etwa 0,25 mm und einen Abstand von etwa 
0,65 mm. Je Maskenloch sind Triplet-Leucht- 
stoffpunkte, d. h. ein roter, ein grüner und ein 
blauer Punkt zugeordnet. Daher ist es auch er- 
klärlich, daß die Zahl der Maskenlöcher ein 
Drittel der Zahl der Leuchtstoffpunkte (etwa 
250000) beträgt. 


Herstellung der Maske 


Die Maske besteht aus einer Kupfer-Nickel- 
Legierung und besitzt eine Stärke von 0,2 mm. 
Sie wird durch einen Ätzprozeß hergestellt; für 
ihn ist die Existenz einer säurebeständigen 
Schicht Voraussetzung, die auf fotochemischem 
Wege erreicht wird. 

Ein Kupfer-Nickel-Blech wird sorgfältig gerei- 
nigt, entfettet und angerauht. In einer Schleu- 
dermaschine wird das gesäuberte Blech mit 
einer Kopierlösung beschichtet. Die Kopier- 
lösung besteht meist aus Harzen oder Kunst- 
stoffen, wie z. B. Polyvinylalkoholen, die durch 
Bichromatverbindungen lichtempfindlich ge- 
macht werden. Als Bichromate werden haupt- 
sächlich Kalium- oder Ammoniumbichromat 
verwendet. ; 

Es können aber auch andere Kopierlösungen 
benutzt werden: 

Das älteste chemigrafische Kopierverfahren ist 
das Chromeiweißverfahren. 

Die Kopierlösung setzt sich aus getrocknetem 
Eiweiß, dem Albumin oder aus frischem Eiweiß 
zusammen. Das Eiweiß erfüllt die Aufgaben 
eines Bindemittels. Weiterhin enthält die Lösung 
Wasser und Ammoniak, der zur Konservierung 
hinzugesetzt wird. Als Sensibilisierungsmittel 
wird Ammoniumbichromat verwendet. Nach 
dem Kopieren wird die Platte mit Fettfarbe 
überwalzt, die die Grundlage für die Ätzbestän- 
digkeit bildet und dann unter Wasser ent- 
wickelt. 

Ein anderes chemigrafisches Verfahren ist das 
Chromfischleimverfahren. Der Chromfischleim 
ist wärme- und feuchtigkeitsempfindlich,. Als 
sensibilisierender Stoff wird wiederum Ammo- 
niumbichromat verwendet. Der Ammoniakzu- 
satz dient der Konservierung. Der säurefeste 
Bestandteil ist der Leim, der in Form von 
Knochen-, Perl- oder Fischleim Verwendung 
findet. Der Zusatz von Eiweiß erhöht die Licht- 
empfindlichkeit und verstärkt die Ätzbeständig- 
keit der Kopierlösung. Entwickelt wird die 
Platte unter Wasser und zur besseren Sichtbar- 
machung mit Methylviolett, einem Farbstoff, 
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angefärbt. Durch starke Erwärmung wird die 
Kopierschicht zu einem glasharten Email um- 
gebildet und damit ätzfest. 

Bei einer anderen Methode wird als Bindemittel 
ein Kunststoff, nämlich der Polyvinylalkohol 
verwendet. Aus diesem Grunde wird dieses Ver- 
fahren auch als Chromkunststoffverfahren be- 


Bild 4: Arbeits- 
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zeichnet. Die Verbindung, die die Kunststoff- 
schicht lichtempfindlich macht, ist das Amo- 
niumbichromat. Das kopierte Blech wird mit 
Erythrosin, einem Farbstoff, angefärbt. Durch 
Erhitzung erhält das Blech seine Ätzbeständig- 
keit. 

Die Chromfischleim-, Kopierlack- und Chrom- 
eiweißverfahren verwenden alle organischen 
Stoffe als Binder, deren einzelne Chargen infolge 
der Alterung nie gleichmäßig ausfallen und da- 
mit Arbeitsschwierigkeiten verursachen. Bei 
dem Chromkunststoffverfahren dagegen wird 
ein Polyvinylalkohol verwendet, der diese Eigen- 
schaften nicht zeigt und damit den anderen 
Stoffen gegenüber einen großen Vorteil besitzt. 
Ist das beschichtete Blech getrocknet, wird es in 
einem pneumatischen Kopierrahmen mit einem 
entsprechenden Negativ in engen Kontakt ge- 
bracht. Die schwarzen Stellen, in unserem Falle 
die Punkte, müssen möglichst lichtundurch- 
lässig sein. Die hellen Stellen dagegen sollen 
glasklar sein. Als Lichtquelle wird eine Kohlen- 
bogenlampe benutzt, die sehr helles Licht liefert. 
Durch die Belichtung werden die vom Licht ge- 
troffenen Stellen, also die Punktzwischenräume 
gehärtet und dadurch gegenüber dem später zu 
benutzenden Entwickler widerstandsfähig. Das 
belichtete Blech wird in Spiritus, der die Eigen- 
schaften hat, Schellack (ein natürliches Harz) zu 
lösen, entwickelt, d. h. hierbei werden die unbe- 
lichteten Stellen herausgelöst. Der Spiritus wird 
mit Methylviolett angefärbt, um die entwickel- 
ten Bezirke auf dem kopierten Blech sichtbar zu 
machen. 

Anschließend erfolgt die Trocknung, die damit 
den Prozeß zur Herstellung einer ätzbeständigen 
Schicht abschließt. Die Rückseite des Bleches 
wird, damit sie nicht während des Ätzprozesses 
angegriffen wird, mit einem ätzbeständigen 
Lack überzogen. 

Die Ätzflüssigkeit ist Eisenchlorid (FeCl,) und 
am wirkungsvollsten, wenn seine Konzentration 


33% beträgt. Mehr oder weniger konzentrierte 
Lösungen zeigen nicht befriedigende Ergebnisse. 
Unter dem Begriff „Ätzen“ versteht man ein 
Auflösen des Metalles und eine damit verbun- 
dene Bildung von Vertiefungen. Zwischen Ätz- 
flüssigkeit und Ätzgut kommt es zur Ausbildung 
eines Salzes. 

Die Ätzung selbst kann auf verschiedene Weise 
vollzogen werden. Am einfachsten durchführbar 
ist die Schalenätzung, d. h, Ätzflüssigkeit und 
Ätzgut befinden sich nicht in Bewegung, sondern 
in Ruhestellung. Die Ätzung zeigt aber die 
schlechtesten Ergebnisse, da das während des 
Ätzprozesses gebildete Kupferchlorid nicht aus 
den schon geätzten Vertiefungen heraustrans- 
portiert wird und somit den weiteren Prozeß 
hemmend beeinflußt. 

Bei einer anderen Ätzweise, der sogenannten 
Ätzung in einer Schaukelwanne, wird zwar Ätz- 
gut und Ätzflüssigkeit bewegt, aber das gebil- 
dete Salz wird auch nicht in hinreichender Weise 
entfernt. 

Am vorteilhaftesten ist deshalb eine Ätz- 
maschine, in der die zu ätzende Platte in einem 
Rahmen befestigt wird und mit der zu ätzenden 
Fläche der Ätzflüssigkeit zugewendet ist. In 
älteren Modellen von Ätzmaschinen wurde die 
Ätztlüssigkeit durch Düsen gepumpt und dann 
gegen das Blech gespritzt. 

Heute enthalten die Ätzmaschinen eine Welle, 
die durch einen Motor angetrieben wird und das 
Eisenchlorid gegen die zu ätzende Platte schleu- 
dert. Die Ätzflüssigkeit wird hier im Verhältnis 
zu den älteren Systemen mit einer größeren 
Kraft gegen das Ätzgut geworfen, dadurch wird 
das sich stetig bildende Salz ständig entfernt 
und außerdem die Ätzwirkung der Ätzflüssigkeit 
verstärkt. 

Sind die Löcher durchgeätzt, wird das Blech 
ausgespannt und unter [ließendem Wasser ab- 
gespült. Abdecklack und Kopierlack werden 
abgelöst, und um Anlaufstellen zu vermeiden, 
wird die Platte anschließend getrocknet. Um in 
die Röhre eingebaut zu werden, muß die Maske 
tiefgezogen, gespannt und auf einen Rahmen 
aufgeschweißt werden. 


Der Maskenüberzug 
und seine Aufbringung 


Beim Betrieb der Röhre wird die Maske durch 
die zum größten Teil auf ihr auftreffenden und 
nicht durch die Löcher zum Schirm gelangenden 
Elektronenstrahlen stark erwärmt. Diese 
Wärmebildung bewirkt eine Ausdehnung der 
Maske und somit eine Störung der inneren 
Geometrie der Röhre. Um die Erwärmung 
möglichst gering zu halten, wird die Maske ge- 
schwärzt. Soll die Maskenoberfläche die von ihr 
geforderten Funktionen ausüben, dann müssen 
an den schwarzen Überzug folgende Forde- 
rungen gestellt werden: 


1. Er muß vakuum- und temperaturbeständig 
sein, i 
2. er muß eine gute Haltbarkeit besitzen, 


3. er darf keine Flecken- oder Streifenbildung 
aufweisen, sondern muß eine vollkommen 
gleichmäßige Färbung besitzen, 


4. seine Farbe muß tiefschwarz und seine Ober- 
fläche stumpf sein. 


Die Herstellung einer schwarzen Schicht auf 
einer metallischen Oberfläche kann nach drei 
verschiedenen Verfahren erfolgen: 


a) Durch mechanische Metallfärbung, 
b) durch chemische Metallfärbung und 
c) durch galvanische Metallfärbung. 


Bei der Herstellung einer schwarzen Schicht 

durch mechanische Prozesse handelt es sich 

hauptsächlich um das Auftragen von Farben 

oder Lacken, also um organische Stoffe, die der 

Zersetzung unterliegen und somit in einer 

Vakuumröhre nicht zu verwenden sind. 

Eine Oxydschicht kann am einfachsten durch 

Glühen an der Luft hergestellt werden. Sie zeigt ` 


aber keine genügende Haftung, sondern blät- 
tert ab. 

Eine weitere Möglichkeit zur Erlangung einer 
schwarzen Oxydschicht ist die Schwarzbrenne, 
bei der das zu schwärzende Gut in Salpetersäure 
getaucht und der gebildete Nitratüberzug durch 
Erhitzen anschließend zu Kupferoxyd reduziert 
wird. 

Aber auch durch Eintauchen eines Blechesin die 
Lösung eines oxydierenden Salzes, wie beispiels- 
weise Salpeter, Permanganat oder Bichromat, 
kann ein schwarzer Überzug auf einer metal- 
lischen Fläche erreicht werden. Das Verfahren 
ist jedoch sehr umständlich und zeigt keine be- 
friedigenden Ergebnisse. Das gleiche trifft für 
die Sulfidverfahren zu. Am einfachsten und 
elegantesten durchführbar ist die Schwärzung 
auf galvanischem Wege. So kann man einen 
schwarzen Überzug durch Schwarzvernickeln, 
Molybdänoxyd- oder Rhodiumniederschläge 
herstellen. Vor jedem Schwärzungsvorgang muß 
natürlich die Oberfläche vollkommen fettfrei 
sein. Das Entfetten kann auf verschiedene Weise 
erfolgen. Es hat sich aber in der Praxis als gün- 
stig erwiesen, wenn zwei Entfettungsarten ge- 
koppelt werden, weil auf der Metalloberfläche 
oft Fette verschiedener Herkunft sind, die nicht 
alle von einem Fettlösungsmittel beseitigt wer- 
den. Die Vorgänge laufen also folgendermaßen 
ab: 


1. Die Oberfläche wird mit organischen Fett- 
lösungsmitteln, beispielsweiseTrichloräthylen, 
im Handel bekannt unter dem Namen , Tri“, 
oder Tetrachlorkohlenstoff und mit einem 
Entfettungsbrei, z. B. Schlämmkreide, be- 
handelt. 


2. Eine weitere Möglichkeit ist die Kombination 
zwischen organischem Fettlösungsmittel und 
kochender Lauge. 


3. Das organische Fettlösungsmittel kann aber 
auch zusammen mit dem elektrolytischen 
Entfetten Verwendung finden. 


A, Bei einem anderen Verfahren wird das Blech 
zuerst mit kochender Lauge und dann mit 
Entfettungsbrei behandelt. 


5. Als letzte Möglichkeit sei hier noch auf die 
Kombination zwischen elektrolytischer Ent- 
fettung und kochender Lauge hingewiesen. 


Ist die Oberfläche fettfrei, so wird sie mit 
Schmirgelsand, Bimssteinmehl oder durch An- 
ätzen mit Bisenchlorid angerauht. Das Anrauhen 
kann weiterhin durch Sandstrahlen, Brennen 
(Behandlung mit verdünnter Säure) oder Beizen 
(Bearbeitung mit konzentrierten Säuren) ge- 
schehen. De Oberfläche muß angerauht werden, 
da sonst der schwarze Überzug nicht stumpf 
wird. Anschließend wird das Blech auf galva- 
nischem Wege mit einer schwarzen Schicht ver- 
sehen. 


Der Bildsehirmkomplex 


Nachdem auf das Elektronenstrahlsystem und 
auf die Masken eingegangen wurde, ist nun 
der Schirmkomplex zu behandeln. Der Leucht- 
schirm einer Farbbildröhre unterscheidet sich 
wesentlich von dem einer Schwarzweiß-Röhre. 
Er besteht nicht aus einer einheitlichen Leucht- 
stoffschicht, sondern setzt sich, wie bereits er- 
wähnt, aus sich berührenden roten, grünen und 
blauen Leuchtstoffpunkten zusammen. Drei 
dieser Punkte, d. h. ein roter, grüner und blauer 
Punkt bilden zusammen ein Triplet. Die Ge- 
samtzahl der Leuchtstoffpunkte eines farbigen 
Fernsehschirms beträgt etwa 750000. 

Die Leuchtstoffpunkte befinden sich direkt auf 
der Innenseite des Kolbenbodens. Die Her- 
stellung des Schirmes kann auf verschiedene 
Weise erfolgen: 

Das bekannteste Verfahren ist das Settelver- 
fahren, das auch am meisten in der Industrie 
Anwendung findet und die feinste Schirmstruk- 
tur liefert. Man kann aber nur einen guten 


Schirm erhalten, wenn bei allen Arbeitsgängen 
auf peinlichste Sauberkeit geachtet wird. Darum 
wird beim ersten Arbeitsgang eine gründliche 
Reinigung der Kolbenböden vorgenommen. Der 
Kolben wird mit Chromschwefelsäure und 
heißem Wasser behandelt. Nachdem er mit 
destillierttem Wasser ausgespült worden ist, 
werden die Kolben in eine besondere Vorrich- 
tung gestellt. Hier werden sie mit einer Wasser- 
glaslösung, die als Binder fungiert, gefüllt. Die 
genau abgewogene Leuchtstoffmenge wird in 
einer Strontiumnitratlösung, die die Aufgaben 
eines Elektrolyten erfüllt, aufgeschlämmt und 
mit Hilfe eines Spezialsprühtrichters unter die 
Wasserglaslösung gesprüht. Der Elektrolyt ver- 
hindert die elektrische Aufladung der Leucht- 
stoffpartikel und gewährleistet eine gleichmäßige 
Schirmdicke. Er begünstigt die Gel-Bildung, 
d. h. die Ausbildung einer gelatineartigen Masse, 
die aus einer kolloidalen Lösung ausgeschieden 
wird und vermindert die Abstoßungskräfte, die 
zwischen Glasoberfläche und Leuchtstoffschicht 
bestehen. Sehr wichtig sind weiterhin die koagu- 
lierenden Eigenschaften des Elektrolyten, d. h. 
die Fähigkeit, Stoffe aus dem löslichen in den 
unlöslichen Zustand zu überführen. Das Fehlen 
des Elektrolyten würde sich sofort durch ein 
Rutschen des Schirmes beim Abgießen bemerk- 
bar machen [3]. 

Nach einer bestimmten Zeit haben sich die 
Leuchtstoffpartikel abgesetzt und haften, in- 
folge der Binder- und obenerwähnten Elektro- 
lytfunktion, auf der Glasoberfläche, so daß der 
Kolben mit Hilfe einer besonderen Kippvor- 
richtung abgegossen und in einer speziellen 
Trockenvorrichtung getrocknet werden kann. 
Anschließend muß der Schirm lichtempfindlich 
gemacht werden, was durch die Aufbringung 
von sensibilisiertem Polyvinylalkohol erreicht 
wird. Der Sensibilisator ist meist Ammonium- 
bichromat. In den USA wird anstelle des sensi- 
bilisierten Polyvinylalkohols ein spezieller Lack 
verwendet, der unter dem Namen Kodak Photo- 
sensitive Laquer (KPL) bekannt ist. 

Die lichtempfindliche Schicht wird anschließend 
durch die gleiche Maske, wie sie später in der 
Röhre verwendet wird, belichtet. Sie wird in 
eine geometrische Lage zum Schirm gebracht, 
die der späteren Lage in der Röhre entspricht. 
Eine punktförmige Lichtquelle übernimmt die 
Aufgabe der Elektronenstrahlen. Am geeig- 
netesten sind für solche Zwecke Quecksilber- 
höchstdruck- oder Zirkonlampen, da sie sowohl 
die entsprechend hohe Leistung als auch das 
notwendige Spektrum besitzen. Die vom Licht 
getroffenen Stellen werden durch Lichtgerbung 
gehärtet. Die unbelichteten Bezirke werden 
durch ein entsprechendes Lösungsmittel, das 
allgemein als „Entwickler“ bezeichnet wird, 
herausgelöst (Bild 6): Die Art der Entwicklung 
kann unterschiedlicher Natur sein. Der be- 
schichtete Kolbenboden kann entweder direkt 
in den Entwickler getaucht oder es kann die 
Leuchtstoffschieht mit dem Lösungsmittel be- 
sprüht oder begossen werden. 

Nach der Trocknung des Schirmes erfolgt die 
Aufbringung der zweiten und dritten Schicht 
(Bilder 7 und 8), die in gleicher Weise hergestellt 
werden, nur unter Berücksichtigung der Tat- 
sache, daß die Lichtquelle verschoben wird, da 
sich die anderen beiden Elektronenstrahlen in 
der Röhre auch in einer anderen Lage zum 
Schirm befinden. 

Die Aufbringung der drei verschiedenen Leucht- 
stoffe muß in einer bestimmten Reihenfolge ge- 
schehen. Denjenigen Leuchtstoff, der die kleinste 
Partikelgröße besitzt, bringt man als erste 
Schicht auf, um ein Absetzen des feineren 
Leuchtstoffes in den Kristallzwischenräumen 
des gröberen zu verhindern, so daß der gröbste 
Leuchtstoff zum Schluß aufgesettelt wird. 

Die Leuchtstoffe bestehen aus einer Grundsub- 
stanz und einem Fremdmetall. Als Grund- 
metalle werden hauptsächlich Zink, Cadmium, 
Kalzium, Beryllium, Silizium und Schwefel- 
verbindung verwendet, in die dann Fremd- 


Bild 8: Dreifach geseitelter Leuchtstoffschirm 


metalle eingelagert werden. Sie werden als „Ak- 
tivatoren‘‘ bezeichnet, weil sie die Grundsub- 
stanz zum Leuchten aktivieren. Für diese 
Zwecke eignet sich besonders Silber, Mangan 
und Kupfer. Aber auch Mischkristalle finden als 
Leuchtstoffe Verwendung, z. B. Zinkcadmium- 
sulfid [4]. k 

Eine andere Methode zur Herstellung von Farb- 
fernsehbildschirmen ist das Siebdruckverfahren, 
Hierbei wird eine Fotoschablone, die aus Nylon- 
oder Metallgaze bestehen kann, mittels einer 
speziellen Einrichtung (Bild 9) auf der Vor- und 
Rückseite mit Kopierlösung beschichtet und 
getrocknet, in einem Kopierrahmen belichtet, 
unter Wasser entwickelt, wobei sich die unbe- 
lichteten Bezirke herauslösen und die festhaf- 
tenden zwecks Sichtbarmachung mit einem 
Farbstoff angefärbt werden. 

Die druckfertige Schablone wird dann in ge- 
spanntem Zustand über den zu beschichtenden 
Kolbenboden gelegt und mit einer Paste, die aus 
dem Leuchtstoff und einem geeigneten Binder 
besteht, durch die Maschen gedrückt. Nach er- 
folgter Trocknung wird das Sieb verschoben und 
der gleiche Vorgang für den zweiten und dritten 
Leuchtstoff wiederholt [5]. 

Das einfachste Verfahren ist allerdings dasjenige, 
bei dem Leuchtstoff und Binder zusammen als 
Paste auf den Kolbenboden aufgebracht, um 
anschließend beschichtet, belichtet und ent- 
wickelt zu werden. Obwohl dies Verfahren am 
einfachsten durchführbar ist, wird in der Indu- 
strie jedoch das Settelverfahren am häufigsten 
verwendet, da es die besten Ergebnisse zeigt. 
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Infolge der Elektronenstrahlanregung emittiert 
der Leuchtstoff Licht sowohl nach der Seite des 
Betrachters als auch nach der Innenseite der 
Röhre. Der letztgenannte Lichtanteil geht aber 
praktisch verloren, da er von dem Aquadag- 
belag, der auf der Glaswandung liegt, absorbiert 
wird. 


~ Beschichtungsrinne 
Koplerlösung 
J — Gaze 


Rahmen 


Bild 9: Beschichtung des Gazedruckrahmens 
beim Siebdruckverfahren 


Nur 20 bis 30% der Helligkeit werden auf dem 
Bildschirm ausgenutzt, 50% in den Kolben zu- 
rückgestrahlt und etwa 15 bis 25% gehen durch 
Reflexion an der Glasfläche verloren. 

Um den Lichtanteil, der nach der Innenseite der 
Röhre ausgestrahlt wird, ebenfalls auszunutzen, 
wird der Schirm mit einer Metallschicht über- 
zogen. An diese Metallschicht werden besondere 
Anforderungen gestellt: Der Metallfilm muß 
möglichst dünn sein und aus einem Metall be- 
stehen, das nur einen geringen Energieverlust 
des Elektronenstrahles bewirkt, wenn der Strahl 
die Schicht durchtritt. Er muß weiterhin un- 
durchsichtig sein und ein gutes Reflexionsver- 
mögen besitzen, muß stabil sein, um nicht durch 
die auftreffenden Elektronen zerstört zu werden. 
Gegenüber dem Leuchtstoff muß sich die Me- 
.tallschicht neutral verhalten und nicht mit ihm 
chemisch reagieren. Alle diese Aufgaben erfüllt 
eine Aluminiumschicht, die im Vakuum auf- 
gedampft wird [5]. 

Wird das Aluminium direkt auf den Schirm auf- 
gebracht, so kann keine gleichmäßige Schicht er- 
reicht werden, weil die Schirmoberfläche sehr 
zerklüftet ist und sich daher das Aluminium 
auch in den Kristallzwischenräumen des Schir- 
mes absetzen würde. Um das zu verhindern, 
wird der Schirm, bevor er mit Aluminium be- 
dampft wird, mit einem organischen Film über- 
zogen, der die Ungleichmäßigkeiten des Leucht- 
stoffschirmes ausgleichen soll. Um diese Auf- 
gaben zu erfüllen, werden an ihn folgende Forde- 
rungen gestellt: Er muß extrem dünn sein, eine 
vollkommen gleichmäßige Oberfläche aufweisen 
und leicht zu verdampfen sein. 

Die Grundsubstanz für den organischen Film 
bildet die Nitrozellulose, die wegen ihrer guten 
mechanischen und filmbildenden Eigenschaften 
Verwendung findet. Auch die Viskosität der 
Nitrozellulose und die Fähigkeit, schon bei nied- 
rigen Temperaturen zu verdampfen, eignen sich 
für den Film. Als Lösungsmittel werden haupt- 
sächlich Athyl- und Buthylalkohol benutzt, die 
sehr schnell verdunsten. Aber auch pflanzliche 
Öle und Kampfer wurden schon mit Erfolg ver- 
wendet [6]. 

Auf diesen organischen Film wird dann das 
Aluminium aufgedampft. An diesen Arbeitsgang 
schließt sich ein Ausheizen des Schirmes an, wo- 
bei die Nitrozelluloseschicht durch den Alumi- 
niumfilm, der Gase durchläßt, verdampft, so 
daß der Aluminiumfilm jetzt direkt auf der 
Leuchtstoffschicht aufliegt. 


Zusammenbau des Kolbens 


Ist der Leuchtstoff auf dem Kolbenboden auf- 
gebracht, foliert und aluminiert und an- 
schließend ausgeheizt worden, wird die auf 
einen Rahmen gespannte Maske in den Kolben 
eingebaut. Der Kolben ist jetzt fertig zum Zu- 
sammenbau. 
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Der vorher gründlich gereinigte Oberteil wird 
mit dem Kolbenunterteil zusammengeschmolzen 
oder mit Glaslot zusammengelötet. Glaslote 
setzen sich aus Glassorten zusammen, deren Er- 
weichungspunkt unter dem Erweichungspunkt 
der Werkstücke liegt, die zusammengelötet 
werden sollen. Diese Werkstücke selbst er- 
weichen nicht und werden nicht verformt. Es 
muß bei diesem „Löt“-Vorgang eine oberfläch- 
liche Verbindung zwischen Glaslot und dem 
zusammenzulötenden Werkstücken eintreten, 
wenn die Lotnaht vakuumdicht sein soll. An 
ein Glaslot, das in der Vakuumtechnik Verwen- 
dung findet, werden folgende Bedingungen ge- 
stellt: 


a) Die Zusammensetzung des Glaslotes muß so 
sein, daß ein einwandfreier glasiger Zustand 
nach dem Zusammenschmelzen garantiert wird 
und darf nicht „Entglasen‘“, d.h. vom glasför- 
migen in den kristallinen Zustand übergehen. 


b) Die Erweichungs- und Transformations- 
temperatur, d. h. der Bereich in dem das Glas 
aus dem flüssigen in den festen Zustand über- 
geht oder umgekehrt, muß für Glaslote, die 
zum Zusammenlöten von Silikatgläsern ver- 
wendet werden, zwischen 300 und 400 Grad 
liegen. Dies deswegen, damit die Löttempe- 
ratur zwischen 400 und 500 Grad liegt, da die 
zusammenzulötenden Teile nicht erweicht 
werden dürfen. 


c 


Die Ausdehnung des Glaslotes muß den zu- 
sammenzulötenden Gläsern ungefähr ent- 
sprechen. 


d) Das Glaslot muß bei normaler Temperatur 
vakuumbeständig sein. 


Der Zusammenbau der Farbfernsehbildröhre ist 
bei rechteckigen Röhrenkolben verhältnismäßig 
schwierig, deshalb werden in den USA fast nur 
runde Farbfernsehbildröhren hergestellt. 

Sind Röhrenober- und -unterteil zusammenge- 
schmolzen bzw. gelötet, wird das Elektronen- 
strahlerzeugungssystem eingesetzt und die 
Röhre evakuiert. 


Andere Farbfernsehbildröhren 


Außer der Maskenröhre existieren aber noch 
andere Farbfernsehsysteme wie z. B. die häufig 
als „Apple-Tube‘“ bezeichnete Rücksteuerröhre 
(Bild 10). Die Apple-Tube ist eine Farbfernseh- 
bildröhre, bei der sich der Bildschirm aus roten, 
grünen und blauen Leuchtstoffstreifen zusam- 
mensetzt, die in vertikaler Richtung verlaufen. 
Ein Streifen ist etwa 0,22 mm breit und auch 
0,22 mm vom nächsten entfernt. Zwischen den 
Leuchtstoffstreifen befinden sich Isolierstreifen. 
Mit Hilfe dieser Isolierstreifen wird eine scharfe 
Abgrenzung der Leuchtstoffstreifen vonein- 
ander, ein erhöhter Kontrast und dadurch eine 
Helligkeitssteigerung erreicht. Rückwärtig sind 
die Leuchtstoffstreifen mit einer Aluminium- 
schicht versehen. Auf diese Aluminiumschicht 
wird ein Lackfilm aufgebracht, weil auf diesen 
dann Streifen aus Magnesiumoxyd, sogenannte 
„Indexstreifen‘“ aufgetragen werden. Jedem 
Triplet der Leuchtstoffstreifen ist ein Index- 
streifen zugeordnet, der ein Kontrollsignal ab- 
gibt, wenn er von Elektronenstrahlen berührt 
wird. 

Die Elektronenoptik besteht nur aus einem 
Elektronenstrahlsystem. Es werden aber zwei 
Strahlen ausgesendet, ein Schreibstrahl und ein 
Spurstrahl zur Angabe der Strahlposition. 

Die Herstellung des Leuchtschirmes erfolgt foto- 
chemisch. Leuchtstoff und Sensibilisator werden 
zusammen aufgetragen und durch eine Schab- 
lone mit Hilfe einer punktförmigen Lichtquelle 
belichtet [7]. 

Das dritte bekannte Farbfernsehsystem stellt 
die „Gabörröhre‘“ dar. Sie besitzt eine flache 
Form und hat einen rechteckigen Bildschirm. 
Der Röhrenhals fällt gänzlich fort, weil sich das 
Elektronenstrahlsystem in senkrechter Lage 
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Bild 10: Arbeitsweise der Apple Tube 
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Bild 11: Das Prinzip der Gabörröhre 


hinter dem Bildschirm befindet. Durch eine 
Umkehroptik wird dann der Strahl auf den Bild- 
schirm geworfen (Bild 11). 

Die Elektronenoptik der Gabörröhre besteht aus 
drei Blektronenstrahlsystemen. Alle drei Strah- 
len laufen bis zur Erreichung des Umknick- 
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Bild 12: Die Lawrenceröhre 


punktes parallel, dann führt ihre Richtung aus- 
einander. Die Maske besitzt rechteckige Löcher. 
Sie ist auf einen Rahmen gespannt und wird 
in geringem Abstand zum Schirm montiert. Der 
Leuchtstoff wird durch die Maske aufgesprüht, 
jede Komponente unter einem anderen Win- 
kel [8]. 

Der vierte wichtige Typ einer Farbfernsehbild- 
röhre ist die „Lawrence-Tube‘“ (Bild 12). Sie 
besitzt nur ein Blektronenstrahlsystem. Der 
Schirm besteht aus Streifen. Anstelle einer 
Maske oder Schablone befindet sich hinter dem 
Leuchtschirm ein Drahtgitter. 

Rote und blaue Leuchtstoffstreifen befinden sich 
in gleicher Zahl auf dem Leuchtschirm, die Zahl 
der grünen ist doppelt so groß. Mit Hilfe des 
Gitters läßt-sich der Elektronenstrahl steuern. 
Die Bilder 13 und 14 zeigen amerikanische 
Farbfernsehbildröhren. 

Die hier durchgeführte Betrachtung der Her- 
stellungstechnologie der Farbfernsehbildröhre 
vom Maskentyp hat einige wesentliche Punkte 
aus der Vielzahl der Probleme technologischer 
Art herausgegriffen, die kennzeichnend für die 
Problematik der Maskenröhre sind. Ihre Auf- 
zählung an dieser Stelle kann als ein Beitrag da- 
für gelten, wie wichtig die Beherrschung tech- 
nologischer Verfahren für die Entwicklung der 
‚neuen Technik ist. 
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AN Unsere Hochseefischer brauchen 


Funk- und Peilanlagen 


Es mag sonderbar erscheinen, daß Mitarbeiter einer Fachzeitschrift für Hoch- 
frequenztechnik gerade in ein Fischkombinat fahren, um dort eine kurze Repor- 
tage zu machen. Der Zweck unserer Reise lag jedoch nicht etwa in einer privaten 
Fisch-Beschaffungsaktion, sondern hatte „dienstliche‘‘ Gründe: Bekanntlich stellt 
unsere Industrie Sender, Empfänger, Peilgeräte usw. für die Fischereifahrzeuge 
(und für andere Schiffe) her. So wollten wir einmal berichten, wie sich diese Ge- 
räte bewähren, wie sie eingesetzt werden — ob die Menschen, die mit ihnen 


arbeiten, zufrieden sind. 
a 


Etwa 137 Fangschiffe gehören zum Fisch- 
kombinat Saßnitz. Es sind kleine Kutter, 
die die Ost- und Nordsee befahren, in 
Verbänden zu den Fangplätzen dirigiert 
werden, und die in diesem Jahr 36000 t 
Fisch in Saßnitz abliefern sollen. Voraus- 
setzung für systematische Arbeit ist hier, 
daß alle diese Schiffe in ständiger Verbin- 
dung mit dem Kombinat bleiben. Schon 
das allein ist eine umfangreiche funktech- 
nische und organisatorische Aufgabe. 
Die Kutter eines Verbandes haben unter- 
einander Verbindung durch Sprechfunk 
auf Mittel- bzw. Grenzwelle. Zu diesem 
Zweck sind sie mit einem 25- bzw. 100-W- 
Sender (VEB Funkwerk Köpenick) und 
einem Allwellenempfänger (VEB Funk- 
werk Dabendorf) ausgestattet. Es ist aus 
technischen und organisatorischen Grün- 
den nicht möglich, daß sie alle einzeln mit 
dem Fischkombinat direkt in Verbindung 
treten. Dies schon allein deshalb, weil der 
A-3-Verkehr in dem benutzten Wellen- 
bereich mit der zur Verfügung stehenden 
Sendeleistung in der Nordsee keine sichere 
Verbindung gewährleistet. Man geht des- 
halb einen rationellen Weg: 

Jeder Fischereiverband besitzt ein Leit- 
fahrzeug, das dem Kombinat Fangergeb- 
nisse usw. meldet und die Anweisungen 
von dort an die einzelnen Kutter weiter- 
gibt. Mit seinem 100-W-Kurzwellensender 
ist das Leitschiff in der Lage, die Küsten- 
funkstelle Rügen-Radio jederzeit zu er- 
reichen, und von dort bis nach Saßnitz 
bedarf es nur einiger Kilometer Leitung. 
Nehmen wir es gleich vorweg: Die Zu- 
sammenarbeit zwischen der Küstenfunk- 
stelle und dem Fischereikombinat klappt, 
und bis auf gelegentliche unvermeidliche 
Pannen wird die Aufgabe, die 137 Schiffe 
zu dirigieren, gut gelöst. 

Daß zu der Ausrüstung des Leitfahr- 
zeuges außerdem noch ein Peilempfänger, 
ein automatischer Notrufgeber und emp: 


fänger gehören, sei nur der Vollständig- 
keit halber erwähnt. 

Diese nüchternen Tatsachen bedingen 
eine ganze Reihe von Problemen. Kapitän 
und Besatzung der Kutter sind oft unzu- 
frieden mit den Geräten, sie schimpfen 
kräftig. Wer es sich einfach machen 
möchte, erklärt dies mit dem spriehwört- 
lichen Konservatismus unserer Seefahrer, 
die das „neumodsche Tüg‘‘ ablehnen. Das 
stimmt aber nur zum allergeringsten Teil. 
Unsere Fischer sind an hohen Fangerträ- 
gen materiell interessiert und begrüßen 
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jede Einrichtung, die ihnen dazu verhilft. 
Die jungen Nachwuchskräfte stehen der 
Funktechnik durchaus nicht so konser- 
vativ gegenüber, wie oft behauptet wird, 
und wie es für einige alte Seebären, die 
noch aus der Zeit der „christlichen See- 
fahrt“ stammen, auch zutreffen mag. Man 
muß deshalb nach den Ursachen für die 
Beschwerden forschen. 

Mit den Sendern vom Funkwerk Köpe. 
nick ist man zufrieden. Der Allwellenemp- 
fänger vom Funkwerk Dabendorf löst. 


keine Begeisterung aus. Seine Treffsicher- 
heit ist unzureichend, seine Nahselektion 
vermutlich ebenfalls. Die Funker bezeich- 
nen ihn in ihrem Fachjargon als breit- 
bandigen Rauschgenerator“. In Gesprä- 
chen mit ihnen heißt es dann schließlich: 
„Naja, für die Ostsee reicht er aus“, aber 
diese Höflichkeitsgeste kann die Mängel 
des Gerätes nicht verdecken. Schließlich 
ist es nicht nur an Bord der Kutter ein- 
gesetzt, sondern in allen Schiffen unserer 
Handels- und Fischereiflotte, und wird 
keinesfalls ausschließlich bei Ostsecfahr- 
ten, gewissermaßen vor der Hafenmole“ 
benutzt. 

Eine weitere sehr ernste Sorge sind die 
Peilgeräte. Der Peilempfänger des VEB 
Funkwerk Zittau ist veraltet. Käpt’n Mau 
vom SAS 286 schätzt die Fehlergröße auf 
etwa 3-4 Seemeilen bei 100 sm Entfer- 
nung. Dem wurde von anderen Seeleuten 
nicht widersprochen, obwohl diese Grö- 
Benangabe zweifellos exemplarbedingt ist. 
Der Goniometerpeiler vom VEB Funk- 
werk Köpenick ist wesentlich genauer, 
und die Schiffer bedauern nur, daß er 
„manchmal nicht geht‘. Rahmenschlüsse 
treten bei den ausgelieferten Geräten des 
öfteren auf. Dieser Fehler soll inzwischen 
grundsätzlich beseitigt worden sein. In 
Saßnitz hofft man sehr stark darauf. 
Der Sichtfunkpeiler vom selben Betrieb 
ist auf den Kuttern (bisher) nicht ein- 
gesetzt. Er soll hervorragend arbeiten, 
wie uns von anderer Seite erklärt wurde. 
Allerdings fehlen bisher noch ausreichende 
Betriebserfahrungen. 


Radargeräte fehlen völlig und werden von 
den Schiffern stürmisch verlangt. 


Großen Ärger gibt es seit einiger Zeit mit 
dem Echografen. Hier gehen Versager un- 
mittelbar in die Fangprämie ein. Das ist 
ärgerlich und es fallen deshalb sehr harte 
Worte. Eigentlich ist die Unzuverlässig- 
keit der Geräte nicht zu erklären, denn 
mit dem Echografen hat man doch im 
Funkwerk Köpenick jahrelange Er- 
fahrungen! 

Wir geben die an uns herangetragenen 
Kritiken hiermit weiter. Natürlich soll 
nun nicht der Eindruck entstehen, daß 
alle funktechnischen Geräte unserer In- 
dustrie schlecht seien. Gewiß wäre das 
falsch und oberflächlich. Aber, wie uns 
der Technische Leiter der VVB Hochsee- 
fischerei, Herr Ohms, erklärte, der Stand 
unserer funktechnischen Schiffsausrü- 
stungen entspricht nicht der guten Quali- 
tät der Schiffe selbst. Für diese zeugt die 
große Zuverlässigkeit der Fahrzeuge, die 
im Weltmaßstab bekannt ist. Erst ein 
einziger Kutterist seit Bestehen des Kom- 
binats — leider mit seiner gesamten Be- 
satzung — untergegangen, wenn man von 
dem Verlust eines weiteren Kutters durch 
Zusammenstoß in diesem Jahr einmal ab- 
sieht (diese Havarie forderte keine Men- 
schenleben). Es ist deshalb richtig, auch 
eine ebenbürtige Qualität für die Aus- 
rüstung der Fahrzeuge zu fordern. 


Für uns entstand in Saßnitz ein Problem: 
Die Gerätetypen werden vor ihrem Ein- 
satz alle vom Prüfamt für technische 
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Schiffsausrüstungen in Stralsund auf Herz 
und Nieren überprüft. Anscheinend reicht 
diese Überprüfung nicht aus. Die Kom- 
binatsleitung in Saßnitz macht deshalb 
unserer funktechnischen Industrie das 
Angebot, ihre Geräte an Bord der Fische- 
reifahrzeuge auszuprobieren. Uns scheint, 
daß dies ein ernstzunehmender Vorschlag 
ist, und wir bitten das PTS, ihn nicht 
falsch aufzufassen. Solche vorgeschlage- 
nen Erprobungen sollen und werden nie- 
mals die Überprüfung durch das PTS er- 
setzen. Sie können jedoch ein gutes Mittel 
zur Steigerung der Betriebssicherheit der 
Geräte sein. Man sollte den Vorschlag 
ernsthaft in Erwägung ziehen und be- 
folgen. 
Unsere volkseigene Hochseefischerei ist 
ein volkswirtschaftlich bedeutungsvoller 
Industriezweig mit großen Perspektiven. 
Die Rekonstruktionspläne des Kombi- 
nats, die vorgesehene Typenbereinigung 
der Fahrzeuge, das Bemühen um Steige- 
rung des Fangs an Quantität verdienen 
hohe Anerkennung. Aber all diese An- 
strengungen können nur dann zum Ziele 
führen, wenn die kooperierenden Indu- 
striezweige in echter sozialistischer Ge- 
meinschaftsarbeit den Hochseefischern 
helfen — beispielsweise die HF-Industrie, 
in unserem Falle. radio und fernsehen 
ist gern bereit, über den Verlauf dieser 
Zusammenarbeit zu berichten. Wir wür- 
den uns freuen, weitere Anregungen und 
Meinungen zu den in diesem kurzen Be- 
richt erörterten Problemen zu erhalten. 
Streng 


Bilder 1 und 2: Drehrahmenpeilanlage (YEB 
Funkwerk Zittau) mit Antenne 


Bild 3: Funkstation an Bord eines Leitkutters 
mit 100-W-Kurz- und Mittel-Grenzwellensender, 
Allwellenempfänger, automatischer Alarm- 
empfänger und -geber, Antennenabstimm- 
gerät und Modulationsverstärker 


Bild 4: Goniometerpeiler (VEB Funkwerk Kö- 
penick) an Bord eines Kutters 


Bild 5: Jeder Kutter ist mit einem Echografen 
zur Registrierung von Fischschwärmen aus- 
gerüstet 


Bild6: Der Sprechfunkverkehr der Kutter 
untereinander kann — soweit es die Reich- 
weite der Sender erlaubt — im Fischkombinat 
empfangen werden 
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Der DDR-Amateursender 


DM3 I6Y 


im Dienste der lonosphärenforschung 


In diesem Beitrag wird dargestellt, mit welchen Methoden und Ergebnissen der Amateursender DM 3 IGY am Geophysika- 
lischen Observatorium Collm der Karl-Marx-Universität an der lonosphärenforschung im Rahmen des Geophysikalischen 
Jahres teilnahm. Bekanntlich waren es die Amateure, die das Gebiet der Kurzwelle der Technik der drahtlosen Nachrichten- 
übertragung erschlossen, das von „offizieller‘‘ Seite für praktisch unbenutzbar gehalten wurde. Hier wird gezeigt, daß — 
und unter welchen Umständen — die Tätigkeit der Amateure auch weiterhin von erheblicher wissenschaftlicher Bedeutung 


sein kann. 


Eine sehr interessante Aufgabe im Rah- 
men der Erforschung der Ionosphäre ist 
die Klärung der Probleme um die spo- 
radische E-Schicht-Ionisation. Unter 
sporadischer E-Schicht (B,-Schicht) ver- 
steht man wolkenartige lonisationsfor- 
men — meist relativ hoher Ladungsträ- 
gerdichte — in der E-Region, deren Hö- 
hen etwa zwischen 85---150 km schwan- 
ken. Sie tritt zeitlich und räumlich un- 
regelmäßig auf. Die dabei gemessenen 
Elektronendichten liegen meist erheblich 
über denen der normalen E-Schicht und 
können die der F-Region übersteigen. Die 
E,-Schicht ist meist nur einige Kilometer 
diek und örtlich so verschieden (Wolken- 
form), daß zwischen E,-Ionisationen in 
einigen hundert Kilometer Abstand nicht 
einmal mehr ein statistischer Zusammen- 
hang besteht. Die Stärke der Ionisation 
verändert sich häufig in wenigen Sekun- 
den schon erheblich. 

Die geringe Dicke der E,-Schicht macht 
sie für Funkstrahlen durchlässig, so daß 
im Ionogramm, oberhalb der E,-Schicht 
die F-Schichten zu erkennen sind (Bild 1), 
dabei ist die Durchlässigkeit von der 
Sendeleistung abhängig. 

In der Umgebung der magnetischen Pole 
treten B,-Ionisationen vorwiegend in der 


Tabelle 1: Häufigkeit des Auftretens der E,-Schicht über Mitteleuropa 


(Angaben in Prozenten für f,E, > 4 MHz, berechnet nach Angaben von Rawer) 


a) im Verlauf einer 11-jährigen Sonnenfleckenperiode 
1946 ° 


1940 41941 1942 1943 1944 1945 
18 12 18 19 25 16 


b) für denselben Zeitraum über die einzelnen Monate gemittelt 


Jan. Febr. März April Mai Juni 


8 7 15 17 33 49 


1947 1948 41949 1950 4951 
36 48 32 35 26 19 


Juli Aug. Sept. Okt. Noe "Dez. 
47 47 39 28 14 141 


So ist die Annahme berechtigt, daß so- 
wohl Ultraviolett- bzw. Röntgenstrahlen 
als auch Korpuskularstrahlen für die Ent- 
stehung von E,-Ionisationen verantwort- 
lich sein können. Ein eindeutiger Zusam- 
menhang mit dem elfjährigen Zyklus der 
Sonne ist nicht festgestellt worden 
(Bild 2). 

Mit dem Beginn des Internationalen Geo- 
physikalischen Jahres wurde eine Es- 
Typenklassifikation eingeführt, auf die 
hier nicht näher eingegangen werden soll. 
Eines der Klassifikationsmerkmale ist die 
Höhe der E,-Ionisationin Bezug auf die 
normale E-Schicht. Tatsächlich kann die 
E,-Ionisationsform sowohl in gleicher, als 
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Bild 1: Durch- 
drehsender-Auf- 
nahme der E-, Ee 
und F,-Schicht 


Nacht auf und zeigen nur geringe jahres- 
zeitliche Schwankungen der Häufigkeit 
des Auftretens. In der Nähe des magne- 
tischen Äquators tritt B,-Ionisation da- 
gegen fast nur am Tage auf, auch hier ist 
kein ausgeprägter Jahresgang zu erken- 
nen. Etwas anders liegen die Verhältnisse 
in den gemäßigten Zonen, wo E,-Ionisa- 
tion sowohl am Tage als auch bei Nacht 
- zu beobachten sind mit einem deutlichen 
Jahresgang, der im Sommer ein kräftiges 
Maximum hat (Tabelle 1). 
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(Freiburg) 


auch in größerer und niedrigerer Höhe 
als die normale E-Schicht auftreten. 

Infolge des räumlich und zeitlich be- 
grenzten Auftretens von E,-Ionisationen 
ist es nicht möglich, aus ionosphärischen 
Echolotungen Mittelwerte dieser Ionisa- 
tionsform zu erhalten. Es ist daher üblich, 
die Zeit des Auftretens von E;-Ionisa- 
tionen oberhalb bestimmter Frequenzen, 
z.B. 4 oder 8 MHz, in Prozenten anzu- 
geben, wiein der Tabelle 1 gezeigt wurde. 
Welche Bedeutung hat nun die E,-Schicht 


100 


9 19 19 19 19 19 19 19 19 19 19 19 
40 OI 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 


Bild 2: Mittlere jährliche Sonnenfleckenrelativ- 
zahl R (-) und Jahresmittel der Häufigkeit des 
Auftretens der E,-Schicht in Prozenten der 
Beobachtungen für LE, > 4 MHz (---) 


für den Funkverkehr? Infolge ihrer ho- 
hen Elektronendichte ist sie für KW und 
vielfach sogar für UKW reflexionsfähig. 
Die Folge davon ist die starke Verkleine- 
rung der sogenannten „toten Zone", die 
für den Kurzwellenverkehr eine große 
Bedeutung besitzt. Bekanntlich wird bei 
kugelförmiger Abstrahlung der innere 
Radius der „toten Zone“ durch die Reich- 
weite der Bodenwelle bestimmt, die für 
kurze Wellen selten über 200 km hinaus- 
geht. Der äußere Radius, der auch als 
kürzeste Sprungentfernung bezeichnet 
wird, ist abhängig von Höhe und Elek- 
tronendichte, also von der Reflexions- 
fähigkeit der reflektierenden Schicht so- 
wie der Sendefrequenz. 

Es gilt die Beziehung 


In dieser Gleichung bedeuten: a die kür- 
zeste Sprungentfernung, h die Höhe der 
reflektierenden Schicht, f, die Sendefre- 
quenz und f, die Grenzfrequenz der re- 
flektierenden Schicht. 

Dabei ist 


e? 
= 0,8 - 108 Nm. 
DL: 26 


(2) 


Darin bedeuten: Nm die maximale Elek- 
tronendichte, e die Elementarladung 
(4,803 - 10-!0 elektrostatische Einheiten) 
und m die Elektronenmasse (9,108 - 
1025). 

Normalerweise werden Kurzwellen an der 
F,-Schicht reflektiert, da die Elektronen- 
dichte der normalen E-Schicht (3 - 101 .-- 
105 Elektronen) selbst bei Schrägeinfall 
zur Reflexion nicht ausreicht, wie sich 
leicht aus der Gleichung (2) errechnen 
läßt. Im Falle der E,-Ionisation ist in- 
folge der nun vorhandenen hohen Elek- 
tronendichte eine Reflexion von KW 
möglich. Der Funkamateur spricht von 
„short-skip“-Bedingungen. Er kann dann 
mit relativ geringer Sendeleistung große 
Entfernungen überbrücken (Bild 3). Da 
die E,-Ionisation vielfach auch die iono- 
sphärische Übertragung von UKW mög- 
lich macht (Bildfunk und Fernschreiben), 
besteht ein großes Interesse, diese Ionisa- 
tionsformen weitgehend zu erforschen, 
denn die Ursache dieser lonisation ist 


Bild 3: Schematische Darstellung der iono- 
sphärischen Übertragung von Kurzwellen 


S — Sender 

B — Grenze der Bodenausbreitung 

SA — kürzeste Sprungentfernung für Reflexion an der 
F,-Schicht 

BA — tote Zone für Ausbreitung über die F,-Schicht 

SA’ — kürzeste Sprungentfernung für Reflexion an der 
E,-Schicht 


BA’ — tote Zone für Ausbreitung über die E,-Schicht 


immer noch nicht vollständig geklärt. Das 
mag daran liegen, daß die Zahl der iono- 
sphärischen Beobachtungsstationen zu 
gering ist. Auch können die wenigen Sta- 
tionen, die die E,-Ionisation nach der 
„backscatter“-Methode registrieren, we- 
gen ihrer beschränkten Reichweite keinen 
wesentlichen Beitrag für eine Statistik 
geben. 

Deshalb wurde am 5. Mai 1958 am Geo- 
physikalischen Observatorium Collm der 
Karl-Marx-Universität ein Telegrafie- 
Testsender auf einer Frequenz von 
28 MHz und 70-W-HF-Leistiung in Be- 
trieb genommen. Die Station wird im 
Dauerbetrieb mit dem Kennzeichen 
DM 3 IQY getastet. Es wird folgender 
Text gesendet: 

vv v de dm3 igy-testing-pse exact report 
to geophys. obs. collm near oschatz ger- 
many ddr — direct or via bureau — nice 
qsl sure-ar-. 

Seit diesem Tage sind bis zum 31. März 
1959 fast tausend Berichte mit 2200 Mel- 


dungen von Funkamateuren eingegangen, 
die zunächst folgendermaßen ausgewertet 
werden: 

Für jede eingehende Meldung wird die ge- 
naue Entfernung des Empfangsortes vom 
Sender DM3 IGY bestimmt. Dann wird 
für den Beobachtungszeitpunkt, der aus 
der Meldung des Funkamateurs hervor- 
geht, die kürzeste Sprungentfernung nach 
der Gleichung (1) für Reflexionen an der 
F-Region bei einer Sendefrequenz von 
28 MHz bestimmt. 


Die Zahl der short-skip-Beobachtungen 
zeigt der Erfahrung entsprechend ein 
sommerliches Maximum, das besonders 
deutlich wird, wenn man die Anzahl pro 
Tag mit short-skip-Bedingungen betrach- 
tet. Nur der Monat Juli liegt außerhalb, 
wofür bisher noch keine Erklärung gege- 
ben werden kann. Die Tatsache, daß die 
Prozentzahl der Tage, an denen Ausbrei- 
tung über die E,-Schicht beobachtet 
werden kann, keinen Jahresgang zeigt, 
deutet darauf hin, daß fast täglich diese 


Tabelle 2: Mittlere kürzeste Sprungentfernung über die F-Region (Mai bis Dezember 1958) 


Mai Juni Juli August 


1550 2180 2275 1800 


September 


Oktober November Dezember 


1125 


1125 810 870 


Als Höhe und Grenzfrequenz werden da- 
bei Werte verwendet, die mittels Echo- 
lotung erhalten wurden. 

Interessant ist die Feststellung, daß die 
kürzeste Sprungentfernung für Ausbrei- 
tung über die F-Region einen ausgepräg- 
ten Jahresgang mit größten Entfernun- 
genim Sommer zeigt (Tabelle 2). 

Das ist allerdings nicht verwunderlich, da 
die Elektronendichte der F-Region im 
Winter am höchsten ist und daher die 
erste Sprungentlernung abnehmen muß. 
Im Winter beträgt sie häufig weniger als 
700 km und steigt in den Sommermona- 
ten gelegentlich auf über 5000 km an. 
Aus momentanen Werten der Sprung- 
entfernung läßt sich leicht feststellen, ob 
es sich bei gemeldeten Funkaufnahmen 
um eine Reflexion an der sporadischen E- 
Schicht handelt, denn dann muß die Ent- 
fernung des Empfangsortes sich in der 
„toten Zone“ für Übertragung über die 
F-Region befinden, d.h. sie muß kleiner 
sein als die kürzeste Sprungentfernung 
und größer als etwa 200 km. Um ganz 
sicher zu gehen, daß es sich tatsächlich bei 
der Berechnung um die kürzeste Sprung- 


Tabelle 3: Short-skip-Empfang 1958 


Anzahl der 
Meldungen 
Ki 
Mai 43 
Juni 178 
Juli 60 
August 176 1 
September 11 
Oktober 21 
November 54 
Dezember 


Anzahl pro Tag 
mit short-skip 


DDDoondMm 


Ionisationsform auftritt, wobei die räum- 
liche Ausdehnung besonders im Winter 
offensichtlich sehr gering ist, so daß nur 
örtlich und zeitlich sehr beschränkt Emp- 
fang über die sporadische E-Schicht mög- 
lich ist. 

Um nunmehr eine Aussage über die mini- 
male Ladungsträgerdichte der vorhande- 
nen E,-Ionisation zu machen, wurde die 
Rechnung umgekehrt durchgeführt. 


1 

foEs = 2h ga (3) 

(foEs = Grenzfrequenz der E,-Schicht). 
Dabei ist der errechnete Wert nur dann 
gleich der Grenzfrequenz, wenn SA’ 
(Bild 3) tatsächlich gleich der kürzesten 
Sprungentfernung für die Ausbreitung 
über die E,-Schicht wäre. Im Normalfall 
wird a kleiner als a’ sein und damit f,E 
größer. Die Entfernung Empfangsort — 
Collm wurde dabei als „kürzeste“ 
Sprungentfernung a’ und die Höhe der 
reflektierenden E;-Schicht mit 110 km 
angenommen, sofern in den Lindauer 
Berichten keine größere Höhe für Re 
Ionisation angegeben war. Die Annahme 


% der Tage mit 
. short-skip- 
Bedingungen unter 
Berücksichtigung 
der Tage, an denen 
der Sender nicht 
in Betrieb war 


Zahl der Tage 


14 55 
19 63 
41 36 
18 60 
14 47 
11 52 
27 90 
22 70 


entfernung für Übertragung über die F- 
Region handelt, wurde für den betreffen- 
den Zeitpunkt aus den Berichten des Max- 
Planck-Institutes für Ionosphärenfor- 
schung in Lindau/Harz jeweils die höch- 
ste Grenzfrequenz und die niedrigste 
Höhe der F-Region (f,F, oder fF, und 
h’F, oder h'F,) zur Berechnung benutzt. 
Tabelle 3 zeigt die Anzahl von Beobach- 
tungen als Empfang von DM3 IGY über 
die E,-schicht. 


einer festen Höheist zwar bei der Inhomo- 
genität der E,-Schicht etwas problema- 
tisch, dürfte aber bei der Bestimmung 
einer Mindestladungsträgerdichte sicher- 
lich keine unrichtigen Resultate ergeben, 
da in den meisten Fällen die als kürzeste 
Sprungentfernung angenommene Strecke 
Empfangsort — Collm zu groß sein wird. 
Die Berechnung der Ladungsträgerdichte ` 
erfolgt nach Gleichung (2). 

Erstaunlich hoch lag die Zahl der Beob- 
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Bild 4: Short-skip-Empfang von DM3 IGY (August 1958), die Zahlen geben die Anzahl der beobachte- 
ten short-skip-Bedingungen an, X = Reflexionspunkt an der lonosphäre für short-skip-Empfang 


achtungen, an denen Grenzfrequenzen für 
die E,-Schicht gefunden wurden, die über 
10 MHz lagen, und zwar waren es etwa 
50% der’Gesamtbeobachtungen. Häufig 
lagen die Grenzfrequenzen sogar über 
45 MHz und gelegentlich über 20 MHz, 
was einer Blektronendichte von etwa 
N = 5 -410° Elektronen pro cm? ent- 
spricht. Grenzfrequenzen von über 
20 MHz werden für die F-Region nur ganz 
selten gemessen, womit sich wiederum die 
Bedeutung der Beobachtung von Es- 
Ionisationen erweist. 
Um ein Bild der geografischen Verteilung 
der errechneten Elektronendichte zu er- 
halten, werden die Reflexionspunkte für 
die einzelnen Beobachtungen in eine 
Karte eingetragen (Bild 4). 


Die Darstellung zeigt, daß es möglich ist, 
ein sehr großes Gebiet, das vom Inneren 
der Bodenausbreitungszone bis über den 
Reflexionskreis für die kürzeste Sprung- 
entfernung über die F-Region reicht, 
ständig zu beobachten. 

Es ist mit relativ einfachen Mitteln mög- 
lich, die E,-Ionisation an vielen Punkten 
zugleich zu beobachten, während Durch- 
dreh- und Festfrequenzsender jeweils nur 
einen Punkt senkrecht über dem Sender 
erfassen können. 

Der Erfolg der weiteren Arbeit hängt 
naturgemäß von der Mitarbeit der Ama- 
teurfunker ab, die wir über unsere Arbeit 
ständig unterrichten und deren ver- 
stärkte Unterstützung wir gern in An- 
spruch nehmen. 


Stereo mit Zurückhaltung 


Am 21. August 1959 erfolgte in der Ent- 
wicklungsstelle Berlin des VEB Meß- 
gerätewerkes Zwönitz vor einem Kreis 
von Interessenten aus Industrie und For- 
schung eine Stereofonie-Vorführung mit 
anschließender Diskussion. Über die in- 
teressantesten Gesichtspunkte, die sich 
aus Vorführung und Diskussion ergaben, 
sei im folgenden kurz berichtet: 

Vorgeführt wurden importierte Schall- 
platten (USA, Teldec-Westdeutschland, 
EMI-England) über einen neuen vom 
Meßgerätewerk Zwönitz entwickelten 
Stereoabtaster und wahlweise über Stu- 
dioabhöreinrichtungen oder einer handels- 
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üblichen Telefunken-Anlage (Verstärker 
S 80 mit dazugehörenden Lautsprechern). 
Der Vorführraum im ersten Falle hatte 
folgende Daten: Fläche 83 m?, Raum- 
inhalt 360 më, Nachhallzeit < 0,5 s, Ba- 
sisbreite etwa 5m. Im zweiten Falle 
waren Größe und Akustik eines Wohn- 
zimmers nachgeahmt, die Basisbreite da- 
bei betrug 2 m. 

Bereits 1956 beschäftigte sich die Ent- 
wieklungsgruppe des Werkes (damals 
noch im VEB Funkwerk Köpenick) mit 
Fragen der Stereofonie. Seit 1958 lief die 
Entwicklung des magnetischen Stereo- 
abtasters (2x 45°-Schrift), wobei beson- 


ders die Frage der Übersprechdämpfung 
zwischen den beiden Kanälen einige 
Schwierigkeiten bereitete. 

Das angewandte Verfahren entspricht 
dem der seitenbezogenen Stereofonie, wie 
es in Westdeutschland, den USA usw. 
zur Zeit bereits angewandt wird. 


Es wäre sinnlos, über die prinzipiellen 
Vor- und Nachteile des Verfahrens in 
diesem Rahmen zu diskutieren. Die ge- 
troffene Entscheidung, es für die Schall- 
platte kritiklos zu übernehmen, um auf 
dem internationalen Markt in der Per- 
spektive konkurrenzfähig zu bleiben, ist 
zweifellos richtig. Es ist auch nicht zu 
leugnen, daß die 2X 45°-Schrift in Ver- 
bindung mit der angewandten Aufnahme- 
technik Vorteile bietet, wobei in erster 
Linie die bedingte Kompatibilität zu 
monauralen Schallplattenaufnahmen zu 
sehen ist. 


Die Ausführungen und Erklärungen von 
Herrn Knochenhauer (Leiter der Ent- 
wicklungsstelle) und Herrn Hohmuth 
(Entwieklungsgruppe Nadelton) waren 
sehr aufschlußreich. Laufwerk und Ab- 
taster zeigten ein befriedigendes Betriebs- 
verhalten, so daß man diesen Teil der 
Vorführung unbedingt als gelungen be- 
zeichnen muß. 

Zu den Darbietungen selbst sind einige 
kritische Worte zu sagen. An der Auf- 
nahmebasis vorbeiziehende Schallquellen 
ergaben bei der Wiedergabe gehörmäßig 
ein „Loch“ in der Mitte. Auch das 
„Springen“ von Schallquellen bei Kopf- 
bewegungen des Zuhörers war besonders 
auf den mittleren Sitzplätzen festzustel- 
len. Schließlich ergab sich eine Verschie- 
bung bzw. Vorzerrung des scheinbaren 
Ortes der Schallquelle auf Sitzplätzen, 
die außerhalb der Mittellinie der Basis 
lagen. Diese Mängel dürften prinzipiell 
bedingt und durch Vergrößern der Basis 
mit Hilfe zusätzlicher Seitenlautsprecher 
zu vermindern sein. Abgelehnt wurde je- 
doch in der Diskussion die Verwendung 
eines gemeinsamen Tieftonlautsprechers, 
da die internationale Fachliteratur — im 
Gegensatz zu einigen westdeutschen Ver- 
öffentlichungen — hierfür keine aus- 
reichende theoretische Begründung liefert. 
Von allen Anwesenden konnte einwand- 
frei das größere Auflösungsvermögen bei 
den Stereoaufnahmen — auch bei schlech- 
ter Plattenqualität — festgestellt werden. 
In ihm dürfte wohl in erster Linie der 
Hauptvorteil des verwendeten Stereo- 
fonieverfahrens zu suchen sein. 


Wohltuend war entschieden die nüchterne - 
Beurteilung der Zukunftsaussichten der 
Stereofonie, die frei war von Konjunktur- 
motiven. Nach der Lage der Dinge wird 
unsere Industrie erst 1961/62 stereo- 
fonische Schallplattengeräte und -platten 
anbieten können. Es ist anzunehmen, daß 
in einigen Jahren der künstliche „Stereo? 
Boom“ in den kapitalistischen Ländern 
abflauen wird und daß dann sowohl die 
monaurale wie auch die stereofonische 
Platte für längere Zeit eine gesicherte Zu- 
kunft hat. 

Der Vollständigkeit halber sei noch er- 
wähnt, daß der Demokratische Rundfunk 
nicht beabsichtigt, daß derzeitige Stereo- 
verfahren zu übernehmen. St 


10 JAHRE VEB FUNKWERK KÖPENICK 


HANS-JOACHIM KRONEBERG 


Die Geschichte eines Industriebetriebes 
ist mit der eines Staates zu vergleichen. 
Er ändert Leitung und Struktur ent- 
sprechend der jeweiligen Zeitepoche, im 
Zusammenhang mit der gesetzmäßigen 
Entwicklung der menschlichen Gesell- 
schaft. k 
Der VEB Funkwerk Köpenick steht auf 
dem Grund der ältesten deutschen Lino- 
leumfabrik. Er entwickelte sich aus einem 
kapitalistischen Rüstungsunternehmen 
über einen sowjetischen Regiebetrieb zum 
volkseigenen Werk, einem bedeutendem 
Werk der Elektroindustrie unserer Re- 
publik. 


Die Anfänge 


Im Jahre 1882 wurde in der Kietzer Vor- 
stadt von Köpenick auf dem heutigen 
Grundstück Wendenschloßstraße 154/158 
deutsche Linoleumfabrik als 


die erste 


bezeichnung den Zusatz „GEMA“. 1937 
kaufte die GEMA die Fabrikanlagen der 
Linoleumfabrik auf, die sie für die neuen 
Fabrikationszwecke umbaute und er: 
weiterte. 

Entwickelt und produziert wurde für den 
Krieg: in erster Linie militärische Funk- 
meßanlagen als Warn- und Ortungsgeräte. 
Der Krieg ist für Kapitalisten das beste 
Geschäft. Doch wenn auch die Leitung 


‚ der GEMA im Dienste der Rüstung stand, 


so muß doch gesagt werden, daß die Phy- 
siker und Ingenieure des Werkes wesent- 
lich zur Weiterentwicklung der Funkmeß- 
technik .beigetragen haben. 

Der Luftkrieg machte die Evakuierung 
wichtiger Werkabteilungen notwendig, 
die Niederlage des Faschismus ließ auch 
hier nur Leere und Chaos zurück. Mit 
seiner Zerschlagung hörte auch die 
GEMA als Rüstungsbetrieb auf, zu exi- 


Aktiengesellschaft gegründet. Ein Teil 
jener Gebäude ist noch heute in ihrer 
äußeren Form erhalten. 

Im I. Weltkrieg wurde die Linoleumpro- 
duktion eingestellt, die Arbeiter eingezo- 
gen, der Gebäudekomplex Kaserne. Von 
diesem Schlag erholte sich der Betrieb 
nicht mehr; 1920 wurde er vom Konzern 
der‘ „Deutschen Linoleumwerke AG, 
DLW“ aufgekauft. 

Die eigentliche Vorgängerin unseres Wer- 
kes war bis 1945 die Gesellschaft für elek- 
troakustische und mechanische Apparate 
m.b.H., die im Jahre 1934 von vier 
Ingenieuren in Berlin-Wilmersdorf ge- 
gründet wurde. 1936 erhielt diese Firmen- 


Bild 1: VEB Funk- 
werk Köpenick 


Bild 2: Aufräumungs- 
arbeiten 1945 


‚ eignet und teilweise demontiert. 


WK 


stieren. Die Sowjetarmee besetzte den 
Betrieb, nach den Bestimmungen des 
Potsdamer Abkommens wurde er ent- 
Das 
Werk kam unter sowjetische Verwaltung. 
Ein technisch-wissenschaftliches Büro 
wurde gegründet. Zwei Entwicklungs- 
bereiche gliederten sich heraus: Hoch- 
frequenzmeßgeräte und Schiffsführungs- 
und Navigationsgeräte. In einem Pro- 
duktionsbereich wurden kleine Serien der 
entwickelten Geräte gefertigt und ge- 
prüft. An der Spitze des Werkes stand der 
sowjetische Direktor, Herr Asowjef. Die 
praktische Anleitung sowjetischer Fach- 
leute half, die Grundlagen für eine sozia- 
listische Planwirtschaft zu legen. 

Auf Beschluß der Sowjetischen Militär- 
administration wurde am 15. Dezember 
1949 der sowjetische Regiebetrieb zusam- 
men mit einer Anzahl ähnlich gelagerter 
Betriebe in Volkseigentum überführt. 


Der VEB Funkwerk Köpenick 


Am 415. Dezember 1949 entstanden so 
zwei volkseigene Betriebe: Der VEB 
Funkwerk Köpenick und der VEB Zen- 
trallaboratorium für Signal- und Sonder- 
anlagen. Beide Betriebe wurden am 
1. Januar 1954 zu einem Großbetrieb 
vereint, der sich planmäßig weiterent- 
wickelte. Seit 1955 liegt die Leitung des 
Werkes in den Händen von Werkdirektor 
Henrion, dem fünf Direktoren zur Seite 
stehen. An der Entwicklung des Betriebes 
haben die gesellschaftlichen Organisa- 
tionen, die Gewerkschaft und insbeson- 
dere die Leitung der Betriebsparteiorga- 
nisation besonderen Anteil. 

Seit dem 4. April 1958 gehört das Funk- 
werk Köpenick zur VVB RFT Nachrich- 
ten- und Meßtechnik in Leipzig und ist 
Leitbetrieb einer Werkgruppe innerhalb 
dieser Vereinigung. 
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Heute sind mit dem Namen des Funk- 
werkes eine Vielzahl technisch hochent- 
wickelter Geräte auf dem Gebiet der HF- 
und NF-Technik verbunden. Die Produk- 
tion des Funkwerks erstreckt sich von der 
Fertigung von Großsenderanlagen, Klein- 
und Mittelserienfertigung von kommer- 
ziellen Sende- und Empfangsanlagen bis 


zu Schiffsführungsgeräten, Bergwerks- 
sicherungsanlagen und’ elektronischen 
Meßgeräten. 


Aus der Technik des Funkwerks 


Seit Bestehen des Betriebes wurde eine 
große Anzahl Geräte und Anlagen der ver- 
schiedensten Gebiete entwickelt und ge- 
fertigt. Aus ihrer großen Zahl seien im 
folgenden nur einige wenige bedeutende 
Erzeugnisse herausgegriffen. 


Sieherungsanlagen 
für Bahn- und Bergbau 


Um die Kriegsschäden bei der Reichsbahn 
zu beheben und die Kapazität des Werkes 
nach der Übergabe in Volkseigentum aus- 
zulasten, wurde vorübergehend die Pro- 
duktion von Eisenbahnsicherungsanlagen 
aufgenommen. So wurden für die S-Bahn- 
strecke Berlin-Königswusterhausen und 
den Berliner Außenring elektrische Kraft- 
stellwerke und Handblocks rekonstruiert 
und neu gefertigt. Durch die Entwicklung 
von neuen Gleisbildstellwerken im zu- 
ständigen Fachgebiet wurde die weitere 
Entwicklung und Fertigung auf diesem 
Sektor im Funkwerk überflüssig. Das 
Entwicklungslaboratorium wurde am 
31. August 1951 an den VEB Werk für 
Signal- und Sieherungstechnik in Berlin- 
Treptow abgegeben. 

Um die Lebensverhältnisse nach 1945 zu 
verbessern, mußten vor allen Dingen in 
der Grundstoffindustrie die techıischen 
Anlagen verbessert werden. Dazu gehörte 
die Ausrüstung des Bergbaues über und 
unter Tage mit neuen technischen Signal- 
einrichtungen. Anfang 1951 wurde von 
den Betrieben des Braunkohlentagebaues 
zuerst eine Windmeßanlage mit Fern- 
anzeige und Registriergeräten gewünscht. 
Diese Anlage ist für die Betriebssicherheit 
von Abraumförderbrücken, Baggern und 
Kränen sehr wichtig. Sie löst bei Gefahr 
durch zu hohen Winddruck Warnsignale 
aus, blockiert die Fahrwerke und verhin- 
dert dadurch Sturmschäden. Die ersten 
Windmeßanlagen wurden im Jahre 1952 
vom Funkwerk geliefert, sie wurden lau- 
~- fend verbessert und zählen heute zu den 
besten ihrer Art. 

Inzwischen wurden elektrische Komman- 
doanlagen, Winkelstellungsanzeiger, 
Brückenauszugsanzeiger und eine Nei- 
gungsmeßanlage für Förderbrücken und 
Bagger entwickelt, welche seit 1953 lau- 
fend gefertigt werden. 

Für den Untertagebau wurde eine 
Schachtsignalanlage entwickelt, welche 
die Signale im Gegensatz zu den bereits 
bestehenden Anlagen nicht nur akustisch, 
sondern auch optisch anzeigt. 

Da die Perspektive des Funkwerkes auf 
dem Sektor der Funk-, Funkmeß-, 
Schiffsführungs- und Meßtechnik liegt, 
werden in absehbarer Zeit auch die Signal- 
anlagen für den Bergbau an das zustän- 
dige Fachgebiet abgegeben werden. 
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Sehiffsführungsanlagen 


Wir kommen nun zu einem Entwick- 
lungs- und Fertigungszweig unseres Wer- 
kes, den man neben der Sende- und Emp- 
fangstechnik für das Funkwerk bereits 
als traditionell bezeichnen kann: den 
Schiffsführungsanlagen. Diese werden 
unterteilt in Befehls-, Melde- und Nau- 
tische Anlagen. Die Befehlsanlagen über- 
tragen Kommandos, die von der Brücke 
des Schiffes aus an ausführende Stellen 
im Schiff übermittelt werden (Maschi- 
nentelegrafanlage, Rudertelegrafanlage 
usw.). Die Meldeanlagen zeigen den Kom- 
mandostellen des Schiffes technische 
Werte an, die für die Schiffsführung von 
Wichtigkeit sind (Ruderlageanzeiger, 
Propellerumdrehungsanzeiger usw.). 

Zu den Nautischen Anlagen gehören alle 
Geräte, die auf Hochseeschiffen zur Orts- 
bestimmung geeignet sind. Das Funkwerk 
fertigt auf diesem Gebiet folgende An- 
lagen: 


Kreiselkompasse 

Fahrtmesser 

Echolote und Echografen mit und ohne 
Fischlupen 

Radargeräte 


Goniometer- und Sichtfunkpeiler 


Unter recht schwierigen Bedingungen 
wurdeim Jahre 1951 im Labor für Schiffs- 
führung die Entwicklung des Kreisel- 
kompasses begonnen. Es fehlten damals 
alle Spezialbauelemente, wie Kreisel, Um- 
former, Drehmelder und Ferrarismoto- 
ren. Die Entwicklung und Neukonstruk- 
tion dieser Bauelemente mußte parallel 
laufen, um kurzfristig einsatzbereite An- 
lagen zu schaffen. Eine neue luftgekühlte 
Kreiselkompaßanlage befindet sich in der 
Entwicklung. 
Zur Ermittlung der Geschwindigkeit eines 
Schiffes werden Loggeräte oder Fahrt- 
messer als Staudruckanlagen oder als Pro- 
pellerantriebsysteme gebaut. Eine Anlage 
nach dem Staudruekprinzip wurde im 
Funkwerk entwickelt. Die Entwicklung 
des Fahrtmessers begann im Jahre 1950 
und die Produktion im Jahre 1952. 

Da die bisher üblichen beiden genannten 
Systeme die Geschwindigkeit durch das 
Wasser messen, eine Messung über 
Grund jedoch genauer ist, wurde eine ent- 
sprechende Weiterentwicklung in dieser 
Richtung begonnen. 


Elektroakustik 


Wie schon erwähnt, erhielt das seiner- 
zeitige Zentrallaboratorium für Signal- 
und Sonderanlagen sehr vielseitige Ent- 
wicklungsaufgaben, von denen ein 
Schwerpunkt die BElektroakustik war. 
Auf dem Programm standen Mikrofone, 
Magnettongeräte, elektroakustische Meß- 
geräte, komplette Studioeinrichtungen 
und später auch Aufgaben der Hydro- 
akustik (Echolote für Schiffe). 

Ein elektroakustisches Labor wurde am 
41. Oktober 1950 mit zweckentsprechen- 
den Laborräumen eingerichtet (unter an- 
deren ein Watteraum für Meßzwecke, ein 
Tonprüfraum mit‘ Vorführkabine und 
Kinomaschine). Später, alsim Jahre 1956 
vom Institut für Funktechnik aus Adlers- 
hof eine weitere Gruppe Elektroakustiker 


zum Funkwerk stieß, wurde auch die 
Entwicklung auf dem Gebiete der Nadel- 
tontechnik aufgenommen. Am 1. Januar 
1957 wurde das Labor in ein Elektro- und 
ein Hydroakustisches Labor geteilt. 
Bereits im Jahre 1951 wurde das BG 19 
als erstes Magnetton-Koffergerät nach 
den Fertigungsunterlagen des Funkwer- 
kes Köpenick im Meßgerätewerk Zwönitz 
mit einer Stückzahl von 30.000 produziert. 
Die Fertigung eines neuen Heimmagnet- 
tongerätes (‚„‚Smaragd“ BG 20)!) begann 
im Jahre 1955 und erreichte in Zwönitz 
eine Stückzahl von 90000 Stück. Der 
„Smaragd“ wurde in mehreren Typen 
weiterentwickelt und ist auch heute noch 
in Produktion. Ferner wurde ein Band- 
diktiergerät entwickelt, welches unter 
dem Namen `,,Diktina“ ebenfalls in der 
Produktion des Meßgerätewerkes Zwönitz 
läuft. 

Auch kommerzielle Aufgaben wurden im 
elektroakustischen Labor gelöst. So ent- 
stand in Zusammenarbeit mit der Deut- 
schen Reichsbahn ein sogenannter Zug- 
meldespeicher für den Eisenbahnzugmel- 
dedienst. Er dient zur fernmündlichen 
Übermittlung von Zugmeldungen bei 
gleichzeitiger Aufzeichnung (Speiche- 
rung) dieser Gespräche. Die Produktion 
erfolgte im Funkwerk Köpenick, die Lie- 
ferung an die Deutsche Reichsbahn und 
an die Finnische Staatsbahn. 

Einen großen Sektor nahm seit 1951 die 
Mikrofonentwicklung ein. 

Neben einem gekapselten Tauchspulmi- 
krofon (seediensttüchtig) und einem dyna- 
mischen Reportermikrofon, welche beide 
im Gerätewerk Leipzig gefertigt werden, 
wurden hochwertige Kondensatormikro- 
fone entwickelt. Besonders hervorzuhe- 
ben sind ein fernumschaltbares Konden- 
satormikrofon und ein piezoelektrisches 
Herzschallmikrofon. Durch die Schaffung 
einer äußerst kleinen rauscharmen Ver- 
stärkerröhre (AC 761) im VEB Funkwerk 
Erfurt und anderer Miniaturbauelemente 
waren die Voraussetzungen für die Schaf- 
fung eines kleinen und hochwertigen 
Studiokondensatormikrofons gegeben, 
das besonders den Anforderungen der 
Fernsehaufnahmetechnik entspricht. 

Im Zuge der Branchenbereinigung wur- 
den das Magnetton-, Nadelton- und Mi- 
krofonlabor am 1. Juli 1958 an den VEB 
Meßgerätewerk Zwönitz abgegeben. 


Hydroakustik 


Für die Navigation ist die sichere und 
schnelle Bestimmung der Wassertiefe von 
großer Bedeutung. Im allgemeinen ist 
hierfür eine Echoloteinrichtung mit di- 
rekter Anzeige der gemessenen Wasser- 
tiefe ausreichend, für die sich die Be- 
zeichnung Echoskop eingeführt hat. 
Eine laufende Registrierung der Anzeige 
läßt sich mit schreibenden Geräten ver- 
wirklichen, die als Echografen bezeichnet 
werden. 

Zur Gruppe der Anlagen mit Sichtanzeige 
gehören auch die rein elektronisch arbei- 
tenden Geräte mit Oszillografenröhren, 
die vorzugsweise für Fischereizwecke be- 
stimmt sind und unter dem Namen 


1) Siehe radio und fernsehen 2 (1957) S. 56 
und 5 (1958) S. 159 


Screibgerät 
Typ 8621,4 A1 


Fishlupe 
Typ 8621.5 A| 


Stoßgenerator 
Typ 8622. 2A3 


Verteilerdose 
Typ VTE-10 


Emplangs-Schwinger 
Typ SWE.10 


Sende-Schwinger 
Typ SWE-10 


;,Fischlupen‘ bekannt wurden. Der Ein- 
Satz dieser Technik hat in der Hochsee- 
fischerei erst eine rationelle Arbeitsweise 
ermöglicht und die Produktivität erheb- 
lich gesteigert. 

Auch zur Kontrolle der Gewässer gerin- 
ger Tiefe auf Hindernisse (z. B. Wrack- 
suche) usw. lassen sich hydroakustische 
Lotanlagen mit Erfolg einsetzen. 

Alle diese Anlagen arbeiten nach dem 
Echoprinzip. Von einem am Schiffsboden 
eingebauten magnetostriktiven Schwin- 
ger wird in definierter Folge ein Ultra- 
schallimpuls ausgestrahlt. Dieser wird am 
Meeresboden reflektiert und erreicht als 
Echo den ebenfalls am Schiffsboden ein- 
gebauten Empfangsschwinger. Hin- und 
Rücklaufzeit des Impulses sind ein Maß 
für die Wassertiefe. 

Diese hydroakustischen Lotanlagen wer- 
den ab 1950 im Funkwerk Köpenick ent- 
wickelt und seit 1952 dort gefertigt. Der 
Exportanteil dieser Produktion ist erheb- 
lich. Die neueste Entwicklung des Werkes 
auf diesem Gebiet speziell für den Fisch- 
fang ist eine Horizontal- und Vertikal- 
anlage, mit der nicht nur unmittelbar 
unter dem Schiff, sondern auch in einem 
gewissen Umkreis gemessen werden kann. 


Funkmeßtechnik 


Die Radar- oder Kollisionsschutzanlage 
ist für die Schiffsführung heute bei Nacht 
und unsichtigem Wetter ein unentbehr- 
liches Navigationshilfsmittel. Auf Grund 
der Notwendigkeit, auch der Handels- 
flotte der DDR solche Geräte zur Ver- 
fügung zu stellen, wurde 1952 im Funk- 


Bordnet: 110 220 v 


Schaltkasten 
Typ 86223A 1 


Bild 3: Echograf mit Fischlupe, Anlage HAG 240 


werk ein Radarlabor geschaffen. Inzwi- 
schen sind die Aufgaben so gewachsen, 
daß am 1. September 1956 aus dem Labor 
ein selbstständiger Entwicklungsbereich 
wurde. Ende 1954 wurde die erste Radar- 
anlage auf dem Frachter „Wismar“ er- 
probt und 1956 in die Produktion über- 
führt?). Diese erste Anlage wurde durch 
eine verbesserte kleinere Anlage, die sich 
zur Zeitin Produktion befindet, abgelöst. 
Ihre wichtigsten technischen Daten: 
Wellenlänge: 3,2-cm-Band, 
mungsmeßbereiche, Impulsleistung: 20 
bis 40 kW, Rundsichtverfahren. An einer 
weiteren leichteren Anlage mit einer Im- 
pulsleistung von 7 kW wird zur Zeitin der 
Entwicklung gearbeitet. . 
Ferner werden entwickelt: eine Anlage zur 
Anzeige der wahren Schiffsbewegung, eine 
Flugbord-Radaranlage und eine Dauer- 
strieh-Radaranlage für Rangierbetrieb. 


Schiffsfunk 


Ein Schwerpunkt des Funkwerkes ist die 
Entwicklung und Fertigung von Schiffs- 
sende- und Empfangsanlagen. Bereits im 
Frühjahr 1950 erhielt das Werk dazu den 
Auftrag, und seit 1951 wurde die Ferti- 
gung auf diesem Gebiet aufgenommen. 
Die Schiffssender®) des VEB Funkwerk 
Köpenick werden nach den geltenden Si- 
cherheitsvorschriften gebaut. 

Alle Fahrgastschiffe und Frachter ab 
1600 BRT müssen grundsätzlich mit 
einer funktelegrafischen Haupt- und Not- 
anlage, die funktionsmäßig voneinander 
unabhängig sind, ausgerüstet werden. In 
der Regel gehört zur Funkausrüstung 


- einen 


6 Entfer- _ 


eines Schiffes noch ein Kurzwellensender. 


` Es würde zu weit führen, alle bisher im 


Funkwerk entwickelten Geräte aufzufüh- 
ren. Besonders bekannt geworden ist die 
sogenannte Loggerstation, die unter an- 
deren einen 100-W-Mittelgrenzwellensen- 
der und 100-W-Kurzwellensender und je 
automatischen Alarmempfänger 
und Notrufgeber enthält. Mit den letzten 
beiden Einschüben kann die internatio- 
nale Seenotwelle automatisch überwacht 
und im eigenen Notfall der Notruf und 
der eigene -Standort auf der Frequenz 
500 kHz ausgesendet werden. 
Abschließend soll noch auf die Entwick- 
lung eines automatischen Alarmempfän- 
gers mit elektronischem Selektor — im 
Gegensatz zum Relais-Selektor — hin- 
gewiesen werden®). Auch je ein 300-W- 
Mittel- und Kurzwellensender wurden im 
Werk für Schiffe über 1600 BRT ent- 
wickelt. 


Kommerzielle Empfänger und Funkpeiler 


Seit 1953 werdenin einem Labor kommer- 
zielle Empfänger für Funkweitverkehrs- 
anlagen (Presse, Nachrichtendienst usw.) 
entwickelt. So sind z. B. F 1-Zusatzge- 
räte für den Empfang von Funkfern- 
schreiben bei der Hauptwetterdienststelle 
der DDR in Potsdam und beim Funkamt 
Beelitz der Deutschen Post eingesetzt. 
Die Entwicklung dieser Anlagen wurde 
allerdings zum Teil zugunsten der Schaf- 
fung von funktechnischen Einrichtungen 
für unsere junge Flugzeugindustrie zu- 
rückgestellt. In einem Empfängerlabor 
werden zur Zeit Flugbordempfänger (1,6 
bis 24 MHz) entwickelt. 

Neben der Schaffung einer Peilanlage im 
Jahre 1951/52 nach dem Drehrahmenprin- 
zip wurden inzwischen ein moderner 
Goniometerpeiler®) und ein Sichtfunk- 
peiler entwickelt. Der Vollständigkeit 
halber sei noch erwähnt, daß auch ein 
Flugbordsender 2---16 MHz, ein Funk- 
kompaß und ein Bordradar sich zur Zeit 
in Entwicklung befinden. 


Großsender 


Der Bau von Großsendern für Rundfunk-, 
Fernseh- und kommerzielle Zwecke ist 
mit dem Namen unseres Werkes seit 
Jahren verknüpft. Der erste Rundfunk- 
großsender wurde im Jahre 1951 ent- 
wickelt und am 6. Juni 1952 im Beisein 
des Staatspräsidenten Wilhelm Pieck in 
Berlin-Köpenick seiner Bestimmung über- 
geben‘). Gleichzeitig begann der Umbau 
und die Modernisierung der bereits vor- 
handenen Rundfunksender der DDR. Die 
Schwierigkeiten, vor denen die Entwick- 
lungsingenieure unseres Werkes standen, 
kann nur ein Fachmann beurteilen. Alle 
Voraussetzungen (unter anderem drei 
Hallen und ein Hochspannungsprüfstand) 
mußten erst geschaffen ‚werden, Erfah- 
rungen fehlten so gut wie ganz. 

Das Funkwerk Köpenick entwickelt und 
fertigt heute Sender für den Lang-, Mit- 
tel-, Kurz-, UKW- und Fernsehbereich. 


2) Siehe radio und fernsehen 9 (1957) S. 259, 

2 (1957) S. 293, 16 (1958) 5. 501 und 5 (1959) 
. 164 

3) Siehe radio und fernsehen 7 (1957) S. 218 

+) Siehe radio und fernsehen 10 (1958) S. 328 

%) Siehe radio und fernsehen 16 (1959) S. 492 

si Siehe radio und fernsehen 9 (1958) S. 270 
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Bild 4: Ein 10-KkW-UKW-Sender 


S ur EE see 


Bild 5: Ein 10-kW-Fernsehsender auf dem Prüfstan 


Rundfunksender bis zu einer Leistung von 
100 kW werden grundsätzlich in geschlos- 
sener Bauweise ausgeführt; für Großrund- 
funksender über 100 kW verwendet man 
zweckmäßigerweise zwei 100-kW-Sender 
mit Parallelschalteinrichtungen. 

Auf dem Gebiete der Fernsehsendetech- 
nik wird im Augenblick ein vollständiger 
Fernsehsender für das Band III mit 
10 kW/2 kW Ausgangsleistung als erster 
Sender einer Serie fertiggestellt. Die im 
Antennenlabor des Funkwerks für diesen 
Zweck entwickelte Antenne hat einen zu- 
sätzlichen Gewinn um den Faktor 10. 


Meßtechnik 


Das Meßgerätelabor ist eines der ältesten 
des Betriebes. Die Entwicklung und Fer- 
tigung von Katodenstrahloszillografen 
und Impulsgeneratoren steht seit Beginn 
im Vordergrund. Bereits 1946 wurde der 
Zweistrahl-Oszillograf GK 2 entwickelt. 
Alle Meßgeräte für diese Entwicklungen 
mußten zu dieser Zeit im Werk selbst ge- 
schaffen werden (L-Messer, C-Messer, 
magnetischer Störspannungsmesser, HF- 
Meßsender, Tieftongeneratoren und Röh- 
renvoltmeter). 
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Nach 1950 wurde bereits eine verhältnis- 


-mäßig große Zahl verschiedener Oszillo- 


grafentypen entwickelt und serienmäßig 
gefertigt. In den Jahren 1952/53 begann 
die Entwicklung neuer, leistungsfähiger 
Oszillografen für das Gebiet der us-Meß- 
technik, die vollständig mit DDR-Bau- 
elementen bestückt waren. Heute sind 
auch diese Geräte überholt und wurden 
durch neue Typen ersetzt. 


Bild 6: Breitbandoszillograf OG 1-9 mit Breit- 
bandverstärker BV-9 


Einige hervorragende Vertreter dieser 
neuen Reihe sind der Breitband-Oszillo- 
graf OG 1-9 und die zur Verstärkung der 
Meßspannungen dienenden, separat liefer- 
baren Meßverstärker [IV 10 (5Hz---7 MHz, 
v = 1000, BV8 (0 Hz---6 MHz, v = 
1000) und BV 9 (1 Hz---30 MHz, v = 
200). Die moderne Impulsmeßtechnik 
wird unter anderen durch die Impuls- 
oszillografen OG 1-10, OG 1-12, OG 1-13 
und den Zweistrahl-Impulsoszillograf 
OG 2-10 vertreten, ferner durch den 
Impulsgenerator IS 1-8 und (20ns---1,1 us) 
den Doppelimpulsgenerator IS 2-5. 

Für die Funkmeßtechnik wurde unter 
anderen ein 3-em-Signalgenerator SS 10 
entwickelt. 

Zu erwähnen ist ferner die Tonosphären- 
registrieranlage SP 3, die sich zur Zeit in 
der Produktion befindet. 


Der Aufstieg des Werkes 
unter volkseigener Leitung 


Im ersten Fünfjahrplan vergrößerte sich 
die Grundfläche des Werkes von 
38400 qm? auf 60600 om? Am 1. Oktober 
1951 wurde der Treuhandbetrieb Meß- 
physik in Zernsdorf/Königswusterhausen 
in Volkseigentum überführt und dem 
Funkwerk Köpenick angegliedert. Unter 
dessen Leitung wurde das Zweigwerk er- 
weitert und Anfang 1954 neue Produk- 
tionsräume in Kablow bezogen. Heute 
fertigt das Werk Navigations- und Schiffs- 
führungsgeräte. 
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Bild 7: Entwicklung der Warenproduktion 
(1950 = 100) 


Am 1. März 1952 erhielt das Funkwerk 
die Rechtsträgerschaft über das Indu- 
striegelände in Berlin-Oberschöneweide, 
Edisonstraße 63. Um Raum für die sich 
immer mehr ausbreitende Entwicklung 
im Werk Köpenick zu schaffen, verlegte 
man in diesen Gebäudekomplex die Vor- 
fabrikation, den Gerätebau, die Werk- 
zeugkonstruktion und -fertigung, Geräte- 
prüfung und die Lehrwerkstätten. 

Umfangreiche Investitionen (1950—1955 
allein etwa 18 Millionen) ermöglichten 
den Bau moderner Laboratorien, Prüf- 
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Bild 8: Entwicklung der Arbeitsproduktität im 
Produktionsbereich (1950 = 100) 


felder und Produktionswerkstätten. Es 
versteht sich von selbst, daß kulturelle 
und soziale Einrichtungen nicht vergessen 
wurden. 

Der Produktionsausstoß steigerte sich in 
den Jahren von 1950 bis 1958 auf 1109% , 
die Arbeitsproduktivität im Produktions- 
bereich auf 365%. Seinen ersten Fünf- 
jahrplan erfüllte das Funkwerk am 18. No- 
vember 1955 mit 101% nach Meßwerten. 
Im Jahre 1954 wurde die Fertigung von 
industriellen Konsumgütern aufgenom- 
men. 

Die Anzahl der Beschäftigten wuchs, der 
Durchschnittslohn steigerte sich. Waren 
es 1946 nur etwa 200 Beschäftigte, die 
mit der Fertigung von Meßgeräten und 
Schiffsführungsgeräten begannen, so sind 
es heute mehr als 4000 Arbeiter, Inge- 
nieure und Wirtschaftler, welche ein um- 
fangreiches und vielseitiges Fertigungs- 
programm bewältigen. Von 1950 bis 1958 
stieg der Durchschnittsverdienst im Pro- 
duktionsbereich um 60%, und im Ge: 
samtwerk (einschließlich Versuchswerk) 
um 43%. An der Steigerung des Produk- 
tionsausstoßes seit 1950 auf 1686% bis 
1959 hat der Export wesentlichen Anteil. 
In diesem Jahr steigert sich der Export 
auf 70% des Produktionsvolumens. 21. 
hiervon sind direkter Exportin 15 Länder 
der Welt. 

Seit dem Jahre 1954 ist das Funkwerk 
Köpenick ein mit Gewinn arbeitender 
Betrieb. 


Unsere Perspektive 


Durch die Beschlüsse des V. Parteitages: 


der SED und der Volkskammer der DDR 
wurde auch unserem Werk die Richtung 
gewiesen. Die Orientierungsziffern der 
Staatlichen Plankommission sehen für 
den VEB Funkwerk Köpenick eine Stei- 
gerung der Bruttoproduktion (von 1959 
bis 1965) auf 320% vor. Die Arbeits- 
produktivität soll im gleichen Zeitraum 
auf 475% steigen. Demtentsprechend 
wurde für die Zeitspanne 1959—1965 ein 
Perspektivplan und Rekonstruktionsplan 
unter Mitarbeit der Belegschaft erarbeitet 
und auf der 5. Ökonomisehen Konferenz 


des Werkes im Mai dieses Jahres be- 
stätigt. 

Dieses große Ziel kann nur erreicht wer- 
den durch Senkung der Ausfallzeiten, 
Verbreiterung der Neuerermethoden, Ein- 
sparung von lebendiger und: vergegen- 
ständlichter Arbeit, Verstärkung der 
Wettbewerbs- und Aktivistenbewegung 
und sozialistische Gemeinschaftsarbeit. 
Fürdie Vervollkommnung der Ausrüstung 
des Werkes wurde eine Investsumme von 
47 Millionen DM für den Zeitraum 1959 
bis 1965 ermittelt. Als ersten Beitrag hat 
sich die Belegschaft das Ziel gesetzt, trotz 
Unterdeckung des Arbeitskräfteplans alle 
Pläne dieses Jahres voll zu erfüllen. 
Fest steht, daß im Durchschnitt jedes 
Jahr etwa zwölf neue Geräte in die Pro- 
duktion übergeleitet werden. Mit seinen 
acht großen technischen Fachgebieten 
ist der VEB Funkwerk Köpenick heute 
eines der größten Entwicklungswerke 
unserer Republik. 
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Bild 9: Zur Perspektive des Betriebes: Ge- 
plante Steigerung der Bruttoproduktion bis 
1965 (1958 = 100) 


Soziale und kulturelle Einrichtungen 


Unsere Leistungen auf diesem Gebiet —- 
davon sind wir überzeugt — können sich 
sehen lassen. 

Die fachliche Weiterbildung unserer Be- 
triebsangehörigen ist auch im VEB Funk- 
werk Köpenick vordringliches Anliegen. 
Den Lehrlingen steht die Betriebsberufs- 
schule offen, die älteren Kollegen können 
in der Technischen Betriebsschule ihre 
Kenntnisse erweitern. Waren esim Jahre 
1949 nur 20 Lehrlinge, so bilden wir 
heute 310 junge Menschen aus. 287 Beleg- 
schaftsangehörige wurden innerhalb der 
letzten sechs Jahre an Hoch- und Fach- 
schulen delegiert. 780 Schüler erhalten in 
unserem Werkpolytechnischen Unterricht. 
Auch für die Befriedigung kultureller Be- 
dürfnisse wird gesorgt. Zwei kombinierte 
Kultur- und Speisesäle mit einem Fas- 
sungsvermögen von 900 Personen wurden 
errichtet. Ein Volkskunstensemble er- 
freut nicht nur unsere Betriebsangehö- 
rigen, sondern darüber hinaus die Bürger 
unserer Republik und Westdeutschlands 
mit seinen Darbietunger. Für den Werk- 
kindergarten, Betriebsweihnachtsfeiern 
und Kinderferienlager werden allein jähr- 
lich 75000 DM ausgegeben. Die Betriebs- 
sportgemeinschaft wird mit 32000 DM 
Jahresbeitrag unterstützt. 2,72 Millionen 
DM wurden in den Jahren 1950 bis 1958 
insgesamt für kulturelle und soziale 
Zwecke ausgegeben. 


“Bild 10: Der Kindergarten des Funkwerks 


Vordringliches Problem ist noch immer 
die Wohnungsfrage. Unsere Arbeiterwoh- 
nungsbau-Genossenschaft baute mit Hilfe 
der Regierung, des Werkes und der Kol- 
legen seit 1955 232 Wohnungen. 156 be- 
finden sich zur Zeit im Rohbau, weitere 
124 wurden in Angriff genommen. 

Für den Gesundheits- und Arbeitsschutz 
wurden in den Jahren von 1950 bis 1958 
insgesamt etwa 2 Millionen DM zur Ver- 
fügung gestellt. 

Getreu dem Leitsatz, daß in der soziali- 
stischen Wirtschaft das wertvollste Gut 
der Mensch ist, der den Reichtum der Ge- 
sellschaft ‘erarbeitet, wird es der VEB 
Funkwerk Köpenick als erste Pflicht be- 
trachten, die sozialen und kulturellen 
Einrichtungen für seine Belegschaft wei- 
ter zu verbessern. 


Bild 11: Neubauten der AWG 
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Sehr geehrter Herr Kapitän Petsch! 


Am 27. Juli besuchten zwei Mitarbeiter unseres Verlages das Reichsbahn-Fährschiff „‚Saßnitz‘“ und meldeten sich vorschrifts- 
mäßig bei Ihnen — seinem Kapitän. Sie besaßen die schriftliche Genehmigung von Herrn Staatssekretär Szczepecki (Mini- 
sterium für Verkehrswesen) zur Durchführung einer Fotoreportage über die funktechnischen Einrichtungen an Bord der 
„Saßnitz‘‘, das Einverständnis des stellvertretenden Vorstehers des Bahnhofes Saßnitz-Fähre, Herrn Majeswki und das Ein- 
versiändnis zum Verlassen der 3-Meilen-Zone seitens des Kommandos der Deutschen Grenzpolizei. Die beiden Journalisten 
vermuteten von vornherein, daß die kurze Zeit des Hafenaufenthaltes der „Saßnitz‘‘ nicht ausreichen würde, um die not- 
wendigen Informationen für eine korrekte und gründliche Berichtersiattung zu sammeln. Darum baten sie Sie, ihnen die 
Mitfahrt zu gestatten. Selbstverständlich waren sie bereit, den vorgeschriebenen Fahrpreis zu entrichten und wollten die 
Überfahrt auf der Nachtreise mitmachen, bei der Offiziere und Mannschaft der „Saßnitz‘‘ nicht alle Hände voll mit den 
täglich mitfahrenden 300 bis 400 Touristen (aus der DDR) zu tun haben. 
Leider versagien Sie Ihre Genehmigung unter Hinweis darauf, daß Sie dazu keinen schriftlichen Auftrag Ihrer vorgeselzien 
Dienststelle hätten. 
Es liegt uns fern, uns ein Urteil darüber anzumaßen, ob Ihre Handlungsweise berechtigt war oder nicht. An Bord jedes Schiffes 
besitzt der Kapitän Befehlsgewalt, und so haben wir uns Ihrer Anweisung gefügt, obwohl sie uns unverständlich war — wie 
fast allen Ihren Mitarbeitern. Eins steht aber fest: Sie hätten unserer Bitte entsprechen können — wenn Sie gewollt hätten! 
Nun, wir haben versucht, das Beste aus der Situation zu machen. Alle Offiziere und Matrosen der „‚Saßnitz‘‘, die wir darum 
baten, haben uns sehr freundlich geholfen : Sie stellten sich für Fotografien zur Verfügung, berichteten, gaben Auskünfte usw. 
Hiermit danken wir herzlich für ihre Hilfe. Leider siellten wir nach Durchsicht unserer Notizen fest, daß diese doch kein 
abgerundetes Bild geben können von den funktechnischen Einrichtungen der „Saßnitz‘‘ und den Menschen, die sie bedienen. 
Wir bringen deshalb — gewissermaßen als Ersatz, um anläßlich unseres Sonderheftes „10. Jahrestag der DDR“ die Lei- 
stungen, die wir sahen, zu würdigen — auf diesen Seiten nur eine Auswahl der Bilder, die wir machten. 
Herr Kapitän Petsch! Wie wir uns überzeugen konnten, besitzen Sie das volle Vertrauen Ihrer Untergebenen an Bord des 
Schiffes, auf das wir alle stolz sind. Seine Führung liegt bei Ihnen gewiß in guten Händen. Wir beglückwünschen Sie zu Ihrer 
verantwortungsvollen Aufgabe, für deren Schwierigkeiten auch wir, die blutigen Landratten, Verständnis haben. Ihr Verständ- 
nis für unsere Aufgaben haben wir leider vermißt . . . 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
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es Führschiffes «Saßnitz» 


Bild 2: Auf der Brücke finden wir unter anderem das Sichtgerät der Radaranlage 
und Gegensprechanlagen, die die Verbindung zu den wichtigsten Punkten des 


Schiffes herstellen 


Bild 3: Funkraum der „Saßnitz“. Hier wickelt sich der Schiffsfunkverkehr auf 
Mittelgrenzwelle ab. Außerdem besteht über UKW ständiger Anschluß an das 
Reichsbahn-Fernsprechnetz (BASA). a) Arbeitsplatz des Funkers; b) Vermittlung 
für den drahtlosen Fernsprechverkehr 


Bild 4: Im Kartenzimmer befindet sich der neuentwickelte Sichtfunkpeiler vom 
VEB Funkwerk Köpenick 


FOTOS: HERBERT BLUNCK 


Bild 5: UKW-Dipol der drahtlosen Fernsprechanlage 


Bild 6: Jeder Passagier der „Saßnitz‘‘ hat die Möglichkeit, über Funk und Ver- 
mittlung der Küstenstelle Rügen-Radio Ferngespräche zu führen 


Bild 7; Von der Bordfunkzentrale können in die verschiedenen Räume des 
Schiffes Unterhaltungsmusik, Nachrichten oder eigene Durchsagen übertragen 


werden 


So ist unser VEB Funkwerk Erfurt 
entstanden ..: 


Nach der Niederschlagung des Hitlerfaschismus 
durch die .„Sowjetarmee und in konsequenter 
Durchführung des Potsdamer Abkommens 
wurde das früher zum Telefunkenkonzern ge- 
hörende Werk Erfurt in die Hände des Volkes 
gelegt und vorübergehend von der Regierung 
des Landes Thüringen geleitet. Mit Beginn des 
Jahres 1951 wurde es dem Ministerium für 
Maschinenbau der Deutschen Demokratischen 
Republik, Hauptverwaltung Elektrotechnik, 
zugeordnet. Gegenwärtig untersteht das Werk 
der VVB RFT Bauelemente und Vakuumtech- 
nik als VEB Funkwerk Erfurt. 

Im Jahre 1937 wurde das Werk errichtet und in 
der Hauptsache als Gerätewerk für die Belange 
der damaligen faschistischen Wehrmacht ver- 
wendet. 

In den ersten Nachkriegsjahren mußten außer- 
ordentliche Schwierigkeiten überwunden wer- 
den, um die Voraussetzungen für die wiederauf- 
genommene Röhren- und Gerätefertigung zu 
schaffen. 

Das stetige Wachstum der Arbeitsproduktivität 
ist in letzter Instanz entscheidend für den Sieg 
der neuen Gesellschaftsordnung. Die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität bedeutet eine ständige 
Erhöhung der Warenproduktion und damit eine 
Verbesserung des Lebensstandards aller Werk- 
tätigen. Im Funkwerk Erfurt konnte die Ar- 
beitsproduktivität seit 1950 auf das dreifache 
gesteigert werden (Bild 1). 
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Bild 1: Entwicklung der Arbeitsproduktivität 
1950 bis 1958 


In den letzten Jahren sind zahlreiche neue 
Röhren- und Gerätetypen entwickelt, in die 
Fabrikation übernommen und ständig verbes- 
sert worden. In gleicher Weise, wie die DDR in 
den vergangen 10 Jahren an Ansehen und öko- 
nomischer Stärke gewonnen hat, konnte das 
Funkwerk Erfurt große Erfolge verbuchen. Die 
Leipziger Frühjahrsmesse 1959 zeigte dieses be- 
sonders deutlich. Von vielen Ländern wurden 
ähnliche oder gleiche Erzeugnisse ausgestellt wie 
die unseres Werkes. Dadurch waren unsere Ar- 
beiter, Konstrukteure und Ingenieure in der 
Lage, kritisch den wissenschaftlich-technischen 
Stand unserer Erzeugnisse mit denen anderer 
Länder zu vergleichen. Zusammenfassend kann 
gesagt werden, daß es uns gelungen ist, auf vie- 
len Gebieten den Weltstand zu erreichen. 

Die Bedeutung des VEB Funkwerk Erfurt für 
die Deutsche Demokratische Republik wird nicht 
nur durch die Fertigungsbereiche Empfänger- 
röhren, Sende- und Oszillografenröhren, Ma- 
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Ing. ROLF GÖBEL - Mitteilung aus dem Funkwerk Erfurt 


FUNKWERK ERFURT - von Telefunken zum VEB 


schinen für die Röhrenindustrie und Geräte, 
sondern auch durch das Vorhandensein von drei 
Entwicklungsstellen, dem Zentrallaboratorium 
für Empfängerröhren, der Sende- und Oszillo- 
grafenröhrenentwicklung und der Meßgeräte- 
entwicklungsstelle bestimmt. 


Meßgeräte 


In den letzten Jahren ist die Meßtechnik immer 
vollkommener entwickelt worden. Während wir 
im 19. Jahrhundert mit wenigen und noch ver- 
hältnismäßig primitiven Geräten ausgekommen 
sind, benötigen wir heute im Zeitalter der Me- 
chanisierung, Automatisierung und Rationali- 
sierung unzählige elektronische Einrichtungen. 
Das Entwicklungs- und Fertigungsprogramm 
des Funkwerks Erfurt auf dem Gerätesektor 
umfaßt Geräte für R-, L-, C-, Q, tan ô- und 
Halbleitermessungen einschließlich L-Normale, 
Geräte zur Erzeugung von Wechselspannungen 
im Frequenzbereich von 0,1 Hz---300 MHz, 
Klirrfaktormeßgeräte, zählende Frequenz- und 
Zeitmesser, ferner Spannungs- und Pegelmesser 
und Dämpfungsmeßeinrichtungen. 
Bauelemente: Die Grundlagen für die Funk- 
tion von Rundfunk-, Fernseh- und elektronischen 
Spezialgeräten sind die Bauelemente. Deshalb ist 
es erforderlich, daß diese vor ihrer Verwendung 
sorgfältig mit guten Meßgeräten gemessen und 
auf Eignung und Zuverlässigkeit geprüft wer- 
den. Vor allem benötigt man hierzu Geräte für 
R-, L-, C-, Q-, tan ö- und Isolationsmessungen. 
Das Bestreben der Entwickler und Gerätekon- 
strukteure ist, Meßgeräte für die Prüfung von 
Bauelementen so aufzubauen, daß das Ergebnis 
direkt angezeigt wird, wodurch unter Umstän- 
den die Messung automatisiert werden kann. 
Einige unserer Meßgeräte sind bereits direkt- 
anzeigend aufgebaut. So kann z. B. der Verlust- 
winkel „tan A" von keramischen Kondensatoren 
mit unseren direktanzeigenden tan ö-Meßgeräten 
Typ 1016 und 1017 bestimmt werden. Unser 
Toleranzmeßgerät Typ 1011 (Bild 2) gestattet 
das schnelle Sortieren von Widerständen, Kon- 
densatoren und Spulen. 

Entwicklungsziel der Entwickler und Konstruk- 
teure wird sein, alle Meßgeräte direktanzeigend 
zu gestalten. Es werden bei zukünftigen Geräten 
und Anlagen neue Wege zu beschreiten sein. Das 
Ergebnis der Messungen wird dann in Ziffern 
direkt angezeigt werden. Dies wird mit soge- 
nannten Analog-Digital-Umsetzern möglich 
werden. 

Frequenz- und Zeitmessungen: Mit mo- 
dernen elektronischen Meßgeräten muß man u.a. 


Bild 2: Toleranzmeßgerät Typ 1011 


trägheitslos Bruchteile einer Sekunde messen, 
sehr schnelle oder sehr langsame Vorgänge re- 
gistrieren und steuern können. 

Bei Präzisionsfrequenzmessungen sollen sich die 
Fehlergrenzen in der Größenordnung von 
1 x107%---1 x10 bewegen. Diese hohe Ge- 
nauigkeit ist erforderlich, um die ständig stei- 
genden, an Sendeanlagen, Generatoren und 
Spezialgeräte zu stellenden Forderungen er- 
füllen zu können. Diese Konstanz muß auch auf 
Wochen und Monate erhalten bleiben. Unsere 
Kleinquarzuhr Typ 2007a (Bild 3) z. B. arbeitet 
mit der Normalfrequenz von 100 kHz und einer 
Frequenzteilung auf 10 kHz und 1 kHz. Dabei 
liegen die Fehlergrenzen in der Größenord- 
nung von 1 x 1077 pro Tag. Mit dem neuen Zähl- 
frequenzmesser können Frequenzen von 0+:+4 
MHz direkt gemessen und abgelesen werden. 
Weiterhin kann man Zeitmessungen von 
1x1075s---40°7s durchführen. Der Meßfehler 
beträgt dabei maximal +1 x 10. 


Bild 3: Kleinquarzuhr Typ 2007 a 


Auf die geleistete Arbeit in unserem Gerätewerk 
können wir sehr stolz sein. Es werden z. Z. etwa 
80 Meßgerätetypen gefertigt. Wie fingen wir 
aber 1946 an? Im Oktober 1945 erhielt das Werk 
den Auftrag, Meßgeräte der Nachrichtentechnik 
zu entwickeln und zu fertigen. Die auftretenden 
Schwierigkeiten wurden in guter Zusammen- 
arbeit gemeistert und es gelang einer Gruppe 
von Unentwegten, aus den hinterlassenen 
Trümmerhaufen neues Leben zu erwecken. Von 
den gleichen Kollegen wurde auch der erste 
Rundfunksender in Thüringen gebaut. So ent- 
stand der erste Landessender Weimar mit viel 
gutem Willen und wenig Material. 

Viele Meßgeräte, die in den ersten Jahren ent- 
wickelt und gefertigt wurden, finden wir noch 
heute in unserem Fertigungsprogramm, wenn 
auch modernisiert, wie z. B. Klirrfaktormeß- 
brücke, Kapazitätsmeßbrücke, HF-Meßgene- 
rator usw. Bereits im Jahre 1947 wurden etwa 
30 verschiedene Typen mit einer Stückzahl von 
insgesamt 900 Geräten gefertigt. Ende 1949 
wurden in unserem Entwicklungslabor die ersten 
erfolgreichen Ultraschallversuche durchgeführt 
und dabei die ersten Geräte des Sachgebietes 
„elektronische Sondergeräte“ entwickelt. 
Inzwischen wurde durch das ständige Anwach- 
sen der Fertigung die Produktionsfläche des 
Gerätewerkes im Hauptwerk zu klein. Aus die- 
sem Grunde zog das Gerätewerk im November 
1949 in das Zweigwerk nach Erfurt-Nord. Zur 
Zeit wird im Hauptwerk ein großer neuer Ge- 
bäudeteil errichtet (Bild 4). 1961 soll unser 
Gerätewerk in diesen Neubau einziehen, damit 
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Bild 4: Werkansicht VEB Funkwerk Erfurt (Modell) mit im Bau befindlichen neuen Werksteil 


der ständig steigende Bedarf an elektronischen 
Meßgeräten befriedigt werden kann. 

Bild 5 zeigt die Entwicklung im Gerätewerk von 
1950 bis 1958. Im Jahre 1965 soll die Produktion 
gegenüber 1950 auf das etwa 15fache gesteigert 
werden. 


Empfänger-, 
Sende- und Oszillografenröhren 


Zur gleichen Zeit, wie im Gerätewerk die Pro- 
duktion wieder begann, wurde der Auftrag er- 
teilt, die Röhrenfertigung aufzunehmen. Der 
Ausgangspunkt für diese Produktion war wohl 
bereits vorhanden, jedoch bot das Werk infolge 
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Bild 5: Entwicklung der Meßgerätefertigung im 
Vergleich mit der Anzahl der Beschäftigten 


der Auswirkung des Krieges nur eben den An- 
fang für eine Röhrenfertigung. Die Einrich- 
tungen zur Herstellung von Röhren waren in 
erster Linie auf die Fertigung von Wehrmachts- 
erzeugnissen abgestellt. Angefertigt wurden bis- 
her sowohl Empfänger- als auch kleine Sende- 
röhren. Da nun aber vorwiegend Empfänger- 
röhren für den zivilen Bedarf gefertigt werden 
sollten, waren bestimmte Umstellungen erfor- 
derlich. Zuerst wurden Röhren älterer Fertigung 
gebaut, für die Material und Vorrichtungen zu- 
nächst in ausreichender Menge vorhanden 
waren. Gleichzeitig mußte aber versucht wer- 
den, den steigenden Bedarf an den damals ge- 
bräuchlichen Stahlröhren (harmonische Serie) 
zu decken. 

Rechtzeitig wurde aber die Entscheidung gefällt, 
Röhren wieder mit Glaskolben zu fertigen. Die 
Abkehr von der sogenannten Quetschfuß-Glas- 
röhre zur Scheibenfuß-Glasröhre führte zu einer 
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neuen Technik, die in unserem Werk bisher nur 
bei Spezialröhren in kleinen Mengen manuell 
angewandt worden war. Es mußten deshalb in 
größerem Ausmaß neue Arbeitskräfte eingestellt 
werden, von denen außerordentlich hohe Hand- 
fertigkeit, Genauigkeit und Sauberkeit verlangt 
wurden. Gleichzeitig mußten neue Arbeitsvor- 
gänge durchgeführt werden, die weitab von 
jeder Massenfertigung lagen. Neben den als 
„mechanische Bearbeitung‘ bezeichneten Ar- 
beitsvorgängen traten in verstärktem Maße noch 
„physikalisch-chemische“ Aufgaben auf. Der 
Weg von den ersten Anfängen der modernen 
Röhrenfertigung in unserem Werk bis zur 
Miniatur- und Subminiaturröhre war lang und 
keineswegs immer frei von Rückschlägen. 


Für die Herstellung von Empfängeröhren sind 
zahlreiche Maschinen und Prüfeinrichtungen 
erförderlich. Da es sich hierbei um Spezialein- 
richtungen handelt, mußten diese im Werk 
selbst entwickelt, konstruiert und gefertigt 
werden. 

Der ständig steigende Bedarf an Empfänger- 
röhren verlangt eine immer größere Automati- 
sierung. Einem Kollektiv unserer Empfänger- 
röhrenentwicklung ist es in verhältnismäßig 
kurzer Zeit gelungen, einen außerordentlich 
interessanten Röhrenmeßautomaten zu ent- 
wickeln, der vollautomatisch alle statischen 
Werte einer Röhre mißt. Röhren, deren Werte 
außerhalb der Toleranzen liegen, werden auto- 
matisch aussortiert (Bild 6 und 7). 


Heute fertigen wir Empfängerröhren in großen 
Stückzahlen, die durchweg Güteklasse 1 haben. 


Die Fertigung von Empfängerröhren stieg im 
Jahre 1958 gegenüber 1950 auf das etwa fünf- 
fache bei fast gleicher Beschäftigtenzahl 
(Bild 8). 

Sehr bald trat an unser Werk die Aufgabe heran, 
Senderöhren für verschiedenartige Sender in 
solcher Zahl und Güte herzustellen, daß ein 
Import von Senderöhren unnötig wurde. In 
mühsamer Arbeit ist es möglich gewesen, die für 
die Herstellung von derartigen Röhren bisher in 
unserem Werk nicht ausgeführten Arbeitsvor- 
gänge so zu beherrschen, daß die Senderöhren 
den geforderten Bedingungen einwandfrei ge- 
nügten. In den ersten Jahren wurden vor allem 
Senderöhren gebaut, die zur Ersatzbestückung 
vorhandener Rundfunk- und Industriesender 
bestimmt waren. Der Übergang zu immer höhe- 
ren Frequenzen führte zwangsläufig zu neuen 
Konstruktionen. So wurden z. B. Anglasungs- 
verfahren entwickelt, um neue metallische Werk- 
stoffe mit Glas zu verbinden. Unsere Entwickler 
und Fertigungsfachleute mußten neue Wege 
gehen, um die gestellten Aufgaben zu lösen. Es 
entstanden etwa 25 verschiedene Senderöhren- 
typen, die im Funkwerk in größeren Stück- 
zahlen gefertigt werden. 

Ausgehend von der Erkenntnis, daß Konzen- 
tration und Standardisierung wesentliche Quel- 
len der Steigerung der Arbeitsproduktivität sind, 
wurde mit den Werken VEB Werk für Fern- 
meldewesen, Berlin-Oberschöneweide, und VEB 
Phönix Röntgenröhrenwerk, Rudolstadt, ver- 
einbart, die Fertigung von Senderöhren im Funk- 
werk Erfurt einzustellen. Die Produktion von 
Erfurt wird 1960/61°von den beiden anderen 
Werken übernommen. 

Die Anwendung der Oszillografenröhre ist so 
vielseitig geworden, daß es kaum möglich ist, 
alle Rinsatzmöglichkeiten aufzuzählen. 


j 


Bild 7: Röhrenmeßautomat 
Typ 7410 (Rückansicht) 


Bild6: Röhrenmeßautomat 
Typ 7410 (Vorderansicht) 
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Im Funkwerk Erfurt werden seit 1949 Oszillo- 
grafenröhren mit gutem Erfolg gefertigt. Durch 
die Einsatzfreudigkeit der Kollegen in der Os- 
zillografenröhrenfertigung konnten auch hier die 
ersten Anlaufschwierigkeiten überwunden wer- 
den. Die Forderungen nach Röhren mit großer 
Helligkeit, großer Schärfe des Elektronenstrahls, 
hoher Ablenkempfindlichkeit, geringer Kapazi- 
tät der Ablenkplatten, Planschirm, langer Nach- 
leuchtzeit, großem Schirmdurchmesser usw. 
mußten Berücksichtigung finden. Da nicht alle 
Forderungen gleichzeitig zu erfüllen waren, 
wurde eine Reihe von Röhrentypen entwickelt 
und gefertigt. Aus der Vielzahl der angebotenen 
Röhren können die Konstrukteure die ihren 
Forderungen entsprechenden Typen auswäh- 
len. 

Die Einführung der Radartechnik brachte ein 
weiteres Anwendungsgebiet mit speziell dafür 
entwickelten Bildröhren. In Zukunft wird die 
Oszillografenröhrenfertigung im Funkwerk Er- 
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Bild 8: Entwicklung der Empfängerröhrenferti- 
gung im Vergleich mit der Anzahl der Be- 
schäftigten 


furt konzentriert. Damit ist Erfurt der alleinige 
Hersteller von Oszillografenröhren in ` der 
DDR. 


Ständig steigt unser Export 


Von Jahr zu Jahr stiegen im Funkwerk Erfurt 
Umfang und Qualität unserer Erzeugnisse. Das 
kommt auch in dem steigenden Export zum Aus- 
druck. So lieferten wir schon 1951 für mehrere 
Millionen DM Geräte und Röhren. Im Jahre 
1959 wird der Export auf das etwa 5fache ge- 
steigert. Auf zahlreichen Ausstellungen und 
Messen waren und sind wir laufend vertreten, 
wie z. B. Mailand, Brüssel, Paris, Bukarest, 
Peking, Zagreb, Damaskus, Wien, Kairo, Ljubl- 
jana, Poznan, Moskau, Prag usw. Das ständig 
wachsende Interesse, das Handels- und Indu- 
striekreise aus aller Welt unseren hochwertigen 
Meß- und Prüfeinrichtungen sowie den Emp- 
fänger-,Sende-undOszillografenröhren entgegen- 
bringen, beweist, daß wir das Vertrauen unserer 
Auslandskunden besitzen. 


Ein besonderes Kapitel würde die Beschreibung 
und Entwicklung unserer kulturellen und sozia- 
len Einrichtungen einnehmen (Dieses Kapitel 
soll durch eine Betriebsreportage im Funkwerk 
Erfurt nachgeholt werden — die Red. —). 
Gerade auf diesem Gebiet zeigt ein Vergleich 
mit kapitalistischen Betrieben die Überlegen- 
heit unserer Gesellschaftsordnung. 


In diesem Beitrag wurde vorwiegend auf die 
technisch-organisatorische Entwicklung des 
Werkes eingegangen. Es muß betont werden, 
daß alle Erfolge des Werkes auf die kollektive 
Zusammenarbeit aller Werktätigen zurückzu- 
führen sind. Unsere neuen sozialistischen Pro- 
duktionsverhältnisse haben sich im Laufe der 
Jahre immer stärker durchgesetzt und haben 
zu den geschilderten Erfolgen geführt. 
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Bild 9: Meßplatz für die Prüfung und den Abgleich von elektronischen Meßgeräten 
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Das Rundfunksendernetz der Deutschen Demokratischen Republik 
(Stand: 31. 7.1959) 


. Neue Magnettonbänder des VEB Filmfabrik AGFA Wolfen 


Außer seinen bewährten Typen C und CH stellt der VEB Filmfabrik 
AGFA Wolfen nunmehr zwei weitere Magnettonbänder her. 


AGFA-Magnettonband Typ CR 


Das AGFA-Magnettonband Typ CR genügt den höchsten Anforderungen, 
die von seiten der Studiotechnik an Magnettonbänder gestellt werden. Es 
gehört zu den hartmagnetischen, hochkoerzitiven Bändern (Koerzitiv- 
kraft 250 Oersted) und ist für Aufzeichnungen mit Bandgeschwindigkeiten 
von 76,2 und 38,1 cm/s geeignet. Dieses Band ergibt bei Aussteuerung auf 
den gleichen Klirrfaktor (k, = 3%) bei günstigstem betrieblichem Arbeits- 
punkt einen um etwa 9dB höheren Bandfluß als das Magnettonband 
Typ C. Im Frequenzgang ist es bei 15 kHz um 7 dB und in der Kopier- 
dämpfung um A dB besser als der Typ C. Die Löschdämpfung liegt je 
nach dem verwendeten Löschkopf um 5---10 dB günstiger. 

Zum Unterschied von den bisherigen Bandsorten ist der Schichtträger rot 
gefärbt. Die Schichtseite ist glatt, so daß der Abschliff der Köpfe nur noch 
äußerst minimal ist. 


Mechanische Werte 


In mechanischer Hinsicht erfüllt das Band alle Anforderungen, die in dem 
Normblatt DIN 45512, Blatt 1 (Ausgabe März 1955) festgelegt sind. Ein- 
zelne Werte siehe Tabelle 1. 


Tabelle 1 


Mechanische Eigenschaften des AGFA-Magnettonbandes Typ CR 


Bandbreite: 6,25 + 0,05 mm 
Banddicke: 52 u 
Reißfestigkeit: 3kp 
Gesamtdennung bei 4 kp Last nach 1 min 

Belastung: 1,2% 


Plastische Dehnung. bei 1kp Last und 
1 min Belastung, gemessen 1 min nach 
Entlastung: 0,1% 
Entflammbarkeit: Das Band entspricht den 
Prüfbedingungen für Si- 
cherheitsfilm nach DIN 
15551 


Tabelle 2 


Elektroakustische Eigenschaften der AGFA-Magnettonbänder 
(gemessen bei 9,5 cm/s Bandgeschwindigkeit) 


TypCH | Typ CG | Typ Ch 


1. Vormagnetisierung für maximale | 


vr 


Empfindlichkeit (iyọ) relativ in dB: +2 +1 
2. Bandfluß bei Vollaussteuerung 
relativ in dB: +2 +4 +6 
3. Empfindlichkeit relativ in dB: —9 —7 —4 
4. Frequenzgang bei 10 kHz/166 Hz 
relativ in dB: —6 —1 —1 
6. Gleichfeld-Rauschspannungsabstand 
in dB: 36 36 36 
7. Kopierdämpfung in dB: 51 50 53 
Tabelle 3 


Elektroakustlische Eigenschaften der AGFA-Magnettonbänder 
(gemessen bei 38,1 cm/s Bandgeschwindigkeit) 


TypcC | Typ CH | Typ CR 
| 


1. Vormagnetisierung für maximale 
Empfindlichkeit Lee 


relativ in dB: —3 +1 0 
2. Bandfluß bei Vollaussteuerung 

relativ in dB: —4 SE +3 
3. Empfindlichkeit relativindB: | —10 —8 — 2 
4. Frequenzgang 10/1 kHz relativ in dB- —6 —2 +1 
5. Frequenzgang 15/1 kHz relativ in dB: e 

6. Gleichfeld-Rauschspannungsabstand 
in dB: 35 34 35 
. Kopierdämpfung - indB: 49 51 53 


. Maximale Bandflußschwankungen 
in dB: Zb 4,5 4 
. Betrieblicher Arbeitspunkt bezogen 
auf iyo relativ in dB: +2 
10. Einstellung des betrieblichen Ar- 
beitspunktes bei 1 kHz; 
Abfall der Ausgangsspannung in dB: —1 
11. Gleichfeld-Rauschspannungsabstand 
bei betrieblichem Arbeitspunkt 
(1,25 - ivo) in dB: 38 38 38 


© oN 


Elektroakustische Werte 


In dem Normblatt DIN 45512, Blatt 2, sind Meßvorschriften festgelegt, 
die es gestatten, vergleichbare Werte ohne Bindung an ein bestimmtes 
Gerät zu erhalten. Das zur Messung benutzte Gerät wird mit dem Bezugs- 
band nach DIN 45513, Blatt 2, eingestellt. Verschiedene Werte, wie Vor- 
magnetisierung für maximale Empfindlichkeit, Empfindlichkeit und Fre- 
quenzgang werden auf den Leerbandteil des DIN-Bezugsbandes bezogen, 
für den vom Deutschen Normenausschuß das FR-Band der Charge 6004 
festgelegt wurde. ' 

Die entsprechenden elektroakustischen Werte für das Magnettonband 
Typ CR sind in den Tabellen 2 und 3 mit zusammengestellt. Hierbei wur- 
den die unter 2---8 angegebenen Werte bei Vormagnetisierung für maxi- 
male Empfindlichkeit (iyo) gemessen. Sie haben im einzelnen folgende 
Bedeutung: 


1. Vormagnetisierung für maximale Empfindlichkeit (ivo) 

Dieser Wert gibt den Wert der Hochfrequenzvormagnetisierung für maxi- 
male Ausgangsspannung bei 1 kHz relativ zu dem entsprechenden Wert 
des Leerbandteiles des Bezugsbandes an. 


2. Bandfluß bei Vollaussteuerung 

Dieser Wert sagt aus, wie groß der Wiedergabepegel bei 1 kHz ist — be- 
zogen auf den Bezugspegel von 200 mM —, wenn das Band bis auf 3% 
kubischen Klirrfaktor ausgesteuert wird. 

3. Empfindlichkeit 

Sie wird bei 1 kHz bestimmt und gibt an, wie groß die Ausgangsspannung 
relativ zu der Ausgangsspannung des Leerbandteils des Bezugsbandes bei 
gleichem Aufsprechstrom ist. 


4. und 5. Frequenzgang bei 10 kHz und bei 15 kHz 

Der Aufsprechentzerrer wird so eingestellt, daß der Frequenzgang mit dem 
Leerbandteil des Bezugsbandes 0 dB ist. Das Verhältnis der Ausgangs- 
spannungen des Prüflings bei 10 kHz und 15 kHz zu 1 kHz ergibt dann 
den Frequenzgang. 


6. und 11. Gleichteld- Rauschspannungsabstand 

Die Messung erfolgt nach DIN 45519, Blatt 2. Der angegebene Wert ist 
ein Maß für das Modulationsrauschen. Man erhält ihn durch Aufzeichnung 
eines Gleichstromes, dessen Größe gleich dem Effektivwert des für Voll- 
aussteuerung bei 1 kHz erforderlichen Tonfrequenzstromes ist. Gemessen 
wird mit einem gehörwertrichtigen Spitzenspannungsmesser ohne Ohr- 
filter. Der Gleichfeld-Rauschspannungsabstand ist jedoch stark abhängig 
von der Vormagnetisierung. Der günstigste Wert liegt gewöhnlich bei 
einer höheren Vormagnetisierung als iyọ- Unter 11 ist daher der Wert für 
den Gleichfeld-Rauschspannungsabstand beim betrieblichen Arbeits- 
punkt (1,25 + iyo) angegeben (vgl. Punkt 9). 

7. Kopierdämpfung 

Die Kopierdänipfung wird nach DIN 45519, Blatt 1, bei 1 kHz und einer 
Lagerzeit von 24 Stunden gemessen. 


8. Maximale Bandflußschwankungen 

Man mißt bei einer Frequenz von 1 kHz und einem Wiedergabepegel, der 
etwa 10 dB unter dem Bezugspegel liegt, mit einem Meßgerät, das eine 
obere Grenzirequenz von etwa 1 Hz besitzt. 


9. Betrieblicher Arbeitspunkt 

Unter Berücksichtigung des Modulationsrauschens, der Konstanz bei 
hohen Frequenzen und der Beständigkeit der Aufzeichnungen ist es 
günstig, nicht im optimalen Arbeitspunkt für maximale Empfindlichkeit 
(ivo) zu arbeiten, sondern den betrieblichen Arbeitspunkt etwas höher zu 
wählen. Für das CR-Band liegt dieser Punkt bei 1,25 - iyo. 


10. Einstellen des betrieblichen Arbeitspunktes 

Man kann so einstellen, daß zunächst durch Verändern des Vormagneti- 
sierungsstromes bei 1 kHz (etwa 10 dB unter dem Bezugspegel) das Maxi- 
mum der Ausgangsspannung festgestellt wird. Dann erhöht man den Vor- 
magnetisierungsstrom so weit, bis der Pegel um 1 dB abnimmt. 


AGFA-Magnettonlangspielband Typ CG 


Das AGFA-Magnettonlangspielband Typ CG ist ein Spezialband für 
Magnettungeräte mit geringer Bandgeschwindigkeit (19 cm/s, 9,5 cm/s 
und 4,75 cm/s). Es gehört ebenfalls zu den hartmagnetisch hochkoerzitiven 
Bändern (Koerzitivkraft 260 Oersted). Gegenüber dem Langspielband 
Typ CH ist es um 2 dB empfindlicher und im Frequenzgang etwa 5 dB 
besser (gemessen bei 15 kHz/333 Hz und 19 cm/s bzw. 8 kHz/166 Hz und 
9,5 cm/s bzw. 4 kHz/166 Hz und 4,75 cm/s). 

Die Schiċhtseite ist glatt, so daß bei Verwendung dieses Bandes ein Ab- 
schliff der Köpfe praktisch nicht mehr erfolgt. Die mechanischen Werte 
entsprechen denen des Typs CH. 

Das Langspielband Typ CG wird in Spulen nach dem Normblatt 

DIN 45514 mit folgenden Bandlängen geliefert: 

Spule 7,5: Bandlänge 65 m, Spule 15: Bandlänge 350m und 
Spule 13 : Bandlänge 250 m, Spule 18: Bandlänge 520 m. 

Bei sämtlichen Spulen ist die Schicht innen gewickelt. Auf der Rückseite 
ist das CG-Band nicht bedruckt. Es kann auf allen Geräten verwendet 
werden, für die CH-Band empfohlen wird. Hans Sutaner 


Nach Unterlagen des VEB Filmfabrik AGFA Wolfen 
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VEB 


In dem alten Städtehen Rochlitz mit seinen 
gotischen Kirchen und seinem Renaissance- 
schloß, in den letzten Ausläufern des Erzgebirges 
gelegen, schließt um 9 Uhr abends — zum 
Schrecken des Ankömmlings aus Berlin — das 
Hotel, dafür wird dieser um 5 Uhr früh durch 
ein Leben auf dem Marktplatz geweckt, von dem 
sich der „Alex“ — um diese frühe Zeit — eine 
Scheibe abschneiden könnte! Rochlitz ist ein 
typisches deutsches Landstädtchen, in dem die 
Bauern der umliegenden Dörfer ihre Produkte 
zu Markt bringen und Industriewaren ein- 
kaufen — und in dem eins der wichtigsten 
Werke der Rundfunkgeräteindustrie unserer 
Republik steht. „Juwel“, „Stradivari“, „Stern 
4°“ — und vorher „Paganini‘“ und „Beethoven“ 
— diese Geräte haben den Namen „VEB Stern- 
Radio Rochlitz‘ zu einem Begriff gemacht. 
Sucht man heute das Werk mit seinen rund 
1500 Belegschaftsmitgliedern, mit seinen neuen 
Hallen und seinem modernen Bandtransport auf, 
fragt man sich unwillkürlich: wie hat das hier 
1945 ausgesehen, wie hat es hier angefangen ? 


Der heutige VEB Stern-Radio Rochlitz ist aus 
einem Teilbetrieb der früheren Firma Graetz 
AG, Berlin, der Anfang 1944 nach Lunzenau/ 
Mulde verlagert wurde, hervorgegangen. Gleich 
nachdem der Ort Lunzenau durch die amerika- 
nischen Truppen besetzt wurde, fanden sich 
etwa 182 Personen im Betrieb zusammen, die 
entschlossen waren, mit den vorhandenen Ma- 
schinen sowie den aus der Kriegsfertigung übrig- 
gebliebenen Materialien eine neue Friedens- 
fertigung aufzubauen. Da keine Produktions- 
unterlagen, Werkzeuge oder Vorrichtungen vor- 
handen waren und man nicht kostbares Material 
für überflüssige Artikel verschwenden wollte, 
wurden zunächst in aller Eile Konstruktionen 
fertiggestellt, für die die Möglichkeit bestand, 
aus den vorhandenen Lagerbeständen eine Fer- 
tigung aufzuziehen. So wurden Tauchsieder, 
Wärmeplatten, Heizkissen und — Feuerzeuge 
hergestellt. Die damalige Belegschaft verrichtete 
etwa acht Wochen lang ihre Arbeit, obwohl die 
Konten für diesen Betriebsteil zunächst gesperrt 
waren. Man muß es den Arbeitern hoch an- 
rechnen, daß sie nicht vor den Schwierigkeiten 
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kapitulierten — ihre Arbeit aufnahmen, ohne zu 
wissen, wann der erste Lohn gezahlt werden 
konnte. 

Unter Leitung des damaligen Direktors Rudolf 
Vogt und des Chefkonstrukteurs Dr. Frühauf, 
heute Nationalpreisträger und Professor an der 
TH Dresden, wurde im Kollektiv der Techniker 
und Ingenieure der erste Nachkriegsempfänger 
„L 56 W“ entwickelt. Schon Ende Juni 1945 
konnte mit der serienmäßigen Fertigung begon- 
nen werden, wobei man die Röhre RV 12 P 2000 
verwendete. Die gefertigten Geräte wurden 
später von den zuständigen Stellen der Sowjet- 
Armee geprüft und für so gut befunden, daß der 
Betrieb, wohl als einer der ersten, noch im Jahre 
1945 zu Reparationslieferungen herangezogen 
wurde. So wurde der Grundstein für die nach- 
folgende Entwicklung des Rundfunkgerätebaues 
gelegt. 

Zu der Sorge, eine neue Friedensfertigung auf- 
zubauen, kam eine zweite, eine eigene Fabrika- 
tionsstätte zu schaffen. Diegrößte Unterstützung 
gaben die sowjetischen Wirtschaftsoffiziere beim 


Die neue Werkhalle kurz nach der Vollendung 


STERN-RADIO ROCHLITZ - Entwicklung und Perspektive 


Finden einer neuen Produktionsstätte in dem 
20 km entfernten Rochlitz. Eine früher der 
Kriegsfertigung dienende Halle der Mechanik 
GmbH wurde mietweise übernommen. Im Früh- 
jahr 1946 erfolgte dann der Umzug mit einer 
Belegschaftsstärke von 268. i 
Immer wieder wurde von den Besitzern de 
Firma Graetz AG der Versuch unternommen, 
Einfluß auf den Betrieb zu bekommen und sogar 
Vermögensteile abzuziehen. Durch den Volks- 
entscheid am 30. Juni 1946 in Sachsen wurde 
das Werk in die Hände des Volkes gelegt. Damit 
hatte der Betrieb endlich eine feste Basis. 
Parallel zur laufenden Fertigung der ersten 
Konstruktion wurde sofort die Herstellung eines 
neuen Empfängers vorgenommen. Es war wohl 
der erste dem technischen Stand der Vorkriegs- 
zeit entsprechende 6-Kreis-Super, der in der 
damaligen Sowjetischen Besatzungszone nach 
Kriegsende gefertigt wurde. Der Betrieb, der bis 
Ende 1946 immer noch unter dem alten Namen 
Graetz AG bzw. Graetz Radio lief, hatte sich 
nunmehr zu einer leistungsfähigen anerkannten 
Rundfunkfabrik entwickelt, so daß man sich mit 
der Frage beschäftigte, die Fabrikate unter 
einem neuen Namen auf den Markt zu bringen. 
Am 10. Mai 1947 wurde der Betrieb auf Vor- 
schlag seiner Werktätigen in Stern-Radio Roch- 
litz umbenannt. 

Der weitere Ausbau in Rochlitz und die Auflage 
größerer Serien ermöglichten es, die Belegschaft 
von rund 350 Beschäftigen im Jahre 1947 auf 
über 800 zu Beginn des ersten Fünfjahrplanes 
im Jahre 1951 zu erhöhen. Vorher war der 
Zweijahrplan der Jahre 1949/1950 mit 124% 
erfüllt worden. Im Zuge der Erweiterung der 
Produktion, vor allem zur Zusammenstellung 
von Baueinheiten und Montage von Einzelteilen, 
wurde die Errichtung eines Zweigwerkes in 


Werkangehörige des VEB Stern-Radio Rochlitz beim Verlassen 
des Werkes zum Feierabend 


Geringswalde erforderlich. Die ständige Quali- 
tätsverbesserung und die zahlreichen Entwick- 
lungen neuer erfolgreicher Gerätetypen führten 
dazu, daß hohe Abschlüsse mit dem Ausland 
getätigt werden konnten, so daß der Bedarf des 
Binnenmarktes seinerzeit kaum gedeckt wurde. 
Darum mußte im Jahre 1955 ein zweiter RFT- 
Betrieb zur Produktion der „Paganini‘‘-Geräte 
hinzugezogen werden. Mit den Empfängern 
„Juwel“ und „Beethoven“ hatte die Entwick- 
lung eine gewisse, der derzeitigen Technik ent- 
sprechende Vollkommenheit erreicht. In den 
folgenden Jahren wurden dann die Geräte 
„Juwel 2“, „Beethoven 2‘, „Stradivari 2“ und 
„Stern 4“ entwickelt und gefertigt. Das An- 
steigen der Produktion machte es erforderlich, 
innerhalb des Werkgeländes eine neue Produk- 
tionsstätte zu errichten. So wurde im Jahre 1957 
mit dem Bau der neuen Halle begonnen, die 
nach modernen technologischen Gesichtspunk- 
ten eingerichtet ist. In dieser Halle befinden sich 
die Bänder für die Geräte „Stradivari“, „Juwel“ 
sowie „Stern 1“. Diese Transportbänder sind 
besonders beachtenswert. Sie durchlaufen in 
einem Zuge von der Chassismontage über Prüf- 
feld, Gehäusemontage, Endkontrolle, Poliererei 
bis zum Fertiglager die neue Werkhalle. Zwi- 
schen den einzelnen Abteilungen mußte man, 
um dem Gefahrenschutz zu entsprechen, Band- 
unterbrechungen einführen. Teilweise löste man 
dieses Problem, indem man das Band als 
„Transportbrücke‘‘ ausführte. 

Große Aufmerksamkeit gilt seitens des Betriebes 
der Ausbildung von Nachwuchskräften. Bereits 
1947 begann in einer Lehrecke die Ausbildung 
von Werkzeugmachern. Ein Jahr später wurden 
die ersten Mechanikerlehrlinge eingestellt, die in 
der Betriebsberufsschule ihren fachtheoretischen 
und allgemeinbildenden Unterricht erhielten. 
Diese wurde allerdings 1953 wegen Raummangel 
wieder aufgelöst. Die Entwicklung des Werkes 
bedingte aber eine größere Anzahl von Nach- 
wuchskräften. So wurde 1949 eine frühere Reit- 
halle zur Lehrwerkstatt ausgebaut. Im Laufe der 
nächsten Jahre entstanden hier vorbildlich ein- 
gerichtete Kabinette für die praktische Berufs- 
ausbildung. Von Jahr zu Jahr wurden mehr 
Jugendliche in den Lehrprozeß überführt. Fort- 
schrittliche und pädagogisch erfahrene Menschen 
stehen zur Verfügung, um den Erfolg der Aus- 
bildung zu sichern. 

Viel Mühe kostete auch der Aufbau und die 
Inbetriebnahme der ersten Küche. Unter der 
Leitung von Frau Tamm, heute Leiterin des 
Betriebsarchivs, entstanden bereits im Früh- 
jahr 1947 die ersten Anfänge. In der Küche 
konnte, als dann der Befehl 234 der SMA vom 
Oktober 1947 herauskam, für die etwa 350 Mann 


starke Belegschaft ein der damaligen Zeit ent- 
sprechendes Essen bereitet werden. Bereits 1956 
war die Küche soweit erweitert, daß rund 1000 
Essen täglich ausgegeben werden konnten. 
Heute sind es 1200 Essen täglich bei einem Preis 
von —,60 DM. Wie wir uns selbst überzeugen 
konnten, gibt es ein ausreichendes, schmack- 
haftes und abwechslungsreiches Essen. 

Nicht vergessen darf man die vorbildliche Be- 
treuung der Kinder der Werkangehörigen. Im 
Jahre 1950 wurden die ersten bescheidenen An- 
fänge zur Gründung eines Kindergartens ge- 
macht. Etwa 25 Kinder wurden hier unter- 
gebracht. Heute sind es bereits 170, wovon sich 
im Hort 85 befinden. Die Schulpflichtigen 
werden nachmittags in den entsprechenden 
Gruppenräumen zusammengefaßt und bei den 
Schularbeiten beaufsichtigt. Neben den freund- 
lichen Aufenthaltsräumen gibt es außerdem 
zwei Duschräume. 

Daneben gibt es eine Betriebssanitätsstelle, die 
etwa seit dem Bestehen des Betriebes in Roch- 
litz existiert. Zur Zeit befinden sich dort ständig 
zwei Schwestern, die außer den täglichen Arzt- 


Um dem Gefahren- 
schutz zu entsprechen, 
mußte man zwischen 
den einzelnen Abtei- 
lungen „Transport- 
brücken“ einfügen 


Reparaturplatz am 
Band Stern 1. Im 
Werk werden chine- 
sische Studenten der 
TH Dresden, die hier 
ihr Praktikum durch- 
führen, mit allen vor- 
kommenden Arbeiten 
vertraut gemacht 


Zur Endkontrolle 

werden die Geräte in 
entsprechend einge- 
richteten Kabinen 
nochmals auf ihre 
Funktionsfähigkeit 

überprüft 


Unterweisung der 
Lehrlinge des zweiten 
Lehrjahres durch 
Meister Guilke. An- 
fertigen eines 50-W- 
Verstärkers 


sprechstunden die Werkangehörigen betreuen. 
So finden u. a. einmal wöchentlich Reihenunter- 
suchungen sowie Betriebsbegehungen statt. Ob- - 
wohl die Schwestern lediglich Erste Hilfe zu 
leisten hätten, führen sie, úm dem Betrieb 
Arbeitsausfälle zu ersparen, alle Arten von Be- 
strahlungen durch und machen daneben auch, 
falls notwendig, die erforderlichen Blutunter- 
suchungen usw. 

Auch in Rochlitz gibt es ein ernsthaftes Wohn- 
raumproblem. Aus diesem Grunde erfolgte im 
Jahre 1955 auf Anregung einiger Kollegen und 
mit tatkräftiger Unterstützung des Betriebes. 
die Gründung einer Arbeiterwohnungsbau- 
genossenschaft. Sie steht unter der Rechts- 
trägerschaft des Betriebes und führt den Namen. 
„Arbeiterwohnungsbaugenossenschaft VEB 
Stern-Radio Rochlitz“. 

Die Genossenschaft nahm sofort mit großer 
Intensität ihre Arbeit auf und baute bis Juni 
1959 mehrere große Wohnblocks unweit des 
Bahnhofs Rochlitz auf. Bisher konnten 6% 
Wohnungen 
davon ?/, von 


verschiedener Größenordnungen, 
Betriebsangehörigen, bezogen 
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In dem Betriebskindergarten werden die Kinder der Werkangehörigen 


in der Zeit von 7 bis 16 Uhr vorbildlich betreut 
werden. Weitere 39 Wohnungen werden bis 
Ende des Jahres 1959 bezugsfertig. 

Zur Perspektive bis 1965 


Seit 1945 wurden folgende Rundfunkgeräte- 
Typen im VEB Stern-Radio Rochlitz gefertigt: 


Mittelsuper Großsuper 
56 W 7E8 
65 W 9 R 81 
66 W 9 R91 
67 W 9 R82 
5A 61 9 R 83 
5R 61 7E8141 
5C61 7E82 
5 E641 7 E83 
5E 62 7E8S1D 
2U4i 7E 81E 
4U65A 7ES1F 
5U65B 7E8AA 
5 U61 7E84B 
5E61C 9E91 
7E86 Stradivari 3 D 
Paganini 3 D Beethoven 
Juwel Beethoven 2 
Juwel 2 Stradivari 2 


in konservaliver 
und moderner ` 
Gehäuseform 


in konservativer 
und moderner 
Gehäuseform 


Kofferempflänger 
Stern 1 


Im Rahmen des Siebenjahrplanes und der mit 
ihm verbundenen Spezialisierung und Zentrali- 
sation der Produktion ist vorgesehen, die Ferti- 
gung von Rundfunkempfängern in drei Werken 
zu konzentrieren. Eins davon wird VEB Stern- 
Radio Rochlitz sein. Er soll den Bau folgender 
Empfängertypen übernehmen: 

Großsuper 

Mittelsuper 

Truhen (Musikschränke) 

Kofferempfänger bis 1961 

Chassis als Zulieferproduktion 


Damit ergeben sich für den Betrieb folgende 
Entwicklungsaufgaben: 


1. Großsuper 


Standardgerät mit und ohne Stereo-Enndstufe, 
Automatiksuper. 


2. Mittelsuper 


Obere und untere Preisklasse 

Untere Preisklasse evtl. in Allstromausführung 
Exportgeräte der oberen Preisklasse mit Stereo- 
teil und Holzgehäuse 

Exportgeräte ohne Stereoteil mit Kunststoff- 
gehäuse 


3. Musikschränke 


Spitzensuper und Stereo-Endstufe, 
wahlweise Plattenspieler — einfach und 10fach 
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Magnettongerät, Luxusausführung 
Automatic-Spitzensuper 

Stereo- und 10fach-Plattenspieler sowie 
Tonbandgerät. 


4. Rundfunkchassis 


Mittel- und Großsuper für die Ausstattung von 
Fernsehschränken. 


Auf der Grundlage des Perspektivplanes wurde 
vom Betrieb der Rekonstruktionsplan ausgear- 
beitet, der das Ziel hat, nicht nur bis zum Jahre 
1965 den Spitzenstand der Welttechnik in bezug 
auf die Entwicklung von Rundfunkgeräten, 
sondern auch gleichzeitig den Weltstand der 
Produktionstechnik zu erreichen. Daraus ergibt 
sich die Aufgabe, diese Gerätetypen bis zum 
Jahre 1961 zu standardisieren und die Techno- 
logie der gedruckten Schaltungstechnik im 
Betrieb einzuführen. 


Zu diesem Zweck stehen im Plan der Erweite- 
rung und Erhaltung der Grundmittel (Investi- 
tionen und Generalreparaturen) bis zum Jahre 
1965 7,7 Millionen DM zur Verfügung. Darin 
sind nicht enthalten die Mittel für soziale, sani- 
täre und kulturelle Einrichtungen. Durch die 
Verwirklichung der Rekonstruktionsmaßnah- 
men wird eine Steigerung der Bruttoproduktion 
bis 1965 um 115,2% gegenüber 1959 erreicht. 
Das bedeutet, in Erzeugnissen des Betriebes aus- 
gedrückt, wenn im. Jahre 1959 etwa 116000 
Stck. Geräte produziert werden, daß im Jahre 
1965 etwa 250000 Stck. Geräte, Musiktruhen 
und Chassis zu produzieren sind. 


Selbstverständlich werden auch die Sozial- und 
gesellschaftlichen Einrichtungen erweitert. Wir 
sprachen z. B. bereits vom Betriebsessen. Leider 
entspricht der Speisesaal mit seinen nur 160 
Sitzplätzen weder der Qualität des Essens noch 
den räumlichen Anforderungen, die die ständig 
wachsende Zahl der Mitarbeiter des Betriebes 
stellt. Daher wird für 550000 DM ein neues 
Speisehaus errichtet werden. Das gesamte Ob- 
jekt wird einschließlich des Speisesaales, des 
Küchenteiles, der Be- und Entlüftung und der 
sonstigen Einrichtungen nach den modernsten 
Gesichtspunkten gebaut. Die Küchenkapazität 
beträgt 1500 Portionen. Die Kapazität des 
Speisesaales an Tischplätzen beträgt 564 Per- 
sonen in einem Durchgang. 


Auch im Zweigwerk Geringswalde wurde nach 
einem anfänglichen Provisorium 1954/55 eine 
Betriebsküche eingerichtet, deren Kapazität 
200 Essenportionen beträgt und für die dort 
Beschäftigten ausreicht. 


Wir erwähnten auch bereits die Betriebssani- 
tätsstelle. Obgleich die ursprüngliche Sanitäts- 
stelle im Laufe der Jahre — bedingt durch die 
anhaltende Vergrößerung der Belegschaft einer- 
seits und die Anwendung moderner Heilmetho- 
den andererseits — mehrfach erweitert und ihre 


Ein Blick in die Betriebssanitätsstelle 


Einrichtung laufend ergänzt wurde, erfüllt diese 
Sanitätsstelle in ihrem derzeitigen Zustand so- 
wohl räumlich als auch ausstattungsmäßig nicht 
mehr die notwendigen Forderungen. 

Auf Grund der vom Betrieb unternommenen 
Schritte wurden von der VVB RFT Rundfunk, 
und Fernsehen Investitionsmittel in Höhe von 
250000 DM zum Bau eines Sozialgebäudes be- 
willigt. Die Bauaufnahme an diesem Sozial- 
gebäude konnte am 4. Juni 1959 erfolgen. Es soll 
bis zum Ende des Jahres fertiggestellt sein. 
Dieses Sozialgebäude wird eine allen Erforder- 
nissen entsprechende Sanitätsstelle, Frauen- 
ruheräume sowie Wasch-, Dusch-, Bade- und 
Umkleideräume für Männer und Frauen er- 
halten. 

Zusammenfassend kann man feststellen, daß 
unter Zugrundelegung der für den VEB Stern- 
Radio Rochlitz gegebenen Perspektive — bei 
Verwirklichung der vorgesehenen Rekonstruk- 
tionsmaßnahmen — dieser Betrieb im Jahre 
1965 eine wirklich moderne und leistungsfähige 
produktionstechnische Ausstattung und Aus- 
rüstung besitzen und in seinen sozialen, kultu- 
rellen und sanitären Einrichtungen in vorbild- 
licher Weise ausgestattet sein wird. 


Blick auf einen Wohnblock der AWG des Be- 
triebes 


KLAUS DANNOWSKI 


Von einem mit neuzeitlichen Bedienungs- 
komfort ausgerüsteten Fernsehempfänger 
erwartet man auch eine möglichst ein- 
fache Sendereinstellung. Hierfür haben 
sich verschiedene Verfahren der Ab- 
stimmanzeige eingeführt. Der elegantere 
Wegist die Anwendung einer Einrichtung 
zur automatischen Scharfabstimmung, 
zumal der erforderliche Aufwand an 
Röhren und Schaltelementen etwa dem 
einer Abstimmanzeigeeinrichtung gleich- 
kommt. 

Oft besteht der Wunsch nach einer auto- 
matischen Scharfabstimmung auch für 
den Rundfunkempfänger. Für die AM- 
Bereiche genügt im allgemeinen die mit 
Hilfe der Abstimmanzeigeröhre erzielte 
Einstellgenauigkeit, sofern nicht. eine 
Fernbedienung für die Senderwahl vor- 
gesehen ist. Die Frequenzkonstanz ist — 
auch über längere Zeiträume — ausrei- 
chend. Anders liegen die Verhältnisse da- 
gegen bei höheren Frequenzen, insbeson- 
dere im UKW-Bereich. Hier fällt es dem 
Laien erfahrungsgemäß schwer, die rich- 
tige Einstellung des Empfängers zu fin- 
den. Hinzu kommt, daß die Frequenz- 
konstanz wegen der Besonderheiten der 
höheren Frequenzen nicht mehr so groß 
ist. Während moderne UKW-Aggregate 
gegen Temperaturschwankungen gut 
kompensiert sind, wirken sich Schwan- 
kungen der Netzspannung über die Ände- 
rung der Gittereingangskapazität der 
Röhre auf die Oszillatorfrequenz aus. 
Die Änderung der Gittereingangskapa- 
zität setzt sich im wesentlichen aus zwei 
Komponenten zusammen: 


1. Änderung der Elektrodenabmessungen 
infolge Änderung der Elektrodentem- 
peraturen mit der Betriebsspannung. 

2. Änderung der Raumladung in Abhän- 
gigkeit von der Katodentemperatur 
und vom Anodenstrom. 


Während die erste Komponente zu ver- 
nachlässigen ist, kommt vor allem der 
Abhängigkeit vom Anodenstrom und da- 
mit also von der Anodenspannung eine 
größere Bedeutung zu. Nach [1] ändert 
sich die Gittereingangskapazität der 
Röhre ECG 85 im normalen Arbeitspunkt 
bei einer Anodenspannungsänderung 
AU, = 100 V um etwa AC. = 0,5 pF. 
Liegt der frequenzbestimmende Kreis am 
Gitter der Röhre, so ergibt sich bei einer 
Kreiskapazität von © = 10 pF eine rela- 
tive Frequenzänderung 


A lte 0,5 
f Cen 246 
= 0,025 A 2,5%. 


Bei einer Oszillatorfrequenz von 100 MHz 
würde somit eine Änderung der Anoden- 
spannung um 1 V eine Frequenzänderung 
von 25 kHz verursachen. 

Durch möglichst lose Kopplung des fre- 
quenzbestimmenden Kreises an die Röhre 
und durch Wahl einer möglichst großen 
' Kreiskapazität wird der schädliche Ein- 
flu8 der Gitterkapazität herabgemindert. 


Ebenso wird mit der Anordnung des 
Schwingkreisesim Anodenkreis der Röhre 
eine bessere Stabilität erreicht. f 
Die Verfahren zur automatischen Scharf- 
abstimmung gliedern sich in elektronisch- 
mechanische und rein elektronische. Zu 
letzteren gehören Anordnungen mit ver- 
änderlichen Induktivitäten und Kapazi- 
täten, Schaltungen mit Reaktanzröhre 
und Diodenschaltungen. In Fernsehemp- 
fängern werden im allgemeinen Reaktanz- 
röhren oder Germaniumdioden (neuer- 
dings auch als Golddrahtdioden) ange- 
wendet. In einem auf den Sollwert der ZF 
des Bildträgers (Mitte der Nyquistflanke) 
abgestimmten Verstärker wird der Bild- 
träger verstärkt und einem Diskriminator 
zugeführt. Nach nochmaliger Verstärkung 
(häufig in einer Reflexschaltung) wird die 
Diskriminatorspannung der Reaktanz- 
röhre oder -diode zugeführt. 

Im UKW-FM-Empfänger entfallen der 
zusätzliche Verstärker und Diskrimina- 
tor. Die Verwendung einer Reaktanz- 
röhre oder Reaktanzdiode im UKW- 
Tuner erfordert aber zusätzliche Maß- 
nahmen zur Einhaltung der Störstrah- 
lungsbedingungen. In einem vorhandenen 
Aggregat lassen sich derartige Eingriffe 
nachträglich überhaupt nicht durchfüh- 
ren. Meist reicht der im Aggregat vor- 
handene Raum nicht aus. Eine räumliche 
Trennung ist jedoch nicht möglich. Außer- 
dem würde das einwandfreie Arbeiten in 
Frage gestellt. Die Brücke zur Herab- 
setzung der Oszillatorspannung würde 
aus dem Gleichgewicht gebracht, wo- 
durch sich eine unzulässige Störstrahlung 
ergeben würde. Wegen der zusätzlichen 
Kapazitäten ließe sich der gewünschte 
Frequenzbereich kaum mehr einhalten. 
Außerdem müßte sicher eine Verschlech- 
terung der Empfindlichkeit in Kauf ge- 
nommen werden. Eine Nachstimmung 
mit Motor kommt nicht in Frage, da sie 
einen erhöhten mechanischen Aufwand 
bedingt, es sei denn, sie soll mit einer 
Fernbedienung kombiniert werden. 

Fast ohne Eingriffe in das Aggregat 
kommt das folgende Verfahren aus, das 
auf der Abhängigkeit der Oszillatorfre- 


Bild 1a: Abhängigkeit der Oszillatorfrequenz 
von der Anodenspannung für das UKW-Aggre- 
gat U 4 
Anodenspannung Ugosz NV ` 
80 100 120 140 160 180 


Frequenzabweichung in kHz 


Automatische Scharfabstimmung für UKW-Empfänger 


quenz von der Anodenspannung beruht: 
Die Diskriminatorspannung wird einem 
Gleichspannungsverstärker zugeführt. 
Dessen Ausgangsspannung dient als An- 
odenspannung für die Oszillatorröhre. Bei 
richtiger Phasenlage stellt sich die Anoden- 
spannung so ein, daß am Diskriminator 
stets der Nulldurchgang annähernd er- 
halten bleibt, auch dann, wenn sich ohne 
die Wirkung der als Regler arbeitenden 
Nachstimmschaltung (es handelt sich um 
einen Proportionalregler) eine abwei- 
chende Frequenz ergeben würde. 

Für das UKW-Aggregat U 4 der Firma 
Gustav Neumann, Creuzburg/Werra, mit 
der ECC 85 wurde die Abhängigkeit der 
Oszillatorfrequenz von der Anodenspan- 
nung aufgenommen (Bild 1a). Für eine 
Anodenspannung von U, osa = 150 V er- 
gibt sich eine Frequenzempfindlichkeit 
von & = 10 kHz/V. Mit sinkender Span- 
nung nimmt & größere Werte an. Im 


G 


"Anodenstrom Igosz In MA 


Anodenspannung Unosz NV 


Bild 1b: Strom-Spannungsverhalten des Aggre- 
gates U4 


Interesse einer einwandfreien Funktion 
darf die Anodenspannung jedoch nicht zu: 
weit absinken. Als Richtwert für die 
untere Grenze für U, osz sollen 100 V gel- 
ten. Wie die 1,-U,-Kennlinie, Bild ib, 
zeigt, läßt sich das Verhalten im interes- 
sierenden Bereich mit ausreichender Ge- 
nauigkeit durch einen Widerstand R= 
45 KQ beschreiben. f 
Aus den Daten von Diskriminator und 
Oszillator des Empfängers sowie dem ge- 
forderten Regelungsfaktor s ergeben sich 
die an den Gleichspannungsverstärker 
zu stellenden Anforderungen. 

Für einen Proportionalregler gilt: 


Kéi K 
wobei der Regelungsfaktor das Verhältnis 
der mit Regler verbleibenden Restab- 
weichung Af’ zu der ohne Regler vorhan- 
denen Abweichung At ist. 
Ar’ 
Pr AR (2) 
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Vx ist die Kreisverstärkung. Im vorlie- 
genden Falle ist Vx = «& - f. Hier bedeutet 
ß die Änderung der Ausgangsspannung 
des Gleichspannungsverstärkers bezogen 
auf die Frequenzänderung. Mit y als Dis- 
kriminatorempfindlichkeit und der Span- 
nungsverstärkung V des Verstärkers be- 
stimmt sich f zu 


=p V (3) 
Damit ergibt sich die Kreisverstärkung 
rie iye V gl 


Wird ein Regelungsfaktor s = 0,1 gefor- 
dert, d.h. soll eine Verstimmung von 
Af =100kHz auf Af’=10kHz herun- 
tergeregelt werden, und betragen x = 
40 kHz/V, y = 141 mV/kHz, so ergeben 
sich folgende Verhältnisse: 


Kreisverstärkung 
Ness 1 —1= 
s 0,1 
Geforderte Verstärkung 
NV 9 
CE ETD 


—1=9. 


900. 


In dieser Größenordnung liegen die ge- 
forderten Verstärkungswerte wohl in den 
meisten Fällen. Ein Regelungsfaktor von 
s = 0,1 erweist sich bereits als völlig aus- 
reichend. Eine Frequenzabweichung von 
Af = 20 kHz wird vom UKW-Empfän- 
ger noch ohne Nachteile verarbeitet. Dem 
entspricht eine Verstimmung um Af = 
200 kHz. Bei x = 10 kHz/V muß im Bei- 
spiel die Oszillatoranodenspannung um 


Af — Al’ 180 kHz. V 
en & = 740 kHz u 
verschoben werden, ein Wert, der ohne 
Schwierigkeiten aufgebracht werden 
kann. 


Es sei darauf hingewiesen, daß die Kreis- 
verstärkung nicht beliebig hohe Werte 
annehmen darf, da der Regler sonst in- 
stabil werden kann. Bei zu großer Kreis- 
verstärkung können infolge schwierig zu 
` übersehender Phasendrehungen Regel- 
schwingungen z. B.in Form von Blubbern 
oder Pfeifen auftreten. 
Neben der notwendigen Verstärkung und 
genügendem Variationsbereich der Aus- 
gangsspannung wird eine ausreichende 
Arbeitspunktstabilität des Gleichspan- 
nungsverstärkers gefordert. Da ein ge- 
schlossener Regelkreis vorliegt, werden 
zwar alle Abweichungen, die innerhalb 
des Kreises auftreten, wie von außen auf- 
geprägte Störungen, im Verhältnis des 
Regelungsfaktors herabgesetzt. Es ver- 
bleiben jedoch unerwünschte Arbeits- 
punktverschiebungen, die das einwand- 
freie Arbeiten der Nachstimmautomatik 
in Frage stellen könnten. 
Für den Gleichspannungsverstärker kam 
eine möglichst röhrenarme Schaltung in 
Betracht. Hohe Verstärkungswerte lassen 
sich mit dem Mikrostromverstärker [2] 
und mit einer modifizierten Kaskode- 
schaltung [3] erreichen. Trotz geringerer 
Stabilität wurde der Mikrostromverstär- 
ker vorgezogen. Die Kaskodeanordnung 
würde bei etwa gleichem Verstärkungs- 
wert ein Röhrensystem mehr erfordern. 
Gewählt wurde als Röhre die ECF 82, ob- 
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Bild 2: Gleichspannungsverstärker mit Anoden- 
basisstufe 


wohl damit nicht der für den Mikrostrom- 
verstärker bekannte hohe Verstärkungs- 
wert (2000---4000), sondern nur etwa 
500-fache Verstärkung erreicht werden 
konnte. 4 

Bild 2 zeigt die verhältnismäßig einfache 
Schaltung. Das Pentodensystem der 
ECF 82 arbeitet als Mikrostromverstär- 
ker. Das nachfolgende Triodensystem 
dient in Anodenbasisschaltung zur Impe- 
danzwandlung. Den Katodenwiderstand 
der Triode bildet der UKW-Oszillator. 
Die Spannung der Katode dieser Röhre 
ist nahezu gleich der an der Anode der 
Pentode (Katodenfolger). Ihr Höchst- 
wert ist durch die Anodenspannung und 
die Restspannung der Triode festgelegt. 
Dabei ist unter Restspannung die Span- 
nung zu verstehen, die an der Röhre zwi- 
schen Anode und Katode liegen muß, 


. damit diese bei zu vernachlässigendem 


Gitterstrom den vom Oszillator geforder- 
ten Strom liefern kann. Eine weitere Ver- 


. schiebung der Gitterspannung nach posi- 


tiven Werten ist wegen des dann fließen- 
den Gitterstromes nicht möglich. Es hat 
sich gezeigt, daß die Verstärkung der 
Pentode über einen weiten Bereich der 
Schirmgitterspannung nurin engen Gren- 
zen schwankt. Die Größe der Schirmgit- 
terspannung bestimmt jedoch den fließen- 
den Anodenstrom. So ist mittels des Po- 
tentiometers P eine einfache Einstell- 
möglichkeit für die Ruheausgangsspan- 
nung gegeben. R, engt den Regelbereich 
von P ein. Die Diskriminatorspannung 
wird über R,, C, zugeführt, um sie von 
der NF-Spannung zu befreien. Andern- 
falls würde ja der Modulationsfrequenz- 
hub im Verhältnis des (allerdings fre- 
quenzabhängigen) Regelungsfaktors her- 
abgesetzt. Die Zeitkonstante R,C, darf 
jedoch nicht zu groß gewählt werden, da 
sonst die Regelgeschwindigkeit zu weit 
herabgesetzt würde, d. h. bei raschen 
Änderungen folgte die Automatik nicht 
schnell genug nach (Richtwert 0,1 s). Über 
R, wird die Spannung dem Bandfilterfuß- 
punkt des Aggregates zugeführt. Der im 
Aggregat U, vorhandene Widerstand 
10 kQ wird entfernt. C, wirkt als hoch- 
frequenter Kurzschluß und verhindert 
Rückwirkungen im ZF-Teil sowie KW- 
Einstrahlung in die ZF. Er wird zusam- 
men mit R, im Aggregat untergebracht. 
Das ist der einzige erforderliche Eingriff 
in das Aggregat. 

Während der Regelbereich nach hohen 
Spannungen durch die Restspannung ein- 


geschränkt wird, läßt er sich bei der an- 
geführten einfachen Schaltung nach unten 
leider nicht so eindeutig begrenzen. Bei 
genügend kleiner Oszillatoranodenspan- 
nung wäre die untere Grenze durch das 
Abreißen der Schwingungen gegeben. 
Hier nimmt aber die Empfindlichkeit des 
Eingangsteiles schnell ab. Der Nachteil 
der fehlenden Begrenzung ist um so 
größer, als bei kleinen Spannungen die 
Frequenzempfindlichkeit & größer wird 
(Bild 4a). Dieser Nachteil wurde im Mu- 
stergerät jedoch in Kauf genommen. Br 
wirkt sich so aus, daß ein eingestellter 
Sender beim Durchstimmen nach hohen 
Frequenzen sehr weit (etwa 500 kHz) 
mitgenommen wird. 

Das Mustergerät verwendet zur Demodu- 
lation den Synchrodetektor. Bei einge- 
schalteter Automatik werden schwächere 
Sender in nur 100 bis 200 kHz Abstand 
neben einem stärkeren selbstverständlich 
zugedeckt. Um in diesem Falle die Vor- 
teile des Synchrodetektors ausnutzen zu 
können, kann die Automatik durch den 
Schalter S, ausgeschaltet werden. Die 
Ruhespannung an der Katode der Triode 
wird mit P zweckmäßig auf den Wert ein- 
gestellt, der sich bei abgeschalteter Auto- 
matik hinter R, ergibt, da dann die Sen- 
der etwa an der gleichen Stelle der Skala 
erscheinen. Ist der Empfänger zuvor ein- 
wandfrei abgeglichen worden, so ist diese 
Einstellung die einzige Abgleicharbeit bei 
Inbetriebnahme der Automatik. 

Für das richtige Arbeiten der Nachstimm- 
automatik ist richtige Phasenlage voraus- 
gesetzt. Die erzielte Frequenzänderung 
muß also der Verstimmung entgegenwir- 
ken. Andernfalls dürfte es schwerfallen, 
überhaupt auf einen Sender abzustimmen. 
Die richtige Phasenlage kann bei Ver- 
wendung von Germaniumdioden im Dis- 
kriminator durch Umpolen beider Dioden 
hergestellt werden. Bei Verwendung von 
Röhrendioden ist das meist nicht durch- 
führbar. Bei verschiedenen Schaltungen, 
z. B. beim Ratiodetektor, läßt sich die 


Katode 
der E(C)F 88 


Steuer- 
spannung 


Bild 3: Herstellung des Nullpunktes beim un- 
symmetrischen Verhältnisgleichrichter 


Phasenlage jedoch durch Vertauschen der 
beiden diodenseitigen Bandfilteran- 
schlüsse umkehren. Bei der unsymmetri- 
schen Schaltung des Verhältnisgleichrich- 
ters ist zu beachten, daß der Diskrimina- 
torausgangsspannung die Hälfte der am 
Ladekondensator auftretenden Summen- 
spannung überlagert ist. Da diese von der 
Größe der HF-Eingangsspannung ab- 
hängt — die üblichen Begrenzer liefern 
keine einwandfrei konstante Ausgangs- 


spannung —, wird die Oszillatorfrequenz 
feldstärkeabhängig beeinflußt. Wo nicht, 
wie bei der Verwendung von Germanium- 
dioden, eine Umstellung auf symmetrische 
Schaltungsausführung möglich ist; muß 
der Nullpunkt künstlich hergestellt wer- 
den (Bild 3). Bei richtig abgestimmtem 
Empfänger darf zwischen den Punkten a 
und b keine Spannung auftreten. Der 
Katodenwiderstand der Pentode der 
ECF 82 müßte dann auf etwa 50 kQ 
heraufgesetzt werden. Um eine Beein- 
trächtigung der Arbeitsweise des Ratio- 
detektors durch zusätzliche Vorspannung 
(Herabsetzung der Empfindlichkeit bei 
schwachen Sendern) zu vermeiden, wird 
der Fußpunkt von P direkt an Masse 
gelegt. - 


Die Arbeiten am Fernsehturm De- 
quede (siehe auch radio und fern- 
sehen 2 (1958) S. 35) nähern sich 
ihrem Ende. Die Bauarbeiten sind 
abgeschlossen; mit dem Einbau der 
funktechnischen Anlagen wurde be- 
gonnen. Der Turm wird eine Fern- 
seh-Richtfunkverbindung und einen 
UKW-Sender aufnehmen 


Selbstverständlich hängt bei unzurei- 
chender Begrenzung die Empfindlichkeit 
y des Diskriminators von der Größe der 
HF-Eingangsspannung ab. Damit ändert 
sich also auch der Regelungsfaktor mit 
der Stärke des einfallenden Senders. 
Für die Schaltung nach Bild 2 ergaben 
sich im Mustergerät folgende Verhält- 
nisse: &=A0kHz2/V; y=3mV/kHz, 
V = 400. Mit den Formeln (1) und (4) 
kann der Regelungsfaktor berechnet 
werden: 


1 1 
A+&.y-V 1410-3-10 -400 


Dieser Wert ist allerdings wegen des 
schwankenden & im Regelbereich nicht 
konstant. 

Eine andere Schaltungsmöglichkeit für 
den Gleichspannungsverstärker ist in 
Bild 4 dargestellt. Die Mikrostromver- 
stärkerstufe wird unverändert beibehal- 
ten. An die Stelle der Anodenbasisstufe 
tritt jedoch eine gegengekoppelte Ka- 
todenbasisstufe. Die Ausgangsspannung 
wird an der Anode des Triodensystems 
abgenommen. Gegenüber der Schaltung 
nach Bild 2 ergibt sich eine Phasendre- 
hung um 180°. Im Gegensatz zur Anoden- 
basisstufe besitzt die Triode in dieser 
Schaltung eine etwa 2fache Verstärkung, 
so daß sich die Gesamtverstärkung des 
Gleichspannungsverstärkers auf 800 er- 
höht. Während in der Schaltung nach 
Bild 2 die Ausgangsspannung nur nach 
oben begrenzt ist, erfolgt hier eine beider- 
seitige Begrenzung. Das Maximum wird 
bei stromloser Triode erreicht. Dann er- 
gibt sich eine Spannungsteilung an R, 
und dem Gleiehstromwiderstand des 
Aggregates (~ 45 kO). Die untere Grenze 
liegt durch den Gitterstromeinsatz der 
Triode fest. Bei U, = 300 V ergeben sich 
mit der angegebenen Bemessung Umi = 
130 V, Umax = 220 V. Die Verstärkung 
ließe sich bei Ausschaltung der Gegen- 
kopplung noch weiter erhöhen, wenn an 
die Stelle von R,, der ja nur die Katode 
der Triode etwa auf den Wert der Span- 
nung an R, hochlegen soll, ein Glimm- 
stabilisator gesetzt würde, oder indem die 
Katode der Pentode mit Hilfe einer zu- 
sätzlichen, gegen Masse negativen Span- 
nungsquelle so weit verschoben wird, daß 
die Pentode eine ausreichende Spannung 
erhält: und R, entfallen kann. Der Dis- 
kriminator müßte ebenfalls auf dieses 
Potential gebracht werden. So würde 
sich eine etwa 4000fache Gesamtverstär- 
kung bei Verwendung der angegebenen 
Röhre ergeben, allerdings bei erhöhtem 
Aufwand und verringerter Stabilität. Ge- 
genüber der Schaltung nach Bild 2 haftet 
der Ausführung nach Bild 4 jedoch ein 
schwerwiegender Nachteil an: Die Aus- 
gangsspannung des Katodenverstärkers 
hängt (unterhalb der oberen erreichbaren 
Grenze) nur von der Gitterspannung ab. 
Bei der Anordnung nach Bild 4 wirken 
sich dagegen Schwankungen der Betriebs- 
spannung auf die Ausgangsspannung aus. 
Außerdem läßt sich die Höhe der Ruhe- 
ausgangsspannung nicht mehr in so ein- 
facher Weise durch Veränderung der 


Schirmgitterspannung frei wählen, da die 
Grenzen des Ausgangsspannungsbereiches 
durch die Bemessung der Triodenschal- 
tung und deren Anodenbetriebsspannung 
bestimmt werden. 


Oszillator 


Bild 4: Gleichspannungsverstärker mit gegen- 
gekoppelter Katodenbasisstufe 


Im Mustergerät wurde deshalb die erste 
Schaltung beibehalten, trotz geringerer 
Verstärkung und nur einseitiger Begren- 
zung des Regelbereiches. 

Für die praktische Ausführung seien 
einige Hinweise gegeben. Es sind unbe- 
dingt die Gesichtspunkte, die für emp- 
findliche NF-Verstärker gelten, zu be- 
achten: Vermeidung von Erdschleifen, 
Abschirmung der empfindlichen Leitun- 
gen (insbesondere die Leitung vom Dis- 
kriminator), ausreichende Siebung der 
Anodenspannung. Eine Brummeinstreu- 
ung setzt den Fremdspannungsabstand 
des gesamten Empfängers herab. 100 mV 
Wechselspannungskomponente an der 
Oszillatoranode rufen eine Störfrequenz- 
modulation von A kHz hervor, die bei 
einer Diskriminatorempfindlichkeit von 
4 mV/kHz bereits 1 mV Störspannung er- 
gibt (mittlere Nutzspannung etwa 10mV). 
Bei geeigneter Auslegung des Oszillators 
für große Abhängigkeit der Frequenz von 
der Anodenspannung —. feste Ankopp- 
lung des Schwingkreises an das Röhren- 
gitter unter Verwendung einer möglichst 
kleinen Kreiskapazität — ließe sich dieses 
Verfahren selbstverständlich auch im 
Fernsehempfänger anwenden. 

Die gesamten Maßnahmen haben nur dann 
Zweck, wenn der Diskriminator ausrei- 
chend frequenzstabil arbeitet. Im Ex- 
tremfall kann sonst der Sender aus dem 
Durchlaßbereich des ZF-Verstärkers her- 
ausgestimmt werden. 
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LEIPZIGER 
HERBSTMESSE 1959 


Unter den zahlreichen Besuchern am Stand von Stern- 
Radio Sonneberg waren auch die Herren Minister 


Wunderlich und Weiß 


W FERNSEHEN 


Im Städtischen Kaufhaus waren zur diesjäh- 
rigen Herbstmesse von den Fernsehempfänger 
herstellenden Betrieben lediglich der VEB 
RAFENA Werke und der VEB Stern-Radio 
Staßfurt mit ihren Geräten vertreten, An 
Neuigkeiten war nichts zu finden, lediglich 
Stern-Radio Staßfurt brachte den Iris 17 als 
Standgerät Brockenblick. 


@ Die SOWJETUNION zeigte im Rahmen 
ihrer Kollektivausstellung einen anschaulichen 
Querschnitt durch ihr gesamtes Fertigungs- 
programm an Rundfunk-, Fernseh- und Fono- 
geräten. Die TV-Empfänger waren in herkömm- 
licher Technik ausgeführt, die Ablenkung der 
Bildröhren betrug 70°, 

Die Truhe Kristall 104 ist eine Kombination 
von TV- und Rundfunkempfänger. Im Fernseh- 
teil wurde der bewährte Rubin 102 und ein 
Allwellenempfänger Typ Lux verwendet, dazu 
gehört ein Magnettongerät Elfa 10 mit 19 cm/s 
Bandgeschwindigkeit. Die Bildgröße ist 53 cm, 
Bei TV-Empfang beträgt die aufgenommene 
Leistung 230 W, bei Rundfunkempfang 160 W 


und bei Magnettonbetrieb 140 W. Das Gerät ist 
mit 38 Röhren ausgerüstet und wiegt 130 kp. 
Belaruss 6 ist ebenfalls eine kombinierte Truhe 
mit einem Plattenspieler (zwei Geschwindig- 
keiten). Der TV-Empfänger hat eine 53-cm- 
Bildröhre und ist für 12 Kanäle ausgelegt, die 
aufgenommene Leistung beträgt 185 W. Das 
Rundfunkgerät hat vier Lautsprecher und die 
Wellenbereiche K, M, L und U, die Eingangs- 
empfindlichkeit ist’ < 150 uV. 

Sehr interessant war der TV-Projektionsemp- 
fänger Topas, der das Bild auf einen Projek- 
tionsschirm von 90 x120 cm in einem Abstand 
von 2,5 m wirft. Das Gerät hat Fernsteuerung 
und kann bis zu einer Entfersfüng von etwa 10m 
bedient werden. Bei TV-Empfang beträgt die 
aufgenommene Leistung 275 W und bei Rund- 
funkempfang 100 W. Der gesamte Empfänger 
mit Projektionsapparat wiegt 53 kp und der 
Projektionsschirm 17 kp. Das Gerät besitzt 
fünf Lautsprecher und zwölf Kanäle, an den 
Antenneneingang wird ein Koaxialkabel von 
75 Q angeschlossen. Ferner ist das Gerät mit 
einer automatischen Verstärkungsregelung ver- 
sehen. 


4 TV-Empfänger Brockenblick, VEB Stern-Radio Staßfurt 


V Truhe Kristalt 104, UdSSR 


Truhe Belaruss 6, UdSSR 
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Projektions-TV-Empfänger Topas mit Projek- 
tionsschirm und Projektor (unten), UdSSR 


Fernsehgerät Szmaragd, Volksrepublik Polen 


@ Die VOLKSREPUBLIK POLEN war im 
Städtischen Kaufhaus mit zwei neuen Geräten 
vertreten. Der TV-Empfänser OT 1791 
SZMARAGD ist mit einer 43-cm-Bildröhre 
bestückt und für zwölf Kanäle ausgelegt. Be- 
stückung: 17 Röhren einschließlich Bildröhre 
und fünf Germaniumdioden. Der Antennenein- 
gang wird mit 280 Q symmetrisch angegeben, 
die Leistungsaufnahme mit 120 W. Das Gerät 


OT 1491 TURKUS besitzt die gleiche Röh- 
renzahl wie der Empfänger OT 1791, hat aber 
lediglich die 30-cm-Bildröhre. Eingang und 
Leistungsaufnahme entsprechen der des OT 
1799, 


y RADIO 


@ Der VEB STERN-RADIO SONNEBERG 
zeigte erstmalig einen Volltransistor-Taschen- 
empfänger, den wir bereits in radio und fern- 
sehen 17 (1959) mit allen technischen Einzel- 
heiten beschrieben. Als Weiterentwicklung des 
Bobby war das Gerät Ilmenau 210 (Bobby- 
Export) zusehen. Die Gehäuseabmessungen sind 
die gleichen wie beim Bobby, lediglich die Tiefe 
ist 4 cm größer. An die Stelle der Variometer- 
abstimmung ist eine solche mit Drehkonden- 
sator getreten. Um die Sendereinstellung zu er- 
leichtern, ist ein Planetengetriebe mit einem 
Untersetzungsverhältnis von etwa 4:1 eingebaut. 
Zusätzlich wurden zwei Kurzwellenbereiche 
vorgesehen (K, 13,63---31,3m, K, 40,5.» 
95,4 m). Das Einschalten der Wellenbereiche 
erfolgt mittels eines dreiteiligen Drucktasten- 
schalters. Durch die Verwendung von E-Röhren 
ist die Anheizzeit wesentlich kürzer als beim 
Bobby. Das Umschalten auf die verschiedenen 
Netzbereiche (110, 127, 150, 180, 200, 220 V~) 
erfolgt durch einen Autotrafo, der gleichzeitig 
als Heiztrafo Verwendung findet. Mit diesem 
Trafo wird die starke Eigenerwärmung des 
Empfängers, die beim Bobby vor allem bei 
220 V durch den Vorwiderstand eintrat, ver- 
mieden. Zu bemerken ist noch, daß die Ausgangs- 
leistung auf 0,5 W erhöht wurde. Bei Mittel- 
welle erfolgt die Antennenankopplung hoch- 
induktiv, wodurch die Empfindlichkeit und die 
Spiegelselektion verbessert werden konnten. 
Als weitere Neuentwicklung war das Gerät 
Erfurt 4, eine Weiterentwicklung der Geräte 1 
und 2 WU, zu sehen. Der Erfurt 4 ist ein Mittel- 
super oberer Preisklasse mit zehn Kreisen für 
AM und 14 für FM. Um die Störstrahlung der 
Oberwelle auf einen sehr kleinen Wert (kleiner 
als 3 uV/m) zu verringern, wurde der Eingang 
als Bandfiltereingang ausgelegt. Der Antrieb des 
UKW-Variometerschiebers erfolgt nicht mehr 
durch Seilzug sondern durch einen Zahnstangen- 
antrieb, wodurch ein Mikrofoneffekt vermieden 
wird, Die Endstufe ist eine „eisenlose Antiparal- 
lelschaltung‘“. Bei Verwendung hochohmiger 
Lautsprecher (800 Q) kann der sonst übliche 
Ausgangstrafo entfallen. Als Besonderheiten 
dieses Gerätes sind weiterhin hervorzuheben: 
Mit Hilfe der Kurzwellenlupe wird eine Feinein- 
stellung der Sender im KW-Gebiet erreicht. Die 
Lupe hat folgende Wirkungsweise: Bei Ein- 
stellen des Skalenzeigers auf Bandmitte kann 
mit dem zur Oszillatorspule in Reihe geschal- 
teten Variometer das jeweilige KW-Band ein- 
wandfrei überstrichen werden. 

Zur Vereinfachung der Bedienung wurden das 
Klangregister mit der Wellenbereichsumschal- 
tung zu einem Drucktastenschalter vereinigt. 
Durch die eingebaute Bandbreitenumschaltung 
läßt sich die Trennschärfe in Stellung ‚schmal‘ 
um den Faktor 10 verbessern. In „Breit‘stellung 
beträgt die Bandbreite etwa 8 kHz. Anschlüsse 
für Tonabnehmer (Diodenanschluß) sind selbst- 
verständlich vorhanden. 


Abschließend noch einige technische Daten: 


UKW MW LW KW 
Empfindlichkeit: 
2,5uV 15uV A5uV 20 uV 
Bandbreite: 
100 kHz f. AM: 2,5 kHz 
schmal 
Trennschärfe: 
1:10000 f. AM: 1: 5000 
4: 500 


IImenau 210, VEB Stern-Radio Sonneberg 


Mittelsuper Erfurt A, VEB Stern-Radio Sonne- 
berg E 


Kofferempfänger puck, VER Funkwerk Halle 


Eine chinesische Studentin zeigte uns die Expo- 
nate ihres Landes 
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Wechselstromsuper mit Plattenspieler Estonia 2, 
UdSSR 


Leistungsaufnahme: etwa 60 W 


Röhrenbestückung: 
ECC 85, ECH 81, 2 xEBF 89, EABC 80, 
EM 84 bzw. EM 80, 2 x EL 86 


ae Der VEB STERN-RADIO ROCHLITZ 
brachte neben seinen bereits bekannten Geräten 
als Weiterentwicklung den halbtransistorbe- 
stückten Kofferempfänger Stern 4 mit zwei 
gespreizten Kurzwellen (K, 103,4---29,4 m, 


Wechselstromsuper Belaruss 57, UdSSR 
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K. 30---15,8 m). Der Langwellenbereich ent- 
fällt. 


© Auf dem Stand des VEB FUNKWERK 
HALLE war der Kofferempfänger puck zu 
sehen. Die Stromversorgung erfolgt bei Batterie- 
betrieb mit einer Anodenbatterie 85 V und einer 
Monozelle 1,5 V. Bei Netzbetrieb kann der Netz- 
teil Typ 1155.1 A 1 (es handelt sich hier um den 
gleichen Netzteil wie beim Gerät Sylva) ver- 
wendet werden. Dieser ist allerdings nur für die 
Wechselspannungen 220 V und 125 V ausgelegt. 


Hier einige technische Daten: 


Wellenbereich: 185---590 m 
Röhrenbestückung: 

DK 96, DF 96, DAF 96, DL 96 
Kreise: 5 AM, davon 2 abstimmbar 
ZF: 468 kHz 
Schwundausgleich: 

auf 2 Röhren rückwärts wirkend 
Bandbreite: im Mittel 5 kHz 
Selektion: ZF 1:30, MW 1:60 
Empfindlichkeit: 

100 4V an Gitter 3 der DK 96 für 50 mW 
Frequenzgang: linear, 3 dB Abfall bei 250 Hz 


Eine ausführliche Beschreibung des Gerätes 
folgt im Heft 21. 


Als weitere Neuentwicklung des VEB Funk- 
werk Halle ist der Kurzwellenvorsatz zum 
Drucktastenautosuper Schönburg zu nennen. 
Er enthält die Röhre EC 92 und ist für sechs 
Kurzwellenbereiche ausgelegt: 125m (1. Tro- 
penband), 49 m, 41 m, 31 m, 19m und 13 m. 
Die Bandspreizung beträgt auf den angegebenen 
Bereichen jeweils etwa 0,5 MHz. 

Abmessungen: 165 x140 x50 mm. 


© Beim VEB STERN-RADIO BERLIN waren 
als Weiterentwicklungen des bereits bekannten 
Typs Potsdam die Geräte Müggel, Werder, 
Potsdam E 1001 und Potsdam E 1500 zu 
sehen. 


Die wichtigsten Daten: 


Müggelund Werder 
Stromversorgung: 110, 127, 220, 240 V_ 
Kreise: 6 AM, 9 FM 
Leistungsaufnahme: etwa 60 W 
Röhrenbestückung: 
ECC 85, ECH 81, EF 89, EABC 80, EL 84, 
EM 80, EZ 80 
Wellenbereiche: 
U 87---100 MHz, 
bis 400 kHz 
Zwischenfrequenz: AM 473 kHz, FM 10,7 MHz 
Empfindlichkeit: 
AM < 25 uV bei 50 mW, FM < 5uV bei 26 dB 
Rauschabstand 
Schwundausgleich: auf zwei Röhren wirksam 
Ausgangsleistung: 3 W bei 10% Klirrfaktor 
Lautsprecher: Breitbandovallautsprecher 4 W 
Abmessungen: Werder 55 x32 x22 cm 
Müggel 55 x34 x22 cm 


Die Gehäuse bestehen aus Edelholz, sind hoch- 
glanzpoliert und passen sich jeder modernen 
Einrichtung an. 


M 510---1620 kHz, L 145 


Wechselstromempfänger Nanking, Volksrepu- 
blik China 


Potsdam E 1001 und Potsdam E 1500 
Stromversorgung: 

110, 127, 150, 185, 220, 240 V_ 
Leistungsaufnahme: etwa 50 W 
Röhrenbestückung: 

ECH 81, EF 89, EABC 80, EL 84, EZ 80, 

EM 80 
Wellenbereiche: 

Kı 3,3---7 MHz, K: 6,75--19 MHz, 

M 510---1620 kHz, L 145-400 kHz 
Zwischenfrequenz: 473 kHz 
Schwundausgleich: auf zwei Röhren wirksam 
Lautsprecher: Breitbandovallautsprecher 4 W 
Abmessungen: E 1001 55x31 x32 cm 

S E 1500 55x32x22 cm 


Eine Besonderheit an diesen Empfängern ist der 
vierteilige Drucktastenschalter für die Wellen- 
bereichsumschaltung sowie der Schwungrad- 
antrieb der Abstimmung. 


@ Außer den bereits zur Frühjahrsmesse gezeig- 
ten Supern der SOWJETUNION waren fol- 
gende AM/FM-Super ausgestellt: Estonia 2, 
zwölf Röhren, elf Kreise. Die Zwischenfrequenz 
für AM beträgt 465 +2 kHz und für FM 
8,4 + 0,1 MHz. Die Empfindlichkeit bei den 
Wellenbereichen K, L und M ist 50 uV und bei 
UKW 10 uV. Das Gerät hat vier Lautsprecher, 
davon sind zwei Lautsprecher als Außenstellen 
verwendbar. Der eingebaute Plattenspieler ver- 
fügt über drei Geschwindigkeiten. 


Wechselstromsuper mit Plattenspieler Sakta, 
UdSSR 


Als moderner Wechselstromsuper wird das Gerät 
Sakta bezeichnet. Esistmitdrei Lautsprechern, 
drehbarer Ferritantenne, UKW-Dipol und sechs 
Röhren versehen. Der eingebaute Plattenspieler 
ist auch hier für drei Geschwindigkeiten aus- 
gelegt. 

Der Großsuper Belaruss 57 besitzt fünf Laut- 
sprecher und neun Röhren, einen eingebauten 
UKW-Dipol sowie eine drehbare Ferritantenne. 
Alle Geräte enthalten auch den bei uns üblichen 
Komfort. 


Wechselstromempfänger Kamelie, Volksrepu- 
blik China 


Wechselstromsuper Kamelie, 


China 


Volksrepublik 


Wechselstromsuper Shanghai, Volksrepublik 
China 


@ Die VOLKSREPUBLIK CHINA stellte vier 
neue Rundfunkempfänger vor. Die Linien- 
führung dieser Geräte ist weitestgehend dem 
europäischen Geschmack angepaßt, und sämt- 
liche Bauteile entstammen der eigenen Produk» 
tion. Das Gerät Nanking hat sechs Röhren, 
einen Lautsprecher, einen Mittel- und zwei Kurz- 


wellenbereiche sowie ein magisches Auge. Der . 
Empfänger Kamelie: sieben Röhren, einen 


Lautsprecher, Bereiche 1xM, 2xK. 

Ein ähnlicher Empfänger, ebenfalls unter dem 
Namen Kamelie geführt, besitzt neun Röhren 
und vier Lautsprecher, enen UKW- und einen 
Mittelwellenbereich sowie Drucktasten und ma- 
gisches Auge. Das bereits auf der Frühjahrs- 
messe gezeigte Gerät Shanghai ist jetzt in ver- 
besserter Ausführung vorhanden. Die sieben 
Röhren und vier Lautsprecher sowie eine dreh- 
bare Ferritantenne und die drei gespreizten 
Kurzwellenbereiche tragen zur Verbesserung bei. 


@ Die westdeutsche Firma BRAUN aus Frank- 
furt (Main) zeigte ihre Radio-Fono-Geräte in den 
geschmackvollen hellen Gehäusen. Als Neuheit 
ist der Radiosuper G 11 Stereo anzusehen. Der 
Super ist mit vier Wellenbereichen, einem Kon 
zertlautsprecher und zwei Hochtonlautsprechern 
ausgerüstet, für eine stereofonische Wiedergabe 


Stereo-Vorführung vom VEB (K) Elektroakustik Hartmannsdorf vor ge- 


ladenen Interessenten 


ist eine zusätzliche Lautsprechereinheit erfor- 
derlich, passend dazu ist ein Plattenspieler in 
Vorbereitung und wird durch den Einbau einer 
Stereokapsel zum Stereoplattenspieler. 
Der bekannte Transistortaschensuper T 3 erhielt 
zusätzlich einen Plattenspieleranschluß. 


Ki ELEKTROAKUSTIK 


@ Der VEB FERNMELDEWERK LEIPZIG 
hatte am Stand das weiterentwickelte KB 100, 
welches jetzt die Bezeichnung KB 100 II trägt. 
Eine ausführliche, Beschreibung bringen wir in 
radio und fernsehen 20 (1959). 


@ Die Firma GERÄTEBAU-HEMPEL KG, 
Limbach-Oberfrohna, zeigte eine Zusatzver- 
stärkeranlage HS-1, die aus einem Bedienungs- 
teil, einem Verstärkerteil und zwei getrennten 
Lautsprechern besteht. Die Konstruktion dieser 
Anlage ist so ausgeführt, daß der Verstärker in 
ein Rundfunkgerät oder in eine Truhe eingebaut 
werden kann. Zum mit Drucktasten und Reg- 
lern (für zwei Kanäle) ausgerüsteten Bedienungs- 
teil gehört eine flexible Leitung, die die Verbin- 
dung zum Verstärker herstellt. 


Stromversorgung: 110, 127, 220, 240 V— 
Leistungsaufnahme: etwa 50 W 
Netzgleichrichter: Selen, Graetzschaltung 
Röhrenbestückung: 2 x ECL 82 
Eingänge: 
Fono, Stereokristallsystem etwa 1 MQ 
Magnetton, Rundfunk kleiner als 1 MQ 
Ausgänge: 
2 Lautsprecher, je Kanal St): Tieftonausgang: 
Summenspannung beider Kanäle bis 300 Hz 
‚etwa 800 mV an 200 KQ 
Leistung: je Kanal 2 W 
Störspannungsabstand: 
Größer als 60 dB je Kanal 
Frequenzgang: 
je Kanal 250 Hz---15 kHz; Tiefton: 40 bis 
300 Hz 
Lautstärkeregler: 
Tandemregler mit Korrektur für beide Kanäle 
Abmessungen: 
Bedienungsteil etwa 170 x100 x65 mm 
Verstärkerteil etwa 230 x130 x105 mm 


@ Der VEBFUNKWERK LEIPZIG zeigte u.a. 
sehr interessante Lautsprecher-Neuentwicklun- 
gen. Der Ovallautsprecher L 3858 PBO besitzt 
ein mit einem Magneten aus Alnico 400 aus- 
gerüstetes System, das staubgeschützt ist. Der 
Lautsprecher mit hoclfohmiger Schwingspule ist 
für Empfänger und Verstärker mit eisenloser 
Endstufe vorgesehen. Nachfolgend einige Tech- 
nische Daten 


Nennbelastbarkeit: 6 VA 
Übertragungsbereich: etwa 60---12000 Hz 


Nennscheinwiderstand der Schwingspule bei 
1000 Hz: 400 Q 
Erregersystem: permanentmagnetisch 
Luftspaltinduktion: etwa 10000 Gauß 
Der Kleinstlautsprecher L 3458 P besitzt eine 
gute Klangqualität. Das Antriebsystem ist 
staubgeschützt, hat einen Magneten aus Mani- 
perm 4 und ist in einem eloxierten Korb aus 
Leichtmetallblech untergebracht. Er findet vor- 
wiegend in Kleinst- und Kofferempfängern, in 
Gegensprechgeräten, als Kontrollautsprecher 
usw. Verwendung. 


e 
Einfach-Plattenspieler Ziphona P 10, 
VEB Funkwerk Zittau 


Nachfolgend einige Technische Daten: 

Nennbelastbarkeit: 4 VA 

Übertragungsbereich: etwa 2p0-—— 15000 Hz 

Nennscheinwiderstand der Schwingspule bei 
1000 Hz: etwa 5 Q 

Erregersystem: permanentdynamisch 

Luftspaltinduktion: 10000 Gauß 

Für den Transistorempfänger Sternchen fer- 

tigte das Funkwerk Leipzig die Kleinstüber- 

trager K 20 und K 21. 


@ Der VEB FUNKWERK ZITTAU zeigte 
einen Einfachplattenspieler Ziphona P 10. Für 
eine ausgezeichnete musikalische Qualität bürgt 
der magnetische Abtaster TAMU 2 mit Über- 
trager (einschließlich Entzerrer). Das Gerät kann 
auch ohne Gefahr an Allstrom-Rundfunkemp- 
fänger (am Wechselstromnetz) angeschlossen 
werden. Auszugsweise einige Technische Daten: 
Antrieb: 
Einphasen-Asynehron-Motor,selbstanlaufend, 
rechtslaufend, Friktionsantrieb des Platten- 
tellers 
Drehzahl (Plattenteller): 
162/,, 33%/,, 45 und 78 U/min 
Leistungsaufnahme: etwa 17 W 
Tonabnehmer: 
elektromagnetisches Ablastsystem mit zwei 
umschaltbaren Saphirstiften für Normal- und 
Mikrorillenplatten 
Frequenzbereich: 60---10000 Hz + 3dB 
30---15000 Hz +6dB be- 
zogen auf 1000 Hz 


Zusatzverstärker HS-1 für Zweikanalübertragung der Firma Gerätebau- 


Hempel KG, Limbach-Oberfrohna 
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WS ANTENNEN 


@ Auf dem Gebiet der Antennen zeigte der VEB 
FERNMELDEWERK BAD BLANKENBURG 
wieder sein reichhaltiges Programm, wobei be- 
sonders der Gemeinschaftsantennenverstärker 
bis zu 50 Teilnehmern und die neuentwickelte 
klappbare Antenne zu erwähnen sind. 
Gemeinschaftsantennenverstärker 
(50 Teilnehmer) 
Frequenzbereich: L-M 150 kHz---1700 kHz 
K 5 MHz---20 MHz 
U 87,5 MHz---100 MHz 
TV je ein Kanal wahlweise 
Eingänge: 
für L, M, K, U und TV getrennte Eingänge 
60 Q unsymmetrisch, bei Verwendung eines 
Antennenkopfes für Allwellen auch gemein- 
same Antennenzuleitung möglich 
Ausgänge: 
4 Ausgänge zu je 60 Q unsymmetrisch, für 
4 parallelgeschaltete Stammleitungen an 
Koppelweiche 


10-Element-Breitband-Klappantenne vom VEB 
Fernmeldewerk Bad Blankenburg 


Spannungsverstärkung: N 

L, M 65fach (35 dB) 

K 42fach (32 dB) 

U 50fach (34 dB) 

Fernsehen, Band I, 62fach (36 dB) 

Fernsehen, Band III, 100fach (40 dB) 

gemessen an 60-Q-Bingang und 15-Q-Ausgang 
Rauschzahlen: L, M <3 K <3 

U <3 Fernsehen <3 

Röhrenbestückung: 

L-, M-, K-, U-Einbaustreifen 

L, M: 2 Langlebensdauerröhren E180 F 

(EF 861) 


horizonta! 


vertikal 


Richtcharakteristik der 10-Element-Breitband- 
Klappantenne vom VEB Fernmeldewerk Bad 
Blankenburg 


K: 3 Langlebensdauerröhren E 180 F (EF861) 
U: 4 Langlebensdauerröhre E 180 F (EF 861) 
1 Langlebensdauerröhre E 88 CC (ECC 88) 

TV-Einbaustreifen ` 
Band I-Streifen: 

2 Langlebensdauerröhren E 180 F (EF 861) 
Band III-Streifen: ; 

2 Langlebensdauerröhren E 180 F (EF 861), 

1 Langlebensdauerröhre E 88 CC (ECC Sai 
Gleichrichter: ` 

Trockengleichrichter in Brückenschaltung 
Netz-Betriebsspannungen: 

410, 127, 220, 240 V, 50 Hz 
Die gezeigte klappbare Antenne ist für den 
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Spritzwassergeschützter Anschlußkasten der 
Firma Buchmann & Schulze, Dessau 


Frequenzbereich 170---225 MHz ausgelegt. Ihre 
Elemente bestehen aus -Reinaluminium und 
können auf Wunsch eloxiert geliefert werden. 
Der Vorteil dieser Antenne besteht darin, daß 
sie bereits im vormontierten Zustand in den 
Handel gelangt. Die Breitbandigkeit der An- 
tenne wird durch zwei Dipole erreicht, welche 
auf die Resonanzfrequenzen 191 und 262 MHz 
abgestimmt sind. Der Fußpunktwiderstand be- 
trägt 240 Q, die Anschlußdose ist für 60 und 
240 Q vorgesehen. Der Gewinn liegt zwischen 
7 und 8dB, das Stehwellenverhältnis ist kleiner 
als 2, die Öffnungswinkel horizontal und vertikal 
betragen 52° und das Vor-Rück-Verhältnis1 : 10. 


@ Die PGH ELEKTRO-WÄRMETECHNIK, 
Halle (Saale), zeigte als Antennenzubehör eine 
neue Mastbefestigungsschelle, bei der der eine 
Teil bequem abklappbar ist, so daß die Montage 
erleichtert wird. Außerdem wurde bei der be- 
kannten vormontierten klappbaren Antenne der 
Klappmechanismus in seiner Ausführung ver- 
einfacht. Ferner wurden Antennen gezeigt, die 
in Baukastenform ausgeliefert+werden können. 


e Die Firma BUCHMANN & SCHULZE, Des- 
sau, zeigten als Neuheit einen universell ver- 
wendbaren spritzwassergeschützten Anschluß- 
kasten für die Antennenmontage, der bis zu 
12-mm-Antennenmaterial verwendet werden 
kann. Klappbare Antennen sind in Vorbereitung. 


Ki RÖHREN 


Die vier Röhrenwerke der DDR haben wie in den 
letzten Jahren auch diesmal ihre Erzeugnisse im 
Städtischen Kaufhaus ausgestellt. Von den 
Rundfunk- und Fernsehröhren liegt eine ge- 
schlossene Kollektion vor. Die EBF 89, UBF 89, 
EL 36 und PL 36 werden jetzt im VEB RÖH- 
RENWERK ANNA SEGHERS, Neuhaus am 


. Rennweg, gefertigt, die EBF 89/UBF 89 im 


VEB WERK FÜR FERNMELDEWESEN 
(WF). Einige neue Ergänzungstypen, die 1960 
lieferbar sind, wurden vom VEB FUNKWERK 
ERFURT gezeigt: die ECH 83 und die EL 86. 
Bei der ECH 83 handelt es sich um eine Triode- 
Heptode ähnlich der ECH 81, die aber mit 
6---30 V betrieben werden kann. Sie dient zur 
Bestückung von Autosupern, die ihre Betriebs- 
spannungen ohne Zerhacker oder Transverter- 
teil direkt aus der Autobatterie beziehen. Die 
übrigen Röhren dieser Serie — EBF 83, EF 97 
und EF 98 — befinden sich noch in der Ent- 
wicklung. Die Werte der ECH 83 bei einer Be- 
triebsspannung, von 6,3 V, wie sie die Auto- 
batterie liefert, sind: É 


Triodenteil 
Anodenspannung U, 6,3 V 
Gittervorspannung U, NV 
Anodenstrom Ir 0,725 mA 
Anschwingsteilheit SS 1,4 mA/V 
Katodenstrom ner 3. mA 
Heptodenteil als multi- 
plikative als ZF- 
Mischröhre Verstärker 
Anodenspannung Us 6,8: 4653502 V 


Schirmgitterspannung U. 6,3 6,3 V 


Anodenstrom Lo 0,05 0,11 mA 
Schirmgitterstrom Igea 0,08 0,08 mA 
(Misch-) Steilheit Soe 90 S 350 uA/V 
Innenwiderstand a) 
Katodenstrom lemara. 5 mA 


Die EL 86 entspricht mit Ausnahme der Hei- 
zung — es ist Ur = 6,3 V, Ip = 760 mA — und 
der höchstzulässigen Spannung Heizfaden- 
Katode (100 V) der UL 84. Sie kann bereits bei 
Betriebsspannungen von 100 V erfolgreich be- 
nutzt werden und wird deshalb vielfach in trans- 
formatorlosen Endstufen eingesetzt, bei denen 
ja zwei Röhren gleichstrommäßig hinterein- 
andergeschaltet werden. Als dritte Röhre wird 
vom Funkwerk Erfurt noch die indirekt geheizte 
Zweiweggleichrichterröhre UY 82im Jahre 1960 
in die Fertigung übergeleitet. 

Vom VEB RÖHRENWERK NEUHAUS war 
als Neuheit die EC 360 ausgestellt. Es handelt 
sich hierbei um eine Triode mit großem Durch- 
griff für Stromregelzwecke, die als Längsröhre in 
elektronisch stabilisierten Netzgeräten verwen- 
det wird. Der Heizfaden ist in der Mitte ange- 


Als Neuentwicklung 
stellte der VEB Röh- 
renwerk Neuhaus 
die Röhre EC 360 aus, 
diespeziellfürelektro- 
nisch geregelte Netz- 
teile bestimmt ist 


zaplt. Ihre Heizdaten sind: beide Heizfaden- 
hälften parallelgeschaltet; Ur = 6,3 V, Le = 
1,9 A; beide Heizfadenhälften hintereinander- 
geschaltet: U, = 12,6 V, Ip = 0,96 A. 


Die übrigen Daten sind: ` 
Anodenspannung en) Brea 
Gittervorspannung Un 03 AN 
Anodenstrom 1.200 200 mA 
Steilheit S 20 21 mA/V 
Verstärkungsfaktor wu 25 225 
Durchgriff D 40 An % 
Innenwiderstand ` R; 125 149 Q 
Die wichtigsten Grenzwerte sind: 
Anodenspannung ae 300 V 
Anodenbelastung NK max 25 W 
Katodenstrom Ir max 250 mA 


Vom Röhrenwerk Neuhaus wurden auch meh- 
rere — allerdings nicht neue — Subminiatur- 
röhren gezeigt, und zwar die Typen AC 761, 
DF 667, DF 668, DF669, DL67, EA 766, 
EC 760 und EF 762. 

Beim VEB WERK FÜR FERNMELDE- 
WESEN war die 43-cm-Bildröhre B43 MA 
ausgestellt. Bildröhrenkolben vom Philips- 
Bildröhrenwerk, und zwar für 70°-, 90°- und 
110°-Ablenkung, waren auf dem Stand von 
Kupferberg & Co. GmbH, Hamburg, zu sehen. 


Transistoren und Flächengleichrichter 


e Der VEB HALBLEITERWERK Frankfurt 
(Oder) zeigte die in Serie gefertigten folgenden 
Bauelemente: 

Flächentransistoren OC 810.--813 (25 mW), die 
Flächentransistoren OC 815---816 (50 mW) so- 
wie die Typen OC 820 und OC 821 (100 mW). 
Als Flächengleichrichter läuft die Fertigung der 
Typen OY 100---104 (100 mA), OY 101---114 
(1 A), OY 120 und OY 122 (7 A). 


ROÖHRENINFORMATION 


bearbeitet von Ing. Fritz Kunze 


UABC 80 


Maximale 
Kolbenabmessungen 


Re 
kp d oa N kr. > 
Anschluß der d ER 
S E VvS-SlL/ 91 
Sockelstifte, von d A 
unten gegen die T 
Stifte gesehen n9 


Aufbau und Verwendung 


Die UABC 80 enthält drei Dioden- 
systeme und ein Triodensystem. Die 
Dioden II und III haben einen nied- 
rigen Innenwiderstand und sind mit 
besonderen Abschirmkästen umgeben. 
Sie dienen zur Frequenzdemodulation; 
dadurch, daß die Katode der Diode II 
an einen besonderen Sockelstift ge- 
führt ist, können die Dioden II und III 
als Ratiodetektor geschaltet werden. 
Die Katode von dyr ist mit den Ka- 
toden von dr und des Triodensystems 
zusammengeschaltet. Außerdem liegen 
an dem gleichen Sockelstift alle Ab- 


schirmkästen. Die Diode I hat einen 
hohen Innenwiderstand; sie dient zur 
Amplitudendemodulation und zur Re- 
gelspannungserzeugung. Sie befindet 
sich in einem kleinen Abschirmkäst- 
chen unter der Diode III. Auch das 
Triodensystem, das zur NF-Verstär- 
kung dient, ist mit einem Abschirm- 
kasten umgeben. Die Gittervorspan- 
nung des Triodensystems wird meist 
durch Spannungsabfall des Gitter- 
stromes an einem hohen Gitterwider- 
stand gewonnen. 

Um gegenseitige Brummstörungen der 
Systeme möglichst zu verhindern, ist 
der Mittelstift 5 als erdnächster Heiz- 
anschluß zu verwenden. 

Das Mittelrohr der Fassung dient zur 
Entkopplung der Elektroden unter- 
einander und ist daher mit Erde oder 
mit Masse zu verbinden. 

Weitere Verwendungshinweise siehe 
bei der EABC 80'). 


Hersteller 


Die UABG 80 wird im VEB Werk für 
Fernmeldewesen „WE“, Berlin-Ober- 
schöneweide, hergestellt. 


Heizung 


Indirekt geheizte Oxydkatode für 
Allstrombetrieb. Serienspeisung 


3, 


© 
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Effektive Mindestgitterwechselspannung des 
Triodensystems der UABC 80 als Funktion 
der Frequenz 


b) der Diodenstrecke I 


Diodenanode I—Katode I 
CAlykI-HtHs ca. 4,5 pF 


c) der Duodiode II/III 


Diodenanode II—Katode I 
Caııykıttts Ca. 4,5 pF 
Diodenanode III—Katode I 
Carıyykirtts Ca. 4,5 pF 
Diodenanode II—Katode II S ? 
Dortustttpts CA. 4,5 pl 
Katode en It d i 
II/dIT+f+s Ca. AA pE 
Katode II—alle trigua Elektroden 
ca. 5,1 pF 
Katode ee 
3 GEI ca. 2,1 pF 


d) zwischen den Dioden und der Triode 
Anode Triode—Diode I 


Ug = 200 V iM S 
P Car s0, 8 
EE Herston fl... Ara. Ir oA sA Anode Prod S 
EN Heizspannung ..... U; ca. 28,5 IV: CaT/d IMI < 0,1 pF 
boka i Anode Triode—Katode H 
I zitä T/KII = 0,01. pF 
EEN Gitter Triode— piole I 
a) des Triodensystems = 0,06 pF 
a d Gitter Triode— Diod “i S 
HE EE c ca. 1,9 pF YdLLL < 0,02 pF 
Meßschaltung ` Ausgang e ca.1,4pF Gitter Triode Kata II 
Gitter—Anode ....... Ges ca. 2,3 pF Gert? < 0,005 pF 
Meßwerte Gitterableitwiderstand 
bei automatischer oder halbauto- 
a) des Triodensystems matischer Vorspannung ...... Roi) max 3 MQ 
- 5 ` bei Erzeugung der Gittervor- 
Anodenspannung .... Ua 200 170 100 Y spannung durch Be re 22 MQ 
Gittervorspannung .. Ugı SE —1,55 EN Wechselstromwiderstand im 
Anodenstrom ....... I s ra 0,8: mA Gitterkreis für f = 50 Hz..... EEN 400 KQ 
Steilheit ........... S 1,5 1,65 LA: mA/V Spannung zwischen Faden und 
Verstärkungsfaktor . p 70 70 70 ERO e E ee Breleer an Uf/kmax 150 V 
Durchgriff ......... D Ge 1,43 1,43 % Äußerer Widerstand zwischen j 
Innenwiderstand .... R; 46,5 42,5 50 KO Faden und Katode .........- DEE 202) kO 
p i d A Gitterstromeinsatz (Ig < 0,3 uA. Uge el N 
b) der Diode I für Amplitudendemodulation f s y e 
Anndenepannung ee Een Uar 10 V b) der Diode I für Amplitudendemodulation 
PN OO EEEN E A a a en lar 2mA Anodenspannung in Sperrichtung Ügısnerrmax 350 V 
Maienwiderstand eege iI 5 kQ Anodenspitzenstrom e laımax 6 mA 
7 4 P mittlerer Gleichstrom ......... larmat 1 mA 
c) der Duodiode II/III für Frequenzdemodulation Diodenstromeinsatz 
Manone aa Ee Yarı = Dan 5V g (Iar S 0,3 pA) een Uae —1,3V 
Anodenstrom „nern enemae cu ea een arr = laun 25 M2 . a 5 
Innenwiderstand ege EENS ee Bu = Bu 200 Q c) der Duodiode II/III für Frequenzdemodulation BR 
Run Anodenspannung in Sperrichtung ` Dart, ÛarIIsperrmax 
Se 67 =R Rim > Anodenspitzenstrom ........... Ja: art max 75 mA 
mittlerer Gleichstrom ......... lart larırmax 10 mA 
Grenzwerte Diodenstromeinsatz 
(larp La < 0,3 uA) DEER Daer: Duett —141,3 V 


a) des Triodensystems 


Anodenkaltspannung .......... Usrmax 550 V 
Anodenspannung een LIRE 200 y 
Anodenbelastung ee Eeer 1 W 
Katodenstrom. ease e N 5 A 


1) Röhreninformation EABC 80 in der Deutschen Funk-Technik 6 


(1953) S. 185. 
2) Höhere Werte für Diskriminatorschaltungen nur nach Verein- 


barung mit dem Herstellerwerk. 


radio und fernsehen 149. 1959 631 


Betriebswerte des Triodensystems als NF-Verstärker mit RC-Kopplung.R, = 10 MQ, Rp =0Q 


a) U, = .200 V 
R, 300 200 200 100 100 kQ 
Rg“) 1 1 0,7 1 0,7 MO 
IS 0,45 0,6 0,6 0,95 0,95 mA 
V 57 56 54 50 49 fach 
k bei ans AN 0,4 0,4 0,45 0,3 0,35% 
ss BN 1 0,9 1 0,7 08 % 
b) U, =170V 
R, 200 100 50 kQ 
Rz?) 0,7 0,3 0,15 MQ 
iR 0,48 0,82 1,2 mA 
V 51 42 32 fach 
k bei Ugerr =4V 0,5 0,8 1,1 % 
=8V 11 1,3 2 % 


1) Rg’ = Gitterableitwiderstand der folgenden Röhre. 


Fortsetzung und Schluß der Röhren- 
information radio und fern- 
sehen 17 (1959) 


SRS 4451 


Teil 3 


Grenzwerte beim Betrieb als NF-Verstärker Klasse B 1 


ANOdEenspannungeen ee oeeo arg suino Oaa 600 V 
Anodengleichleistung ............... EE 2x60 W 
Anodenverlustleistung sesse... ceses O 2x20 W 
ANOMENELNOM er Eh EE u. 2x110 mA 
Schirmgitterspannung «esemes... oes gmax 300 V 
Schirmgitterverlustleistung .......... PE 7W 
Gitterableitwiderstand aen gimax 50 KQ 
Spannung zwischen Faden und Katode Ug/kmax 100 V 
Betriebswerte als Impulsmodulator 

Anodenspannung ..e..e...» U, 7 7kV 
Schirmgitterspannung ..... Ugs 850 650 V 
Gittervorspannung ........ Ugı — 200 — 200 V 
Gitterspitzenspannung ..... Ügı 450 450 V 
Außenwiderstand.......... R, 400 1000 Q 
Anodenspitzenstrom ....... Ta 5 6A 
Impulsdauer ..2..occec2... tp 1,2 0,13 us 
Impulsfreguenz veer ees Io 1250 500 Hz 
Tastverhaltnis coeze eels i a maie Vr 0,0015 0,000065 
SEET ere Lo 0,01 us 


Betriebswerte als NF-Verstärker Klasse B und als Modulator. 
Beide Systeme in Gegentakt geschaltet 


a) Aussteuerung nur im negativen Gitterstrombereich 
(Klasse B,; Igi = 0 mA) 


U, 600 450 300 MN 
Ug: 250 250 250 V 
Ug?) — 27,5 — 27,5 — 26 yV 
Raja 12,5 10 6,5 kQ 
Dee 0 55 0 55 0 52 V 
A DRIN 2x20 2x58 22x20 2x56 mA 
Le 0,9 23 1,4 27 22 23 mA 
Vd 2x12 2X837 2x9 2X26 2x6 2x16,8 W 
E 2x12 2x12 2x9 2x8,5 2x6 2x5,6 W 
Qee 0,2 5,8 0,4 6,7 0,6 71W 
a 0 50 0 35 0 22,5 W 
n 67,5 67,5 67% 
k 2,4 3,1 2,9% 


b) Aussteuerung bis in den positiven Gitterstrombereich 
(Klasse B-: le > 0 mA) 


U, 600 450 300 V 
Un 250 250 zen V 
Gu SE 28 SEET 
GE 8 6 4. Pë 
RE 0 78 0 76 0 75 V 
E 02x01 02x04 0 2x0,1W 
1, 2x25 2x100 2x25 2x97 2x25 2x95mA 
iig 1,2 26 1,9 3 238 28 mA 
1 0 2x2,6 02x26 0 2x2,6 mA 
ke 2x15 2x60 2x11,2 2x435 2x7,5 2%28.2 W 
GO 2x15 2x17 2x112 2x135 2x75 2x97 W 
On 0,3 6,5 0,5 7. 009 2 w 
a, 0 86 0 60 0 37 W 
S 71,5 69 65.5 % 
k 5. 5 5% 


19.1959 radio und fernsehen 


c) U, = 100 V ; 
Ra 300 200 200 100 100 V 
Rg) 1 1 0,7 1 0,7 MQ 
I 0,16 0,2 0,2 0,3 0,3 mA 
V 45 43 42 39 38. fach 
k bei Ur =4V 1,1 1,2 1,3 1,2 1,3 % 
=8V 35 3,5 4 4 Lä % 


Sofern bei einer Ausgangsleistung der Endröhre von 50 mW 
die effektive Wechselspannung am Gitter des Trioden- 
systems der UABG 80 bei f > 800 Hz > 10. mV ist, sind 
keine besonderen Maßnahmen gegen Klingen der Röhre und 
akustische Rückkopplung notwendig. Bei Frequenzen 
< 800 Hz kann die Empfindlichkeit gemäß dem Bild auf 
S. 631 vergrößert werden. 

Für die UABC 80 gelten die gleichen Kennlinien wie für die 
EABC 80 [siehe Deutsche Funk-Technik 6 (1953) S. 185]. 


Grenzwerte beim Betrieb als Frequenzverdreifacher 
(HF Klasse C), beide Systeme in Gegentakt geschaltet 


ID UE EE f < 250 MHz 
ANOGENSPANNUND skiers co mia seee ae U 750 V 
Anodengleichleistung een An 2x60 W 
Anodenverlustleistung e Amar 2x20 W 
KIELEN EE, zer Sms 2x110 mA 
Schirmgitterspannung `... gamaz 300 V 
Schirmgitterverlustleistung - ........- gamax 7W 
Negative Gitterspannung en Ugımax 175 V 
GAEE Ers rO EE Emar 2x5 mA 
Gitterableitwiderstand .....»... +... gimax 50 kO 
Spannung zwischen Faden und Katode Uf/kmax 100 V 
Grenzwerte beim Betrieb als Impulsmodulator 
Anodenspannung....... per ve eier Ee (Ët: 7%) kV 
Anodenspitzenspannung A Disease 8») kV 
Anodengleichleistung `... Ben 2x30 W 
Anodenverlustleistung `... kees 2x7,5 W 
Schirmgitterspannung ......ssererrs UÜgsmax 850%) V 
Schirmgitter-Spitzenstrom ........... Igamaz 2A 
Schirmgitterverlustleistung .......... gamar 3 W 
Negative Gitterspannung en Ugımax 200°) V 
Gitterspitzenspannung «rss sc essen 0 Dese 450 V 
Gitterspitzenstrom EE EE gımax 2x1 A 
Gitterverlustleistung `... Kuss 2x0,5 W 
Spannung zwischen Faden und Katode Uf/kmax 100 V 
kO HEI Ace narezeretelaieeiere une ee Dinar 1,2 us 
Im pulsfrequenz GC 1250 Hz 
Tastverhältnis SE 0,0015 
Anodenspitzenstrom für beide Systeme 

gemeinsam 

UE EE (ees 5A 

(EA NEES EE 6A 


Grenzwerte beim Betrieb als NF-Verstärker Klasse B 2 


Anodenspannung . eesse sos.. Heer 00 Uamax 600 V 
Anodengleichleistung ..............» a-man 2x60 W 
Anodenverlustleistung e Bb 2x20 W 
Anodenstrom 2. EE Ener 2x110 mA 
Schirmgitterspannung »......r.. 20. amer 300 V 
Schirmgitterverlustleistung .......... gamar 7 W 
Ee inr, S siea ee aa EE gimax 2x5 mA 
Gitterableitwiderstand .......ses.ess mes 50 kO 
Spannung zwischen Faden und Katode Upymax 100 V 
Kapazitäten je System 

Te a EES Ga ca. 10,5 pF 
AUSBANE e DEE EE DS ca. 3,2 pE 
Gitter A Anode eee s Ee Ge < 0,08 pF 
Kapazitäten zwischen den Systemen. 

Wichtig bei Gegentaktschaltungen ` 

Gitter 1 I—=Gittor LIT seansos eg Geet ca. 6,7 pE 
Anode I—-Anode ll eessen e CaTyall Cem DE 


1) Die Gittervorspannung ist für jedes System einzeln einzustellen. 
2) Durch ohmsche Widerstände ausreichender Größe in den Anoden-, 
Schirmgitter- und Steuergitterzuleitungen ist dafür zu Sorge tragen, 
daß in jeder Leitung bei Kurzschluß der Strom auf 0,5 A begrenzt 
wird. 

2) Für Ausgleichsspannungen. 


H. Reinboth 


Technologie und Anwendung 
magnetischer Werkstoffe 


VEB Verlag Technik, Berlin, 1958 
380 Seiten, 227 Bilder, 47 Tafeln, DIN A5 
Ganzlederin 37,— DM 


Das Ziel dieses vorliegenden Werkes ist es, dem 
Ingenieur und Techniker in der Entwicklung 
und Fertigung die technischen Problemstel- 
lungen, die sich aus der Anwendung magneti- 
scher Werkstoffe ergeben, näherzubringen. 
Ausgehend von der Theorie des Magnetismus 
und der Beeinflußbarkeit der magnetischen 
Eigenschaften und Kenngrößen beschreibt der 
Verfasser die Herstellungstechnologie der ma- 
gnetischen Werkstoffe. Dabei werden die Be- 
handlungsmöglichkeiten sowie die einzelnen 
technischen Herstellungsverfahren behandelt. 
Einen breiten Rahmen nehmen die technisch 
verwendeten magnetischen Werkstoffe ein, wo- 
bei nicht nur schlechthin die Werkstoffe be- 
schrieben, sondern auch ihre Entwicklungs- 
richtungen und Verbesserungen klar aufgezeigt 
werden. 


So wird z. B. ein neues Verfahren über die Her- 
stellung ultradünner Bänder in Dicken von 0,1 
bis 10 u erwähnt, d. h. das Aufdampfen von Fe- 
Ni-Legierungen unter Vakuum in den genannten 
Schichtdicken auf dünnen hitzebeständigen 
Trägerfolien. Gegenüber dem bisher recht teuren 
Walzverfahren von ultradünnen Bändern er- 
scheint dieses Verfahren erheblich wirtschaft- 
licher, wenn eine Reproduzierbarkeit in der 
technischen Anwendung möglich ist. 

Sehr aufschlußreich ist eine Gegenüberstellung 
der Eignung ferritischer und metallischer Werk- 
stoffe für magnetische Verstärker- und Speicher- 
anordnungen in bezug auf physikalische, tech- 
nologische und wirtschaftliche Gesichtspunkte. 


Interessant ist ebenfalls das Kapitel „Sonstige 
Anwendungen magnetischer Werkstoffe‘. Hier 
werden unter anderem die magnetostriktiven 
und magnetoelastischen Elemente sowie Ferrite 
in der Mikrowellentechnik beschrieben. Den Ab- 
schluß des Werkes bilden die Meßverfahren von 
magnetischen Kenngrößen. 

Dem Verfasser ist es gelungen, den Lesern einen 
guten Überblick über das umfangreiche Gebiet 
der Technologie und die Anwendung magneti- 
scher Werkstoffe zu vermitteln. Das mit großer 
Sorgfalt zusammengestellte Bild- und Tafel- 
material sowie die Angabe von insgesamt 
500 Literaturstellen vervollständigen dieses aus- 
gezeichnete Werk. Belter 


Neuerscheinungen und Neuauflagen 


. - . und der Zukunft zugewandt. Der wirtschaft- 
liche Aufstieg der DDR. Ein Bildband. 196ganz- 
seitige Bilder, 5 Farbtafeln, 51 Seiten, Format 
24x32 cm, 22,- DM. Bildunterschriften und er- 
läuternder Text in vier Sprachen (deutsch, rus- 
sisch, englisch, französisch). Verlag Die Wirt- 
schaft, Berlin. 


10 Jahre Volkswirtschaft der DDR. 348 Seiten, 
20 Bilder, 62 Tabellen, 17 grafische Dar- 
stellungen, 7,50 DM. Verlag Die Wirtschaft, 
Berlin. 


Rabe, Kurt und Hans Steinke, Das technische 
Zeichnen. 10., erw. und verb. Auflage. 226 Seiten, 
299 Bilder, 20 Tafeln, Halbleinen 8,80 DM. 
Fachbuchverlag Leipzig 


Arndt, A., Kleines Formellexikon. Nachdruck 
der 2. Auflage. 384 Seiten, zahlr. Bilder, Kunst- 
leder 8,20 DM. VEB Verlag Technik, Berlin 


Panow, D. J., Der Rechenstab. Übersetzung aus 
dem Russischen. 107 Seiten, 105 Bilder, Halb- 
leinen 5,70 DM. B. G. Teubner Verlagsgesell- 
schaft, Leipzig 


Arnold, H. und A. Lange, Die sozialisti- 
sche Rekonstruktion in der Industrie der Deut- 
schen Demokratischen Republik. 3. unv. Auflage. 
404 Seiten, 1 Tabelle, broschiert 2,— DM. Ver- 
lag die Wirtschaft, Berlin 


Für den Dienst auf Richtfunkverbindungsstellen sowie 
UKW- und Fernseh-Sendern werden laufend qualifizierte 


Rundfunkmechaniker 
gesucht. Gute Entwicklungsmöglichkeiten gegeben. 


Funkamt Oranienburg in Zehlendorf 


Kreis Oranienburg 


Einzelhandel. 


Wir stellen sofort ein: 


Sicherheitsinspektor 


Fachschulabschluß erforderlich 


erwünscht 


abschluß erforderlich 


Meister 


elektrotechnischem Gebiet 


Laborteehniker 


für Entwicklungsaufgaben 


Leiter des Büros rür Erfindungs- und Vorschlags- 


wesen, Fachschulabschluß erforderlich, Patentkenntnisse 


Betriebsmittelkonstrukteure 


für Werkzeug- und Spezialmaschinenbau, Fachschul- 


für Kanalwählschalterbau mit langjähriger Erfahrung auf 


Für den Antennenbau! 


Dachabdichtungen, Mastabdeckungen 


in verschiedenen Stärken, garantiert wasserdicht, prompt 
lieferbar. Bemustertes Angebot anfordern. Für Groß- und 


IGELITVERARBEITUNG GUNDLACH, TETEROW i.M. 
Rudolf-Breitscheid-Straße 13 


Zu beziehen 
durch die DHZ Chemie 
Abt. Grundchemie 


VEB (K) KITTWERK PIRNA 


Radio- und sonstige 
Reparalurkarten 


KLOSS & CO0.. Mühlhausen [Thür. 
Fordern Sie unverbindl. Muster 


Preäf- Fi 
für schnelle Durchgangsprülungen 


bei Leitungen und Kontakten 
PGH „Energie“, Torgau 


LAUTSPRECHER- 
REPARATUREN 
kurzfristig (alle Fabrikate) 


Kurt Trentzsdı 

Werkstätten für Elektro- 
Akustik, Dresden Al, Palm- 
straße 48, Telefon 42163 


Wir können sofort ab Lager liefern: 


SERVO-GERATE 


Kaderabteilung des 


VEB ELEKTROGERÄTEWERK 


Gornsdorf/Erzgebirge 


Bewerbungen sind zu richten an die 


Das Fehlersuchgerät für den Rundfunkmechaniker zur 
schnellen Auffindung von Fehlern in Rundfunk-, Fernseh- 
und Tonbandgeräten. 

Das Gerät ist transportabel in mit Kunstleder bespanntem 
Holzkoffer mit Traggriff. 

Gewicht etwa 5,2 kg. 


VEB ELEKTRO-MECHANIK 


Berlin-Pankow, Berliner Straße 29, Telefon 48 1411/12 


Unser Fabrikationsprogramm: 
Kondensator-Mikrofon-Verstärker Typ CMV 563 


Kondensator-Mikrofon-Kapseln 
Nieren-Achter-Kugel-Charakteristik 
Typ M55K, M7, M8, M9, M18 u. 026/2 


Tischständer, Mikrofon -Zubehör 
Steckverbindungen 5- und 6 polig 


GEORG NEUMANN & CO. 


GEFELL/VOGTLAND - RUF 185 


Bitte fordern Sie unsere Prospekte an! 


Zz»2Cmz] 


Gesichtsschutzhaube 
Ka-Me II 


gegen Splitter und Späne aller Art, 
gegen Implosion sowie bei allen Ar- 
beiten in der Nähe Hochspannung 
führender Anlagen. Unbegrenztes 
Gesichtsfeld,aufklappbar, glasklar, 
unbrennbar, splittersicher, säure- 
und laugenbeständig. Gewicht nur 
135 Gramm, niedrigster Preis. 


etus KURT METIUS - LEIPZIG C1 


I FEBA 3H 16 6-4 
BREITBAND- 
ANTENNE 


f mit 
Silber-Alox-Mantel 
4 d 
— fi 


Fernseh-UKW-Antennen und Zu- 
behör. Auto-, Tele- 
skop-Antennen, Heizkörper 
für Industrie und Haushalt 


Kofferradio-, 
techn. 


EWT 
ELEKTRO-WÄRMETECHNIK HALLE 
Halle/Saale N 10, Trothaer Straße 49 


Bitte besuchen Sie uns 
zur Herbstmesse im 
Städtischen Kaufhaus 
Leipzig, Am Neumarkt, 
l. Stock 


: 50mV...30kV 
i Rez50M2 


— 


30 mV...50kV 
we -30kHz...300MHz- 


| 
| 


IO 


la 


eme 


Das Röhrenvoltmeter ist ein unentbehr- 
liches Hilfsmittel in Labors, Prüffeldern 
und Fertigungsstätten. Es ermöglicht 
Gleich- und Wechselspannungsmes- 
sungen von 50mV...300V und mit Zusatz- 
geräten bis 50 kV. 
Fehlergrenzen: 

bei Gleichspannung 

bei Wechselspannungs- 

messungen 


+3% 


+5% 


Prospektmaterial und Angebote jederzeit unverbindlich 
durch unsere Verkaufsabteilung. 


VEB FUNKWERK ERFURT 


Erfurt (Thür.) ə Rudolfstraße 47 ə Telefon 5071 


